U 


Das vierteljährige Abonnement beträgt in Brestan 
1 Atl. 18 Sgr., außerbalb in allen Theilen der Monarchte 
RR tnel. Poſtzuſchlag 1 Ntl. 24 Sgr. 6 f 
‚Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwei» 
ten Feiertage. 


Alle Poftanftalten nebmen Beſtellung auf dleſes Blatt 
an, für Breslau die Expedition der Breslauer Zeitung, 
1 1 Nr. 20 
Inſertions + r für den Raum einer vierthelligen 
Petitzeile 14 Sar 2 


Sonntag den 15. Februar 


Jnuhalt. Breslau. (Zur Situation.) — Preußen Berlin. (Amtliches.) — (Aus der zweiten Kammer.) — (Parlamentariſches.) — (Die Vorfragen für die berliner Zollkonſerenz.) 
— (Die Erklärung der Regierung für den Stahl-⸗Alvensleben⸗Gaffronſchen Antrag.) — (Die Beſchleunigung der Verfaſſungskriſts.) — (Preußen und die Sundzollfrage.) — (Zur Tages- Chro⸗ 
nit.) — Deutſchlaud. Frankfurt. (Perſonalien. Verſchiedenes.) — München. (Beſchluß der Reichsräthe in Betreff des Ludwigskanals.) — Darmſtadt. (Biſchöfliches. Wiedereinführung 
der Todesſtrafe.) — Rendsburg. (Abmarſch der Bundestruppen.) — Kiel. (Beſetzung von Rendsburg.) — Oeſterreich. Wien. (Tagesbericht.) — Frankreich. Paris. (Tagesbericht.) 
— Großbritannien. London. (Parlamentsverhandlungen. Die Kapkolonie. Vermiſchtes.) — Provinzial⸗Zeitung. Breslau. (Sitzung des Gemeinderaths.) — (Polizeiliche Nachrichten.) 
3 Armen-Kranten-Pflege.) — Liegnitz. (Brandbriefe und Brände.) — Aus dem lübener Kreiſe. (Kirchenzucht.) — Lublinig. (Kreistags⸗Verhandlungen.) — Falkenberg. (Ein 


Forſtablöſungs⸗Prozeß.) — Neiſſe. (Strafvollſtreckung. Militärisches. Raubanfall. Vermiſchtes.) 
Berlin — Sonntag blättchen. — Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. Breslau. 


— Frankenberg. (Feuer.) — Stahlhammer. (Raubſchützen.) — Sprechſaal. Aus 
(Theater.) — (Literarifhe und Kunſtnotizen.) — Seſetzgebung, Verwaltung und Rechts⸗ 


pflege. (Amtliche Verfügungen und Bekanntmachungen.) — (Oeffentliche Gerichtsverhandlungen.) — Handel, Gewerbe und Ackerban. Breslau. (Zur ſchleſ. Induſtrie⸗Ausſtellung.) — 
Die Prämiirung des Hrn. Winterſeld.) — (Plenarſitzung des Gewerberaths.) — Oels. (Landwirthſchaftliches.) — Berlin. (Erfindung.) — Breslau. (Produktenmarkt.) — (Berliner, ſtetti⸗ 


ner und liverpooler Markt.) = Eiſenbahn⸗Zeitung. — Mannigfaltiges. 


Telegraphiſche Depeſche der Breslauer Zeitung. 

London, 13. Februar. Der Staatsſekretär des Aeußern, Granville, er⸗ 
lärte, die Nationen müßten handeln, wie ſie wünſchen behandelt zu werden, 
und ſich nicht ſchämen, begangenes Unrecht einzugeſtehen. Sobald er von 
der Gewaltthat Keuntniß erhielt, welche der Befehlshaber des Expreß an 
f m amerikaniſchen Fahrzeug verübt, habe er der amerikaniſchen Regierung 
öſte Bedauern ausgedrückt. Er hoffe daſſelbe von Defterreich wegen der 

erreichiſchen Offiziere in Florenz. i 


Telegraphiſche Nachrichten. 5 
(Neueſte Ueberlandpoſt) Calcutta, 2. Januar. Zwiſchen Euglaud und 
dem Birmanenreiche ift eine friedliche Löſung der Differenzen erfolgt, Der 
Gouverneur von Nangun ward abgeſetzt. ee. 
Bombay, 12. Jauuar. General Campbell ſteht noch in Mitchie, ohne 
Kämpfe beſtanden zu haben. Bei 2000 Sway's haben Mulakund bei Ta⸗ 


hanah angegriffen, find jedoch von den Einwohnern zurückgeworfen worden. 


Britiſche Truppen ſind dahin abmarſchirt. Einem Gerüchte zufolge will 
England einen reſidirenden Geſandten nach dem Hofe des Gholab Singh in 
Cachemir ſchicken. Neue Berichte über eine Erkrankung Doſt Mohamed's 
zirkuliren. Gegen Ali Murad iſt eine neue Expedition bevorſtehend. 
ingapore, 2. Februar. Der König von Siam iſt geſtorben. Sein 


Nachfolger iſt po 2 f 2 > 
| ulär. Ein vortheilhafter Handelstraktat mit England ſoll 
Wgeſchloſſen werden. ed > = 


En Breslau, 14. Februar. [Zur Situation.] Die erſte Kammer geht mit einer 
bl zergie an ihre Reviſionsarbeit, daß von der Verfaſſung bald nicht mehr viel übrig 
eiben wird. Durch Annahme des Klee'ſchen und Itzenplitz' ſchen Antrages hat 
ſie in ihrer 22. Sitzung politiſche Vergehen der Competenz der Geſchworenen 
entzogen und ſich dafür erklärt, daß bei Verbrechen des Hochverraths und der gegen 
e innere und äußere Sicherheit des Staats gerichteten Verbrechen, derjenige beſondere 
erichtshof, der nach Art. 95 der Verf. für ſolche ſtrafbaren Handlungen errichtet wer⸗ 
en kann, nicht als Schwurgericht konſtituirt werden ſoll. Die wichtigſte Reviſions⸗ 
arbeit der erſten Kammer aber bleibt immer noch — ihre eigene Reviſion. 
Indeß beſtätigt ſichs, daß der Alvensleben⸗Stahl⸗Gaffron ſche Antrag als ein, Com⸗ 
5 5 mit der Regierung anzuſehen ſei, welche ſich entfchieden für einverſtanden mit 
hm erklärt hat. Dieſe Erklärung iſt von Herrn v. Weſtphalen in einer Commiſſions⸗ 
r der erſten Kammer am 12. erfolgt. Die Sp. 3. giebt darüber folgende Mit⸗ 
4 „Es war angezeigt worden, daß der Unterſtaats⸗Sekretär im Miniſterium des In⸗ 
ein Hr. v. Aab Falke die Regierung bei dieſer Gelegenheit vertreten werde; ſtatt 
don. e 1 der Miniſter v. Weſtphalen ſelbſt im Schooße der Kommiſ⸗ 
— Derſelbe erklärte Seitens der Regierung deren Zuſtimmung zu dem von 
Rechten, nämlich von den drei Fraktionen derſelben, Graf v. Alvensle⸗ 
. Stahl⸗Gerlach und ». Gaffron eingebrachten Antrage mit einigen Mo: 
terung onen, welche jedoch nur die Form beträfen. Auf die Details der Erör⸗ 
der beten g aber der Abg. Miniſter durchaus nicht ein. Der Hauptdifferenzpunkt 
ſition e) d Anträge des Hbdelfter und des obengenannten bildet bekanntlich die Po⸗ 
beſitzes“ letzteren, welche ae meter des „alten oder wohlbefeſtigten Grund: 
dieſe Faſſung die erſte „ eruft. Mehrere Mitglieder der Kommiſſion fanden 
aben, m 5 durchaus nicht A in wünſchten dringend Erläuterungen darüber zu 
zwar 10 elche jedoch in nich Wort. et Weiſe gegeben wurden. Man geſtand 
nähme di daß, wenn man das 2 alten Grundbeſitz in ſeiner ſtrengen Faſſung 
alt“ berge bürgerlichen Gutsbeſiber I der erſten Kammer ausgeſchloſſen feien, denn 
indeſſen agt doch mindeſtens eine Zeitdauer von fünfzig Jahren. Dagegen meint man 
werden Ns der rechten Seite, ſo ſtreng Kr): der Ausdruck wohl nicht genommen 
Grundbeſitz“ zehn Jahre in derſelben Hand dürften ſchon genügen, um einen „alten 
Was ai zu rechtfertigen, was natürlich v 
man Damit dir Sele! gten Beſitz“ beträfe, 12 geſtand die rechte Seite zu, 
eine jährlich N iftung von Fedeicommiſſen im Auge habe, wozu bekanntlich nur 
erklärte, d e Rente von zwei Tauſend fünfhundert Thalern gehört. Die Oppoſition 
ſion De fie in keiner Weiſe wegen der Poſition e) ſich zu irgend einer Conceſ⸗ 
bellaſſen könne und daß gerade mit dieſem Punkte der Heffterſche Antrag ſtehe 


daß 


— 


von der Oppoſition ſtark bezweifelt wurde.“ 


oder falle. Es iſt hierbei die Faſſung der beiden Worte in der Poſition e) „alter 
oder wohlbefeſtigter Grundbeſitz“ keinesweges zu überſehen, da man von Seiten der 
Rechten dies alternirend geſtellt hat. Als nach dieſen Erörterungen die Oppoſition den 
Antrag ſtellte, die einzelnen Sätze beider Anträge der Reihe nach zu berathen, wurde 
hierauf von Seiten der Rechten nicht eingegangen, ſondern maß brachte die einfache 
Tagesordnung für den Heffterſchen Antrag in Vorſchlag, die man det Kammer em⸗ 
pfehlen wolle, und dieſe wurde dann auch mit zehn Stimmen gegen vier genehmigt. 
Obgleich die Kommiſſion nicht vollzählig war, ſo hätte dieſer Umſtand doch für die 
Entſcheidung nichts geändert, da die Rechte in kompakter Majorität in derſelben ver⸗ 
treten iſt. Auf den heutigen Morgen iſt um 11 Uhr eine neue Sitzung der Com⸗ 


miſſion auberaumt, in welcher, nach Beſeitigung des Heffterſchen Antrages, der Antrag 
der Rechten zar Berathung kommt.““ 2 0 


Im Uebrigen verweiſen wir auf die Erörterung unſeres berliner U Correſpon⸗ 


denten, welche uns auch mit intereſſanten Mittheilungen über die bevorſtehende Zoll- _ 


vereins⸗Konferenz verſieht. 

Es handelt ſich für gewiſſe ſüddeutſche Regierungen, namentlich für Baiern, da⸗ 
tum — Oeſterreich zu den Konferenzen zuzulaſſen und die jetzt in Wien genommenen 
Verabredungen als Grundlage für die berliner Unterhandlungen zu gewinnen. 

Aus Paris erfahren wir heut, daß Graf Chambord der napoleoniſchen Herrſchaft 
gegenüber wieder die „Fuſion“ auf ſeine Fahne ſchreibt und den Legitimiſten empfiehlt, 
ſich an den Wahlen zum legislativen Körper nicht zu betheiligen. Der letztere Wunſch 
dürfte nicht in Erfüllung gehen. Das Bedürfniß nach Oppoſition iſt in Frankreich ſo 
ſtark, daß alle Parteien ſich mit einem, in Anbetracht des möglichen praktiſchen Re⸗ 
ſultats — komiſchen Eifer den Wahlen zuwenden. A 
ar TEE BIETE TU TEE TE BI TIERES ET ET ET En Tr TREE 
Preuſen. 8 
[Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben aller⸗ 


Berlin, 13. Februar. 


gnädigſt geruht: dem geheimen Regierungsrath und Profeſſor Dr. v. Raumer hier⸗ 


ſelbſt den rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife; ſo wie dem Schullehrer 
Kohlhauer zu Stockhauſen, im Regierungs-Bezirk Koblenz, das allgemeine Ehren: 
zeichen, und dem zum Stadt: Syndikus hierſelbſt gewählten bisherigen Stadtgerichts⸗ 
Rath Le Brun den Charakter als Juſtiz⸗Rath zu verleihen. 

Angekommen: Ihre königliche Hoheit die Herzogin von Cambridge, von 
Neu⸗Strelitz. — Se. Excellenz der General der Kavallerie, General⸗Adjutant Sr. Ma: 
jeſtät des Königs und Geſandter in außerordentlicher Miſſion am königlich hannover⸗ 
ſchen Hofe, Graf von Noſtitz, von Altenburg. — Se. Excellenz der großherzoglich 
mecklenburg⸗ſchwerinſche Miniſter-Präſident, Graf von Bülow, von Schwerin. 


Tr Berlin, 13. Febr. Aus der zweiten Kammer.] Der Schriftſtellet, 
welcher für ein Tagesblatt arbeitet, ſchreibt feinen Namen in Sand oder ſtreut Samen 
auf den Rücken der wogenden Wellen; ſo denken Viele, welche nach dem Kaffee die 
Pfeife ausklopfen und die eben geleſene Zeitung für den Butterladen oder die Käſe⸗ 
händler zurücklegen. Zugegeben, die Unſterblichkeit wird nicht damit gewonnen; aber ſelbſt 
der Verfaſſer ahnet nicht, wo der tauſendfach vervielfältigte, geflügelte Gedanke nieder⸗ 
fällt, einen empfänglichen Boden findet und ſeine weitere Ausbildung empfängt. Ge⸗ 
ſtatten die Leſer uns ein Gleichniß aus der Natur anzuführen. Am Rheine baut man 
ſeit Jahren mit großem Erfolge die gelbe Lucerne auf feuchtem Sandboden. Und 
woher kam der Samen? Ein Landmann fand die blühende Pflanze im angeſchwemm⸗ 
ten Sande am Ufer des Niederrheins, wohin die Fluthen den Keim getragen! Im 


* 


Garten vermehrt, bedeckt das Futterkraut jetzt tauſende von Morgen, zum großen Vor⸗ 


theil des Landwirths. 2 8 

Aehnliches geſchieht auch in der geiſtigen Welt. Eine Warnung, ein guter Rath, 
eine Lehre oder Erfahrung, ſchwarz auf weiß in einem Blatt, geht unbeachtet an hun⸗ 
derten von Leſern vorüber, bis oft zufällig, in der glänzenden Wohnung des Städters, 


oder beim Händler im Keller, oder in der Dachſtube des Geſellen, oder der beſcheidenen 


Hütte des Landmanns, der Funke des Geiſtes zündet. 
Deshalb iſt die Preſſe die Lebensluft der gebildeten Nationen, Lehrer der Geſchichte 
und Spiegel der eigenen Thorheit oder Klugheit für den, der nicht gedankenlos von 
einem Tage zum andern hinlebt. 8 

Der Leſer nehme ein Tagebuch zur Hand und trage 


aus jedem Blatte, welches er 


lieſet, das für ihn unmittelbar Bemerkenswerthe ein. Wir machen die Wette, Ah 
Ende des Jahres wird es für ihn ein Bedürfniß ſein, ſich bei ſeinem geſammelten 


Bürgersleute in Schlefien bewöge, den Griffel zu ſolchem Zwecke in die Hand zu 


* 


| — 
Wenn wir in unſerm letzten Bericht den von den drei Fraktionen der Rechten Graf 
v. Alvensleben, Stahl⸗Gerlach und v. Gaffron) in der erſten Kammer ein? 
gebrachten Modifikations⸗Antrag für die Neubildung dieſer Kammer als einen Kom? 
promiß zwiſchen Regierung und Kammern bezeichneten: ſo hat ſich dieſe Auffaſſung 
ſeitdem durch die Erklärungen, welche der Miniſter v. Weſtphalen geſtern im Schooße 
der berathenden Kommiſſion definitiv über dieſen Antrag abgegeben, vollkommen beſtä⸗ 
tigt. Die Regierung hat dieſen Antrag auf das Allerbeſtimmteſte zu dem ihrigen ge⸗ 
macht, und ſcheint nur noch einzelne, aber ganz formelle Abänderungen daran zu wün⸗ 
ſchen, die aber namentlich den Kernpunkt jenes Antrages (die Ernennung von Abgeord⸗ 
neten des „alten oder wohlbefeſtigten Grundbeſitzes“ durch den König) in keiner Weiſe 
verrücken werden. Die aufgeſtellte Kategorie des alten oder wohlbefeſtigten Grundbe⸗ 
ſitzes iſt allerdings eine ſehr umfaſſende, und wenn dieſelbe für den einen Haupt⸗Fak⸗ 


Schatze Raths zu erholen. Aus allerlei! Blüthen ſammeln die Bienen in kleinen 
Tropfen den Honig für den langen Winter. Alſo ſei es auch mit den Kenntniffen 
des Menſchen für die Lebensreiſe. Wenn unſere heutige Mahnung: die Zeitungen 
nicht allein mit Neugierde, ſondern auch mit Wißbegierde zu leſen, nur ein Dutzend 


nehmen, ſo würden wir reichlichen Lohn finden. 

Einſtweilen werden wir fortfahren, aus den Kammern, wo die Bedürfniſſe der 
Nation ſich ausſprechen ſollen, aus dem Leben ſolche Nachrichten zu ſammeln und in 
der Kürze wiederzugeben, welche dem Gemeinſinn Stoff zur Beachtung und Weiter⸗ 
bildung bieten. Die Gelegenheit, ſich auszubilden, geht an jedem Menſchen vorüber, 
der Leſen und Schreiben gelernt hat, wenn er ſolche nur, wo er ſie auch finden mag, 
zu greifen verſteht! 

C. B. [Parlamentariſches.] Vorgeſtern kam in der Central-Budgetkommiſſton auch die 
Poſtdebitentziehung aus dem finanziellen. Geſichtspunkte zur Sprache. In der Spezial⸗ 
fommijfton war bei Berathung des Etats der Zeitungsverwaltung der Antrag geſtellt worden, 
die Zeitungen, denen der Poſtdebit entzogen iſt, namhaft zu machen, und den Betrag des der 
Staatsfaffe dadurch entzogenen Gewinnes anzugeben. Von Seiten des Regierungskommiſſarius 
wurde darauf folgende Auskunft ertheilt, die auch in das Protokoll aufgenommen iſt: „die Zei⸗ 
ae denen der Poſtdebit entzogen iſt, ſtehen in dem Zeitungspreiskourant, der auf jedem 
Poſtamte aushängt. Der Poſtbehörde erwächſt durch die Entziehung des Debits ein Ausfall 
in der Einnahme von 3200 Rtl., indeſſen kann auch dieſer Betrag nicht ganz als Verluſt für 
die Staatskaſſe berechnet werden, da viele Perſonen ſtatt der verbotenen Zeitungen andere hal- 
ten, in den Provinzen hin und wieder neue Blätter entſtanden find, und die Blätter, denen der 
Poſtdebit entzogen wird, zwar meiſt nicht lange mehr exiſtiren können, jedoch per Kreuzband 
verſandt werden dürfen.“ Der Miniſterialdirektor Horn und der Poſtdirektor Meyer vertraten 
die Regierung bei dieſer Verhandlung. N 1 b 

Die Reviſtonsdebatte, welche in der 1. Kammer morgen ftattfindet, wird die Aenderung der 


tor der Geſetzgebung eine weſentliche Grundlage abgeben ſoll, ſo müſſen damit noth⸗ 
wendig auch mehrere prinzipielle Grundbeſtimmungen der preußiſchen Verfaſſung fallen. 
Namentlich wurde Art. 40 der Verfaſſung, welcher die Errichtung von Lehen und die 
Stiftung von Familien⸗Fideikommiſſen unterſagt und die Umgeſtaltung derſelben in 
freies Eigenthum als Prinzip aufſtellt, durch die Annahme jener Beſtimmung ſchon 
thatſächlich hinwegrevidirt fein. Die Reviſions⸗Arbeit der Kammern iſt überhaupt be⸗ 
reits im vollſten und umfaſſendſten Gange, und wenige Wochen werden ins Land ge⸗ 
hen, ſo wird ſie vollzogen fein, und es dürfte dann in der Verfaffung vom 31. Jar 
nuar 1850 kaum noch ein Stein über dem andern geblieben ſein. Die Entſcheidung 
über den Antrag der Abgeordneten Stahl, v. Alvensleben und v. Gaffron, deſſen An⸗ 
nahme durch die Kammer⸗Majorität geſichert iſt, wird den hauptſächlichſten Anſtoß dazu 
geben. Die Plenar-Verhandlungen werden darüber wahrſcheinlich ſchon zu Anfang der 


Verfaſſungsurkunde in Bezug auf die Modalitäten der Vorlegung und Feſtſtellung des Staats⸗ 
haushaltekats zum Gegenſtande haben. 
dieſe von den Herren v. Zander und Graf Alvensleben beantragten Aenderungen bereits mitge⸗ 
theilt. Dieſelben beziehen ſich auf die Art. 62 und 99 der Verfaffnng, — Zu den Vorlagen, 
welche die Regierung der 1. Kammer in Betreff der Umgeſtaltung des Gemeindeweſens gemacht 
hat, gehört bekanntlich ein beſonderer Entwurf für die Landgemeinden der Provinz Weſtfalen, 
der in ſeinen Hauptgrundſätzen von den anderweit vorgelegten Entwürfen provinzieller Gemein⸗ 
deordnungen weſentlich abweicht. Herr v. Düesberg hat den Berichtet erſtattet. Die Vorlage 
iſt von der Kommilfion im Weſentlichen angenommen, und damit ein aus 12 Gemeinden des 
Kreiſes Dortmund an die Kammern gerichtete Petition für Beibehaltung der Gemeindeordnung 
vom 11. Febr. 1850 für erledigt erachtet. ö 5 

Die Reviſton der Gemeindordnung, inſofern ſie für die ſechs öſtlichen Provinzen beibehalten 
werden ſoll, iſt durch die Kommiſſton gleichfalls beendet. Die Propofitionen, welche die Regie⸗ 
rung in Bezu . die Abänderung dieſes Geſetzes gemacht hat, ſind angenommen, und haben 
nur unerhebliche Modifikationen erlitten. In Bezug auf den Cenſus bei der Gemeindewähler⸗ 
ſchaft if vap der Kommiſſion auch die Veranlagung zur Einkommenſteuer, welche die Regie⸗ 
rungsvorlage nicht berückſichtigt hatte, als eine Bedingung aufgenommen worden. 


Berlin, 13. Febr. [Die Vorfragen für die berliner Zollvereins⸗ 
Konferenz. — Die Erklärung der Regierung für den Stahl-Alvensle⸗ 
benzGaffron’fhen Antrag. — Die Beſchleunigung der Verfaſſungs⸗ 
Kriſis.] Man iſt unklar darüber, wie die auffallenden Zögerungen zu deuten feien, 
denen die preußiſche Regierung ſich hinſichtlich des hier zu 
ſes der Zollvereins- Bevollmächtigten offenbar berläßt. ; 0 
währt freilich den Vortheil, das innere Mißgeſchick, an welchem der Zoll⸗-Kongreß in Wien 
in dieſem Augenblick ohne Zweifel kränkelt, erſt vollſtändig entſchieden zu ſehen, um 
auf dieſe allerdings hier erwartete Reſultatloſigkeit deſto ſicherer und ſiegreicher den 
neuen Anlauf zur Reorganiſation des Zollvereins gründen zu können. Auf der andern 
Seite bedurften die Verhandlungen mit Hannover, welche ſeltſamer Weiſe als die 
Spitze der neuen Zollvereins-Bildung heraustreten, noch einiger Friſt, um die Grund⸗ 
lagen definitiv feſtzuſtellen, auf denen die neue berliner Uebereinkunft ſich zu bewegen 
haben wird, und wobei es ſich bekanntlich in erſter Linie um die durch den September⸗ 
Vertrag bedingten Modifikationen des bisherigen Zollvereins-Tarifs handelt. Die Aus⸗ 
arbeitung dieſer Vorlagen kann jedoch ſchwerlich ſehr zeitraubender Natur geweſen fein. 
Eine andere ſchwer zu erledigende Vorfrage betraf ohne Zweifel das fernere Verhalten 
zu Oeſterreich und feine ſüddeutſchen Verbündeten, in welcher Beziehung die preu⸗ 
ßiſche Regierung jetzt wohl gern einen vermittelnden Weg einſchlagen möchte, ſobald ſie 
nur erſt die bisherige Baſis der Zollvereins⸗Verträge unter den neuen, durch den Sep: 
tember⸗Vertrag vorliegenden, Bedingungen feſtgeſtellt hat. Die Stellung jener ſüddeut⸗ 
ſchen Staaten iſt zwar auf dem wiener Zollkongreß nicht ſo prononcirt hervorgetreten, 
als man es erwartet hatte, und ſcheint in letzter Zeit der öſterreichiſchen Regierung ſo— 
gar zu dem Vorwurf Anlaß gegeben zu haben, daß ſelbſt Baiern nicht mehr recht Farbe 
halte. Es dürfte dies aber weniger an einem Nachlaſſen der baieriſchen Regierung an 


ihren öſterreichiſchen Sympathien liegen, als vielmehr an der in Wien hervorgetretenen 


Unmöglichkeit, mit den öſterreichiſchen Propoſitionen praktiſch etwas anzufangen, ehe 
die ganze handelspolitiſche Situation Deutſchlands zu einer Abklärung und Entſchei⸗ 
dung gekommen iſt. Inzwiſchen iſt es Baiern, welches nicht nur fortgeſetzt für die 
Zulaſſung Oeſterreichs zu den berliner Zollvereins-Konferenzen agitirt, ſondern auch, 
wie man bald ſehen wird, die Rolle übernommen hat, das auf dem wiener Kongreß 
gewonnene, auf den öſterreichiſchen Propoſitionen beruhende Material als die eigentliche 
Baſis der in Berlin zu führenden Unterhandlungen zu beantragen. Die Einbringung 
eines ſolchen Antrages wird inſofern wenigſtens einen formellen Grund füt ſich anfüh⸗ 
ren können, als füt den September⸗Vertrag die allgemeine Zuſtimmung der übrigen 
Zollvereins⸗Staaten nicht vorgängig eingeholt wurde, und es darum keineswegs von 
vorn herein ſchon unbedingt feſtſteht, daß dieſer zwiſchen Preußen und Hannover abge: 


ſchloſſene Vertrag auch die ausſchließliche Grundlage der Zollvereins⸗Verhandlungen ſelbſt 
zu bilden habe. Eine Abſtimmung über dieſen Antrag dürfte kaum abzulehnen ſein, we 
wenn er auch vielleicht wenig Ausſicht auf Erfolg haben möchte. Es iſt aber nicht zu auf 


leugnen, daß Preußen durch die vorausgegangene förmliche Kündigung des Zollvereins 
wefentlich dazu beigetragen hat, das jetzt zu bettetende Terrain fo unſicher und zweifel⸗ 
haft zu ſtellen. Dieſem Umſtande, der auf die ganze Lage ungünſtig eingewirkt hat, 
wird nicht mehr hinreichend dadurch abzuhelfen ſein, daß die preußiſche Regierung jetzt 


bei der Eröffnung der Zollvereins-Konferenzen ſofort die Erklärung abgeben will, es O 
habe jene Kündigung eben nur eine rein formelle und geſchäftliche Bedeutung gehabt, A 


welche den Fortbeſtand und die Neubildung des Zollvereins darum als eine nicht ge⸗ 
ringere Nothwendigkeit in ſich ſchließe. Auf der anderen Seite wird man, wie bereits 
durch die offizielle münchener Preſſe hinlänglich klar angedeutet wird, die Anweſenheit 


Hannovers bei den berliner Zollvereinsverhandlungen als Motid benutzen, um daſſelbe fl ndern verhandelten“ 


Recht auch für einen öſterreichiſchen Bevollmächtigten in Anſpruch zu nehmen. 


* 


Wir haben neulich die Beſchlüſſe der Kommiſſion über 


ſammentretenden Kongreſ⸗ 


Dieſe Zögerung ge⸗ des neuen Vertrag 


nächſten Woche beginnen. Ebenſo iſt gewiß, daß der Heffter'ſche Antrag dann durch 
die einfache Tagesordnung beſeitigt werden wird. Inzwiſchen dauern die Audienzen 
einflußreicher Abgeordneter bei Sr. Maj. dem König fort. Es liegt deutlich vor, in 
welcher Weiſe die Regierung jetzt die Entſcheidung und Beſchleunigung der Kriſis in 
die Hand genommen hat. x 


C. B. Berlin, 13. Februar. [Preußen und die Sundzollfrage.] Die 
Berathung des Budgets des auswärtigen Miniſterii in der zweiten Kammer iſt Veran⸗ 
laſſung geworden, Wünſche für und über die Ermäßigung des Sundzolls laut werden 
zu laſſen. Dieſer Umſtand ſowohl, wie die von dem Hrn. Regierungskommiſſarius 
abgegebene Erklärung, der nach das preuß. Konſulat zu Kopenhagen entweder ſchon 
Verhandlungen, die Ermäßigung des Sundzolls betreffend, führt, oder doch dieſelben en 


22 


zuleiten beſtimmt iſt, laſſen einen Hinweis auf die thatſächliche Stellung Preußens Ad 
Sundzollfrage Dänemark gegenüber, angemeſſen erſcheinen. — Der letzte preuß. d⸗ 
zollvertrag erreichte feine Endſchaft am 17. Juni 1838. Lebhafte Verhandlungen fan⸗ 
den im Jahre 1839 in Kopenhagen ſtatt, ein beſonders zu dieſem Zweck dorthin ge 
ſandter Kommiſſarius vertrat Preußen, aber alle Bemühungen blieben fruchtlos, es 
war nicht mehr erreicht, als ein Uebereinkommen, dem nach man den bisherigen Ver⸗ 
trag ſo lange als fortbeſtehend anſehn wollte, bis der Abſchluß eines neuen zu Stande 
gekommen. — Preußiſcher Seits ſtellte man damals das Verlangen: daß der Abſchluß 
es mindeftens binnen Jahresfrist zu geschehen babe, — dies geſchah 

nicht. — Im Jahre 1842 wurde von Berlin aus der Graf Bülow, jetziger mecklen⸗ 
burg⸗ſchwerinſcher Minifterpräfident, nach Kopenhagen gefandt, um einen neuen Vertrag 
zu Stande zu bringen. Alle Mühe und Geſchicklichkeit des Grafen waren umſonſt! 
— ein neuer Vertrag zwiſchen Preußen und Dänemark kam weder durch ihn noch ſpä⸗ 
ter zu Stande. — Dagegen geſtaltete ſich im Jahre 1841 durch die Auguſtverträge 
zwiſchen Dänemark, England und Schweden auch für Preußen ein neues Verhältniß 
Dänemark gegenüber, da dieſe Verträge von 1841 fo wie die von 1842 (Oreſund⸗ 
und Stromzollrolle) beſtimmend ſind für die Behandlung aller derjenigen Nationen im 
Sunde, welche zu den meiſt bevorzugten in Dänemark gehören; Preußen zählt zu die⸗ 
fen, wie dies durch Vertrag vom Juni 1818 feſtgeſtellt iſt. — Der Ablauf der eng“ 
liſch⸗ſchwediſch⸗däniſchen Verträge von 1841 erfolgte in dem abgelaufenen Jahre. 

Die beregten Verhandlungen in der Sundzollfrage werden in Kopenhagen ſicher 
nicht blos von Preußen geführt werden. Das Intereſſe verbindet hier die meiſten 
Kabinette. 


Berlin, 13. Febr. [Zur Tages rontk. ! Se. königl. Hoheit der 
werden am Sonntag Abend nach Gablenz ab, 1 O An dieſem Tage Mittags 12% Uhr wer⸗ 
den Se. königl. Hoheit eine durchs Loos gewählte Deputation der erſten Kammer, bestehend aus 
den drei Präſidenten und 20 Abgeordneten, empfangen, welche Höchſidenſelben die Verſſcherungen 
der Ergebenheit) und Treue Namens’ vieler BaunN überbringen ſoll. Am 16. werden Se. für 
nigl. Hoheit zum Geburtagsſeſte Ihrer kaiſerl. Hoheit der 
ninzen in Weimar verweilen. 1 der B 

Einer der größten Uebelſtände bei 40 enutzung der Staatstelegraphen zu Privatzwecken, 
liegt in der Konkurrenz mitiden am f epeſchen. Die Folge derſelben iſt das häufige und un⸗ 
vermeidliche Zurückweiſen der td ebtingen oder das Liegenbleiben der letzteren. Wie uns 
beſtimmt mitgetheilt, wird, 00 6 ieſe Erſchwerung der telegraphiſchen Privatkorreſpondenz mit 
dem 1. Juli auf. Es 910555 il dahin auf ſämmilichen Limen doppelte Leitungen vollſtändig, 
hergeſtellt, und damit Die ed hei igen Folgen jener Konkurrenz befeitigt fein. 4 

Wer mit der Geſchichte ur religiöfen Kämpfe vertraut if, die in der proteſtantiſchen Kirche 

reußens ſeit dem Reformationsfeſte von 1817 ftattgefunden haben, wird auch den epiſodiſchen 

treit kennen, Banca au die Einführung eines revidirten Geſangbuches knüpfte. Es war 
in Folge pon, Synd 10 ſchlüͤſſen von dem Kultusminiſterium eine Kommiſſton niedergeſetzt wor 
den, welche die Aufgabe hatte, aus dem reichen Llederſchatze der proteftantiihen Kirche don der 
Reformation an eine angemeſſene Auswahl zu treffen, und dabei von den verſchiedenen Auffaſ⸗ 
ſungsweiſen Der chriſtlichen Glaubenelehre keine ausſchließlich zu begünstigen. 
sollten Anſtößtgkeiten und Sprachwidrigkeiten beſeitigt, für Berftänbfichleit und geſchmackvolle 
Jorm geſorgt, und wo die Lieder. eine. ſolche vermiſſen ließen, mit „ſchonender Handl gebeſſert 

8 Jener Kommiſſion gehörte u. A. auch Schleiermacher an. Die Beſſa ewa ſtießen 
uf großen Widerſtand. Gegenwärtig, nachdem dieſer Widerſfand feit lange über unden iſt, 
ſcheint derſelde nachträglich Beachtung finden zu ſollen. 15 ſoll von neuem eine Reviſton vor⸗ 

enommen werden, und einzelne Stimmen, wie die von Goͤſchel, deuten bereits den Weg der 
Reviſſon in dieſer Richtung an. C. B. 

egen ſeines Berichts über die am 18. Auguſt ſtattgehabte 1800 des Gewerberathes war 
auch der Redakteur der Nationalzeitung“ Dr. Zabel auf „Beleidigung des Magiſtrats und 
Verbreitung entfellter Thatſachen, die in Vorausſetzung ihrer Wahrheit die Anordnungen der 
brigkeit dem Haſſe oder der Verachtung auszusetzen geeignet ſeien“, angeklagt, und kam die 
nklage geſtern vor dem Kriminalgericht zur Verhandlung. Gegen den Angeklagten wurde auf 
zwe monalliche Gefängnißfirafe erkannt. Die Verhandlung gegn den Redakteur, 
Verfaſſer eines ahnlichen Berichts im „Schwarzen Adler wurde w ewir bereits gemeldet, vertagt, aber 
nicht aus dem von einigen hieſigen Blättern angeführten Gtunde, daß der Herr Mintſter⸗Prä“ 
dent v. Manteuffel, und Polizeipräftdent v. Hinckelden als Zeugen geladen worden. — In einem 
Preßprozeß wurde gegen den früheren Verleger der „Conſtituttonellen Zei“ 
tung“ auf 10 Ril. Geldbuße erkannt. N. Pr. 3) 


Prinz von Preußen 


Frau Großherzogin von Sachſen⸗Mei⸗ 


Namentlich aber⸗ 


Verleger und 


d 


Frankfurt, 11. F 
wahrer „der Reichskleinodien“, Dr. 


Deut ſchlan d. | 
ebruar. [Perſonalien. — Vermifchtes.] Der Aufbe⸗ 
Jucho, iſt nun wegen fortwährenden Verweigerns 


4 


u), 5 


Herausgabe der „Reichsverfaſſung“ zu 50 Thalern Strafe verurtheilt worden. Der 
ſeitige Bevollmächtigte bei den wiener Zollkonferenzen, Schöff Cöſter, wird wahr⸗ 

| gene nicht fo ſchnell wieder hierher zurückkehten, als man anfänglich erwartete. — 
ile ſüddeutſchen Polizei⸗Beamten werden im nächſten Monate hier eine große Konfe⸗ 
An abhalten. — Das Frankfurter Journal hatte kürzlich berichtet, daß der preußiſche 
Bundestagsgeſandte v. Bismark⸗Schönhauſen Frankfurt demnächſt nicht verlaſſen 
werde. Darauf wird jetzt in demſelben Journal entgegnet: Wir haben deshalb Erkun⸗ 
gungen eingezogen und können aus guter Quelle verſichern, daß es von dem Aus: 
allen der nächſten Bundesſitzung abhängen wird, ob Herr v. Bismark Frank⸗ 
oder hier bleibt. Die Gerüchte von dem etwaigen Abgange dieſes Diplo⸗ 
maten ſind demnach nicht ſo ganz ungegründet, als gewiſſe Korreſpondenten behaupten 

— ( — 


et verläßt 


wollen. 


München, 10. Februar. Die 
Entwurf über Erwerbung des Ludwigskanals mit den Modifikationen der Ab⸗ 
geordnetenkammer ihre Zuſtimmung ertheilt. 8 

Darniſtadt, 10. Februar. Dem Vernehmen nach iſt der Miniſterialrath Frhr. 
v. Riffel zum dieſſeitigen Kommiſſär bei den in Karlsruhe ftattfindenden Verhand- 
lungen über die Deſiderien der Biſchöfe der oberrheiniſchen Kirchenprovinz beſtellt 
und wird demnächſt dahin abgehen. — Die heutige Berathung des Geſetzentwurfs 
wegen Wiedereinführung der Todesſtrafe in der zweiten Kammer dauerte bis 
zum ſpäten Nachmittag. Mit 23 Stimmen gegen 21 ward der Geſetzentwurf an⸗ 


genommen. 


Rendsburg, 11. Februar. 


N. Pr. 3.) 
Kammer der Reichsräthe hat heute dem Geſetz⸗ 


Was den Abmarſch der Bundestruppen von hier 


betrifft, fo iſt jetzt Folgendes beſtimmt: Am 18. d. wird ein Bataillon Preußen per 
iſenbahn nach Hamburg befördert und geht denſelben Tag von dort weiter, Nachmie⸗ 
98 ein zweites Bataillon, das am 19. d. von Hamburg weiter geht, und am 19. d. 
X orgens verläßt das dritte Bataillon Rendsburg. Die hier ſtehenden öſterreichiſchen 
enden werden demnächſt folgen, doch meint man, daß bereits früher der Abmarſch 
liger im Süden des Herzogthums ſtehenden öſterreichiſchen Truppen ſtattfinden werde. 
Seng Zobel mit den Jägern wird jedenfalls zuletzt Hamburg verlaſſen. 


und 


ſatzung zu bilden. 


ſ. w. ausma 


Kiel, 12. Februar. 


chen. 


(Börſen⸗Halle.) 


Am 18. und 19. d. werden, wie es heißt, die preußiſchen 

tung — und a nie ieee von 8 n welche 
ann von den holſteiniſchen ntingents⸗Truppen beſetzt werden 

Du Vernehmen u fab Lee VoBla llone des Sieh, f Y \ 

gents, die gegenwärtig in Preetz und Lütjenburg im Kantonnement liegen, beſtimmt, 

in den nächſten Tagen nach Rendsburg zu marſchiren, um dort einen Theil der Be— 

Den anderen Theil dürften ſchwerlich Hannoveraner, Sachſen u. 


Wife nin 


Dem Vernehmen nach werden die drei Kommiffarien ſich erſt am 20. d. nach 


Kopenhagen 


begeben. 


R. ＋ Aus Kopenhagen wird geſchrieben, daß die jetzige Regierung dem Kaiſer von 
ußland eine komplette Espagnol⸗Batterie als Geſchenk beſtimmt habe, welche der 


in Kopenha gen 
den jetzt wieder 


5 und erfolgten Auflöſung des k. k. Feldzeugamtes werden die bisherigen 14 Gar: 
iſons⸗Artillerie⸗Diſtrikte in Zeughaus⸗Verwaltungs⸗Diſtrikte umgewandelt und tritt an 


angelangt, die kieler werden ihnen folgen, denn die Herzogthümer wer⸗ 
von Kopenhagen aus regiert. . 


ER Detterreich 
N. B. Wien, 13. Februar. I 


agesbericht.] Nach der vom Kaiſer angeord⸗ 


uu bil des Feldzeugamtes die Zeugsartillerie. — Zwiſchen der öſterreichiſchen 
ruſſiſchen Regierung ſind Verhandlungen wegen Abſchluß eines neuen Handels⸗ 
tages eröffnet worden, dem der neue öſterreichiſche Zolltarif zu Grunde ge⸗ 


egt werden 


ſoll. 


Br Nach den neueſten Vermeſſungen der Stadt Wien ſammt Vorſtädten beträgt die 
eite zwiſchen den beiden Ausgangspunkten der Vorſtädte Gumpendorf und Jägerzeile 


814 Klaftern. 
er Geſammtfl 


tatklaftern. 


und Muſikalienhändler, 


Geigen⸗ 


Kapſelmacher, 19 Klaviat 
nit derſaitenverfertiger, 


Kata acher; 


N Peme der R. F. P 


In 
land, iſt n 
feiner Geſin 
ründe von 


\enreligunge 


Wadi en und zwar noch einen ganz andern als Piemont, mit Zuverſicht behauptet 
können 
Die Vert 


Dergeffen, 


kommt nächſt 
derbun g 
Erz den. Bis Peſch 


Ga 
na 


rdaſee wird 


Zwiſchen der Matzleinsdorfer⸗ und der Taborlinie aber 3010 Klaftern. 
ſaſcheninhalt innerhalb der Linie beläuft fi auf circa 6,8005000 Qua⸗ 


— Nach dem neuen Adreſſenbuch für Wien befinden ſich hier 14 Kunſt⸗ 


und Lautenmacher, 100 


12 Orgelbauer, 29 Holz⸗, Blech- und Blasinſtrumentenmacher; 


Fortepianoverfertiger, 6 Klavierbeinſchneider, 4 


urtiſchler, 20 Klavierſtiftenmacher, 18 Klavierkaſtentiſchler, 6 
7 Klavierfußverfertiger, 4 Phisharmonikaverfertiger, 59 Harmo⸗ 


zuſammen 316 Inſtrumentenverfertiger. — Aus einem eben erſchienenen 
unten Jeerſieht man, daf es im Jeſuitenorden gegenwärtig 139 Oeſterreicher, dar⸗ 
Prieſter, 28 Scolaſtici und 


och immer nichts entſchiede 
nungen geben als bisher. 


41 Koadjutores giebt. Vorſtand der öſterreichi⸗ 


i etrus Lange, mit 4 Konfultatoren an der Seite. 
zug auf die Verlegung des 


Regierungsſitzes von Verona nach Mai⸗ 
n. Mailand muß noch zuverläſſigere Garantien 
Was das Militärkommando betrifft, ſo ſprechen 


ſtrategiſcher Wichtigkeit vorwiegend für das Verbleiben in Verong. Die 
n der Minciolinie find, bis jetzt fo weft vorgerückt, daß ſie bereits gegen 


heidigungswerke des Krieges machen aber die Arbeiten des Friedens nicht 
ie erftey Sektion der tiroler g 
en Monat in Angriff. Damit ſind die nöthigen Verbeſſerungen der Etſch 
iera iſt man mit der Schienenlegung beſchäftigt und erwartet man die 
ung der Fahrten noch in der Mi e Dar 
Veron ei unmittelbar anfchließen, 105 man in 18 Stunden von Bogen 
ugkeit. Li gelangen kann. Von Peſchiera bis Brescia herrſcht gleichfalls rege Thä⸗ 


Bahn zwiſchen Roveredo und Verona 


tte dieſes Jahres. Die Dampfſchifffahrt auf dem 


angere Zeit wird die Strecke zwiſchen Brescia und Bergamo bedürfen, wo 
* ＋ 


nicht unbedeutende Terrainſchwie 


8 2 * 


rigkeiten aufſtoßen. 


* 


Txieſt ſteht in Gefahr, eines feiner Freihafenprivilegſen zu verlieten, nämlich die 
Mititärfreiheit. n nun an ſoll Stadt und Territorium unter die allgemeine 
Staatsbürgerpflicht eingezogen werden. Als weitere Folge davon ergiebt ſich auch die 
Auflöſung det ſogenannten Territorialmiliz, eine Art Nationalgarde, die jedoch gegen den 
Feind verwendet werden konnte. 

Für das lomb.⸗venet. Königreich iſt eine Truppenaushebung aus den Altersklaſſen 
1830 — 1826 angeordnet worden. Dieſelbe beträgt für das Gouvernement Majland 
8630, für das venetianiſche 7200 Mann. 1 


Frankreich. | 5 

* Paris, II. Februar. [Tagebericht.] Der Moniteur enthält mehrere wichtige 
Ernennungen, welche vorausſetzen laſſen, daß man endlich dahin gelangen wird, das 
Polizeiminiſterium, deſſen Organiſation anfangs auf ziemlich große Schwierigkeiten ſtieß, 
zu organiſiren. Cambaceres, ehemaliger Präfekt, iſt zum General⸗Sekretär des 
Polizeiminiſteriums ernannt. Es ſind ferner ernannt zu General⸗Direktoren in derſel⸗ 
ben Verwaltung: Belland und Touret; zu General⸗Inſpektoren: zu Paris: de Rances 
zu Lille: Gazelle; zu Lyon: Berard: zu Marſeille: Sylvain Blot; zu Toulouſe: Cho⸗ 
pin d' Arnouvillez zu Bordeaux: Froſſart; zu Nantes: Poriquet; zu Bourges: Der 
lesveau. f 0 N 

Der GeneralsInfpektor von Lyon wird den Titel General-Direktor führen. 10 

Dieſer Tage ließ Miniſter Abatucci den Präſidenten am Kaſſationshofe, Herrn 
Laplane Barris, welcher zugleich Mitglied der Teſtamentsvollzieher Louis Philipps iſt, 
rnfen, und ſtellte ihm die Frage, ob er dieſe Funktion für vereinbar mit ſeiner Stel⸗ 
lung am Kaſſationshofe halte. Hr. Laplane, welcher ſogleich begriff, wo man hinaus 
wollte, erklärte, daß er ſeine Kollegen darüber zu Rathe ziehen wolle. Dies geſchah, 
und der geſammte Hof war einſtimmig der Anſicht, daß die beiden Funktionen durch⸗ 
aus vereinbar ſeien. Hierauf hat nun Hr. Laplane dem Siegelbewahrer geſchrieben, 
daß er wegen ſeines Dienſtverhaltens nur dem Caſſationshof Rechenſchaft ſchuldig ſei 
und er ſein Mandat als Teſtamentsvollſtrecker ſo lange beibehalten würde, bis ihn der 
Caſſationshof auffordert, ſelbiges niederzulegen. 2 E 

Es vergeht nicht ein Tag, ohne daß mehrere Präfekten in das Kabinet des Mi⸗ 
niſters des Innern entboten würden, um Inſtruktionen über die definitive Wahl der 
Kandidaten zum geſetzgebenden Körper zum empfangen. Die Tagesordnung der offi⸗ 
ziellen Welt heißt: Keineu einzigen Kandidaten der Oppoſition, ſelbſt der 
gemäßigteſten nicht, paſſiren zu laſſen. Man hofft folgendes Reſultat zu er⸗ 
langen, welches in den parlamentariſchen Annalen noch keinen Vorgänger hat: einen 
einſtimmig miniſteriellen geſetzgebenden Körper. Man halte dies nicht 
für Uebertreibung, die Sache verhält ſich alſo. 5 A 14 

Denſelben inſtrumentalen Charakter wie die Kammer foll aber auch das Mi⸗ 
niſterium erhalten, und man ſpricht daher ſehr ſtark von einer Kabinets⸗Modiſikation, 
welche nach den Wahlen ſtattfinden wird, und an Stelle derjenigen Miniſter, welche 
noch eine Art politiſche Bedeutung haben, Perſonen zu ernennen, welche bloße Beam⸗ 
tenqualifikation beſitzen. 

Der „Moniteur“ enthält die Beſtimmungen betreffs des Koſtüms der Staatsräthe 
und Senatoren. i 

Der Finanzminiſter hat in feinem Departement die Unterſtaatsſekretarxiate aufgeho⸗ 
ben. Von nun an werden die Chefs der verſchiedenen Bureaux direkt mit dem Mini⸗ 
ſter arbeiten. Veron fügt ſich dieſer Neuerung. Heute, ſagt er, wo die täglichen Be⸗ 
ziehungen zu den parlamentariſchen Verſammlungen nicht mehr Statt finden, wird der 
größte Theil der Zeit auf die Adminiſtration, das Studium, die Expedition der Ge⸗ 
ſchäfte, welche die wahren Intereſſen des Landes berühren, verwendet werden können. 
Die Arbeiten und Antecedentien von Bineau zeigen hinlänglich, wie viel Gutes von 
feinem richtigen Blicke für die Adminiſtration der Finanzen zu erwarten iſt. 

General d'Hautpoul, der neue Großreferendar, zieht den Herzog de Cazes zu Rathe, 
um nach imperialiſtiſchen Traditionen Bureau und Organiſation einzurichten. 

Dieſer Tage hielt Louis Napoleon zu Verſailles Revue über vier Regimenter. Als 
fie defilfrten, rief die Majorität: „vive ’Empereum,* Es erregt Befremden, daß die 
Journale darüber geſchwiegen. 4 

Der Biſchof von Rennes hat ein Rundſchreiben an ſeinen Klerus erlaſſen, worin 
et die Erwartung hegt, daß ſich unter den Mitgliedern ſeines Klerus keiner fände, wel⸗ 
cher Gelder annehme, die von den Orleansgütern herkämen. BL „ es 

Graf Chambord ſoll hierher geſchrieben haben, um ſeine Meinung über das Ver⸗ 
halten der Legitimiſten auszudrücken. Er will: Annäherung aller Glieder der Familie 
Bourbon — alfor: Fuſion; ſodann Verzicht auf die Wahlen zum Corps legislatiſ. 


Grof brit anni en. 
we London, 11. Febr. [Parlament. — Die Kap Kolonie. — Ver⸗ 
miſchtes. Das Unterhaus kam heute um 12 Uhr zuſammen; Mr. Fox Maule 
wurde für Perth beeidigt und nahm ſeinen Sitz ein. Außer einigen Privatbills, die 
zum erſten Mal verleſen wurden, kam bis Poſtabgang nichts von Bedeutung vor. 

Um halb 2 uhr fand in Windſor heut ein Geheimkonſeil ftatt, 

Sir James Stirling hat den durch Contreadmiral Quedas Austritt erledigten Sitz 
im Admiralitätsamt erhalten. 

In den Inſtruktionen, die der neue Kap⸗Gouverneur Cathcart mitnahm und die 
jetzt abſchriftlich dem Parlament vorgelegt find, ſpricht ſich Earl Grey ſehr deutlich über 
die eigentümlichen Schwierigkeiten der Kolonie⸗Regierung aus. In der Vorausſetzung, 
daß es dem General gelingen wird, mit der jetzigen vermehrten Truppenmacht den 
Kafferntrotz baldigſt zu brechen, beauftragt er ihn, einen gewiſſenhaften und ausführ⸗ 
lichen Bericht über die Lage der Kolonie abzufaſſen und ſeine Ideen über die beſte Art 
der künftig zu beobachtenden Politik, ſowohl in Bezug auf die Koloniſten, wie auf die 
„territoriale Ausdehnung“ der Kolonie mitzutheilen. Es verſtehe ſich von ſelbſt, daß 
die Nachkommen jener Anſiedler, die unter der Sanktion des Parlaments ihre euro⸗ 
päiſche Heimath verließen, um die Civiliſation nach Südafrika zu tragen, ein Recht 
auf den militäriſchen Schutz des Mutterlandes beſitzen, aber diefer Schutz habe ſeine 
Grenzen und hänge davon ab, daß die Anſiedler ſelbſt ein billiges Benehmen gegen 
ihre eingebornen Nachbarn beobachten und einige Anſtrengungen zu ihrer eignen Sicher? 
heit nicht ſcheuen. Kaffe man fie ganz ungeſchützt und verweiſe fie auf ihre eigene 
Kraft, „ſo würde ihre Nothwehr, wie die Erfahrung zeigt — das Beiſpiel der ameri⸗ 
kaniſchen Pelzhändler nämlich in ihrem Verkehr mit den Indianerſtämmen — in blinde 
Rache ausarten und zur allmäligen Austottung der minder civillſirten Race führen. 
Die Abwendung dieſes Reſultats und die Bekehtung zum Chriſtenthume, ſtatt Ausrot⸗ 


# 
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ung: dieſer barbariſchen Stämme” ſei wohl eines bedeutenden Opfers von Seiten des 
brit ſchen Volkes werth. Aber unberechenbare und endloſe Opfer ohne Zweck könne 
man von der Nation nicht verlangen. „Zur Sicherung des Vorgebirges der guten 
Hoffnung als einer Seeſtation bedürfen die engliſche Nation und Krone nur ein ſehr 
begrenztes Gebiet; für eine größere Ausdehnung ihrer territorialen Herrſchaft in Süd⸗ 
afrika ſprachen bisher nur philantropiſche Gründe und Rückſichten für das Wohl der 
Anſiedler.“ Und man hegte die Hoffnung, daß durch Zuſammenwirken von Kolonie 
und Regierung das Werk der Civiliſirung ohne übertriebene und unverhältnißmäßige 
Koſten und Gefahren ſich erfüllen laſſen werde. Da dieſe ſanguiniſche Hoffnung ge⸗ 
täuſcht hat, iſt es eine Frage, welche die ernſthafteſte Erwägung verdient, ob „der Ver⸗ 
ſuch erneuert werden, oder die britiſche Herrſchaft in Südafrika innerhalb engerer Gren⸗ 
zen eingeſchränkt werden ſoll?“ 

Ein Regierungsbefehl vom 29. Januar 1852 vereinfacht und erleichtert die Ver⸗ 
ſendung von Büchern oder Kunſtwerken durch die Poſt. Innerhalb des Kö⸗ 
nigreichs zahlt kuͤnftig ein Packet von nicht mehr als 1 Pfd. Gewicht 6 d., von nicht 
mehr als 2 Pfd. Gewicht 1 s., für jedes Pfd. mehr 6 d. mehr, doch wird jeder 
Gewithts⸗Bruchtheil mehr als 1 Pfd. gerechnet. Kein Packet darf mehr als 2 Fuß 
lang, breit oder tief ſein, auch darf es keine verſiegelten Briefe enthalten. Ein Re⸗ 
gierungsbefehl vom 6. Febr. regulirt die Packetverſendung nach Ceylon. Hier ſind die 
Preiſe noch einmal ſo hoch. f 


Provinzial -Jeitung. 


Sitzung des Gemeinde⸗Rathes am 12. Februar. 


Vorſitzender Juſtizrath Gräff. Anweſend 76 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchul⸗ 
digung fehlten die Herren Beyer, Neumann J. und Wimmer. 

1. Zur Mittheilung kamen: a) der Abſchluß der hieſtgen Sparkaſſe für das Jahr 1851. 
Das Intereſſenten⸗Kapikal betrug am Schluſſe des Jahres 1,231,241 Thaler, es iſt mithin ge⸗ 
gen das Jahr 1850 um 197,832 Thaler gewachſen. Der mit 18,387 Thalern erzielte Ueberſchuß 
floß dem Reſerve⸗Fonds zu, der dadurch die Höhe von 52,091 Thalern erreichte; b) der Baus 
Rapport für die Zeit vom 9. bis 14. Februar, nach welchem 2 Steinſetzer, 3 Zimmerleute, 8 
Schiffer und 110 Tagearbeiter bei ſtädtiſchen Bauten befchäftigt waren; c) der erſte Jahresbe⸗ 
richt des Vereins zur Unterſtützung und Hebung des kleinen Gewerbeſtandes, von welchem dem 
Gemeinderathe eine Anzahl Exemplare Seitens des Vorſtandes des Vereins überwieſen worden 
waren. { 

2. Die neu entworfenen Lizitations⸗Bedingungen zur Verpachtung des hinter der Mittel- 
mühle auf der ſogenannten von Kämpfſchen Erdzunge befindlichen Wäſchetrocknenplatzes erhiel⸗ 
ten die Genehmigung. Auch bewilligte die Verſammlung einige kleine vom Magiſtrat befür⸗ 
wortete Unterſtützungen. ji 

3. Von dem VBorfigenden war der Antrag eingebracht: den Magiftrat um die Erwägung 
angunehen, ob es nicht im allgemeinen Intereſſe der hieſigen Kommune wünſchenswerth fei, daß 
der Verkauf des Fleiſches nach verſchiedenen, durch die Beſchaffenſchaft deſſelben bedingten Preiſen 

am hieſigen Orte erfolge und für den Fall der Bejahung dieſer Frage, in fernere Erwägung zu 
nehmen, durch welche Maßregeln dieſe Einrichtung herbeigeführt werden könne? Der Antrag 
ward angenommen und dem! . W Daſſelbe geſchah mit dem ur des Ge⸗ 
meindeverordneten Herrn Samoſch, die Nothwendigkeit der Umpflaſterung der Wallſtraße von 
der Reuſchenſtraße bis zur Graupengaſſe anzuerkennen und deren Ausführung aus dem für das 
laufende Jahr ekatirten Pflaſterungskoſfen⸗Quantum zu beſchließen. 

4. Für die auf der Tagesordnung nicht befindliche Vorlage, die bezüglich der Regierungs- 
Vorlage zur Gemeindeordnung an die Kammern zu richtende Petition betreffend, erkannte die 
4 8 70 die Dringlichkeit an und erklärte fie für die ſofortige Berathung des auf Grund 
der Verhandlungen der ſtädtiſchen Finanz⸗Deputation gefertigten Petitions⸗Entwurfs. In Be⸗ 
treff dieſes Entwurfes äußerte das Begleitungsſchreiben, daß Magiſtrat den darin enthaltenen Anteä⸗ 
gen und ihrer Motivirung beigetreten fei, und daß auch die Finanz⸗Deputation ſich mit dem Ent- 
wurſe, mit Ausnahme des Paſſus 4, der von der Zuſtimmung des Magiſtrats zu den vom Ge- 
meinderathe gefaßten Beſchlüſſen handle, einverſtanden erklärt babe. Sollte der Gemeinderath 
bei dem betreffenden Paſſus der Anſicht der Finanz⸗Deputation beitreten, ſich alſo ebenfalls gegen 
die in der Geſetzesvorlage „ Neuerung entſcheiden, fo würde Magiftrat nur dafür ſtim⸗ 
men können, eine Abänderung der betreffenden Stelle in der auf einer beſonderen Beilage for- 
mulirten Faſſung eintreten zu laſſen. Vermeine der Gemeinderath auch dieſer Letzteren ſeine Zu⸗ 

ſtimmung verſagen zu müſſen, dann würde nur erübrigen, den Paſſus 4 aus der gemeinſchaft⸗ 
lichen Petition ganz wegzulaſſen. Anlangend die Beſtimmung in dem zweiten Alineg des § 44 
der Gemeindeordnung, erachte Magiſtrat in Uebereinſtimmung mit dem Votum der Finanz⸗De⸗ 
putation, daß keine Veranlaſſung vorhanden ſei, einen Abänderungs⸗ oder Deklarations⸗Antrag 
u beſagtem Paragraphen in die Petition mit aufzunehmen. Nach Vortrag und Berathung des 
ntwurfs erklärte ſich die Verſammlung zuſtimmend, mit Ausnahme des ſchon erwähnten Paſ⸗ 
ſus 4, der weder in feiner prinzipalen, noch in ſeiner mobifizirten Jens die Genehmigung 
erhielt und 9 15 aus der gemeinſchaftlichen Petition ausſcheidet. In Betreff des in dem Paſ⸗ 
ſus behandelten Gegenſtandes beſchloß die Verſammlung, eine ſelbſtſtändige Petition an die Kam⸗ 
mern zu bringen und beauftragte mit deren Berathung und Abſaſſung ihre zur ſtädtiſchen Fi⸗ 
nanz⸗ Deputation zählenden Mitglieder. N 

Die gemeinſchaftliche Petition tft auf folgende Punkte rende 

a. die hohen Kammern werden gebeten, ſich dafür zu erklären, daß der dritte Satz in $ 3 der 
Gemeindeordnung erweitert dahin gefaßt werde: 

„Wer in der Gemeinde Grundbeſitz hat, oder ein ſtehendes Gewerbe betreibt, oder 

' länger als drei Monate fonft feinen Unterhalt erwirbt, aber nicht Einwohner der Ge⸗ 

meinde iſt, iſt nur verpflichtet an denjenigen Laſten Theil zu nehmen, welche auf den 
Grundbeſitz, oder auf den Erwerbsbetrieb, oder auf das aus jenen Quellen fließende 
Einkommen gelegt ſind;“ ö a 
d. die hohen Kammern werden gebeten, in Beſtimmung des Bürgerrechts den $ 4 der Ge⸗ 
meindeordnung gemäß des Antrages zu faſſen, welchen der interimiſtiſch einberufen geweſene 
ſchleſtſche Provinzial⸗Landtag in ferner Sitzung vom 29. September geftellt hat, und zwar: 
Bürger wird und heißt, wer unbeſcholten iſt und dabei: 1) ein öffentliches Amt bekleidet, 
das in Städten bis zu 10,000 Seelen 200 Thaler, bis zu 50,000 Seelen 250 Thaler, über 
50,000 Seelen 300 Wbaler jährlich einträgt, oder 2) ſelbſiſtändig ein Gewerbe, eine Kunſt 
oder überhaupt eine erwerbende bürgerliche Beſchäſtigung treibt, oder 3) ein Grundſtück in 
der . ul e Gemarkung beſttzt, ber J dier Thaler an Staatöfteuern zahlt, reſp. wo 
Mahl- und Schlachtſteuer entr chtet wird, das zu 1) aufgeführte jährliche Einkommen hat.“ 
Hierauf follen dann die beſonderen Erſorderniſſe für das Gemeinde⸗Wählerrecht folgen; 
e, die hohen Kammern wollen ſich dafür entſcheiden, daß es hinſichtlich der Befähigung zum 
ee der im § 4 der Gemeindordnung getroffenen Beſtimmung Eines 
ahres verbleibe; 
a. daß die Geſetzesvorlage zu § 45 nur mit der Maßgabe angenommen werde, daß zur Er 
bells A Grundſtücken ꝛc. die Genehmigung der töniglichen Regierung nicht erfor⸗ 
5 
e. daß es hinſichtlich der Feſtſetzungen des Gemeinderaths in Betreff der Beſoldungen der Ge⸗ 
meindebeamten bei den ER Beltimmungen, ohne den in der Geſetzesvorlage zu 

5 60 vorgeſchlagenen Ses belaſſen werde, und 0 

2. daß bezüglich der, nach der Geſetzesvorlage zu § 3, 47 ff., wiederherzuſtellenden Immunität 
der Geiſtlichen, Kirchendiener und Elementar⸗Schullehrer hinſichtlich ihres Dienſteinkommens, 
nur die Befreiung der Geiſtlichen von der perſönlichen Verpflichtung zu Gemeindedien 
reſp. zu deren Abgeltung aufgenommen werden, im Uebrigen aber es bei der durch 


— 


* 


der Gemeindeordnung erfolgten Aufhebung aller ſonſtigen perſönlichen Befreiungen bet 


bleiben möge. * - - 

din, Gräff. Krug. Aderholz. Hübner. 

Breslau, 14. Februar. [Polizeiliches.] In der beendigten Woche find exkl. 4 todtge⸗ 
borner Kinder hierorts geſtorben: 34 BE 33 weibliche, in Summe 67 Perſonen. Unter 
dieſen ſtarben: an Abzehrung 6, Altersſchwäche 1, Blattern 1, Blutſturz 2, Ruhr 1, Herzleiden 1, 
Unterleibs⸗Entzündung 1, Gengenen land nn 1, Gehirnentzündung 2, Nervenſieber 1, Zebrſle⸗ 
ber 2, typhöſem Fieber 1, Lungenlähmung 1, Glavenkrampf 1, Krämpfe 12, Gehirnausſchwiz⸗ 
zung 2, Knochenfraß 1, Lebensſchwäche 1, Bräune 2, Scharlach 4, Schlagfluß 3, Stickfluß b 
Unterleibsſchwindſucht 1, Lungenſchwindſucht 9, Kehlkopf 1, Hirnhöhlen⸗Waſſerſucht 1, Brust- 
waſſerſucht 3, Herzbeutel 1, Magenktebs 1, Halsdrüſen 1, Lungenſchlag 1. Von dieſen ſtarben 
in den öffentlichen Krankenanſtalten und zwar; in dem allgemeinen Krankenbospital 10, in dem 
Hospital der barmherzigen Brüder 2, in der Gefangen⸗Krankenanſtalt 1. Den Jahren nach ber 
fanden ſich unter den Verſterbenen: unter 1 Jahr 17, von 1— 5 Jahren IL, von 5 — 10 Jah⸗ 
ren 4, von 10 — 20 Jahren 4, von 20 — 30 Jahren 4, von 30 — 40 Jahren 8, von 40 50 
am 2 von 50—60 Jahren 8, von 60 —70 Jahren 7, von 70—80 Jahren 1, von 80 — 90 
Jahren 1. ; 2 

Am 11. d. Abends hatte eine in der großen 3 Lindengaſſe wohnende Böttchermeiſtersfrau 
zum Abendbrot für ihre Familie eine Schüſſel Mohnklöße zubereitet. Um letztere gehörig ab 
kühlen zu laſſen, ſtellte fie ſolche in einen im Hausflur befindlichen, dicht an der Stubenthüre 
gelegenen verſchloſſenen Verſchlag, ließ jedoch den Schlüſſel im Schloſſe ſtecken. Kurze Zeit dar⸗ 
auf hörte jene Böttchermeiſtersfrau, als fie ſich in der Stube befand, ein Knarren der Thüre 
jenes Verſchlages. Sie begab ſich alsbald in den Hausflur, fand aber dort Niemanden vor, 
deſſenungeachtet war der Schlüſſel mit den Mohnklößen aus dem Verſchlage verſchwunden, end⸗ 
lich bemerkte ſie im Gehöſt eine im Haufe wohnende Droſchkenkutſchersfrau, welche ſich nach den 
Appartements begab. Da ſie in dieſer alsbald die Entwenderin der Mohnklöße vermuthete, 
verfolgte fie dieſelbe in Gemeinſchaft einiger im Haufe wohnender und zuſammengekommener 
Frauen, bis in die Appartements und forderte jene Perſon zur Herausgabe des Schlüſſels und 
der Klöße auf, dieſelbe wollte jedoch davon nichts wiſſen und ihren dort eingenommenen Platz 
nicht verlaſſen, als man ſie indeß dazu zwang, fand man auf dem Fußboden des Appartements 
die Schüſſel mit den Klößen vor, welche ſie dis dahin mit ihren Kleidern verdeckt hatte. 

Am 13, d. wurde die Wirthin eines am 4. d. hierorts verſtorbenen emeritirten Pfarrers ver⸗ 
haftet. Die Verhaftung erfolgte auf Grund der Ausſage der ehemaligen Schleußekin des Ver⸗ 
ſtorbenzz, die ſich aber gegenwärtig bei einem Kloſterſtraße Nr. 2 wohnhaſten Gaſtwirth reſp⸗ 
Miterben des Verſtorbenen, in Dienſten befindet; durch dieſe Ausſage ward die qu. Wirthin ber” 
zichtigt, aus der Schublade eines e gehörigen Schubes einen in eine Serviette 
eingehüften Teller mit bagrem Gelde in verſchiedenen Münzſorten, mehrere Bekleidungsſtücke, 
Bett, Leib» und Tiſchwäſche, ſowie „ Schock Leinwand und einige andere Gegenſtände entwen⸗ 
det zu haben. Bei der desfallſigen in der Wohnung des Verſtorbenen angeſtellten polizeilichen 
Recherche wurde der Betrag von 53 Thlr. 20 Sgr. und auch die übrigen Gegenſtände in dem 
angegebenen Aufbewahrungsorte vorgefunden. Da über den rechtmäßigen Erwerb Erftere ſich 
nicht ausweiſen konnte, vielmehr das Vorgefundene von den Erben als zum Nachlaſſe gehörig 
anerkannt wurde, jo wurden dieſe mit. Beſchlag belegt, und den Letztern als den rechtmäßigen 
Eigenthümern übergeben. 0 1 


— 


— 
0 Armen = Kranken = Pflege. — 
(J. Grätzer, Gedanken über die 4800 3: Arnen-Kranken-Pflege Breslaus.) 
Schluß. 

Wenden wir ünfern Blick auf das Bedürfnip der Gegenwart und die Anforderungen der 
Zeit, und ſchärfen ihn, um auch die Zukunft in Betrachtung zu ziehen, ſo kommen wir zu dem 
Endurthell: daß in allen Dingen der Welt, die Zerlegung der Theile und die Berathung des 
Einzelnen, welche in der Vergangenheit den Grundſtein der Volksvildung abgab, in dem 
Sinne der Vorzeit, nicht mehr gelien können, und daß alle Beftrebungen, jene Zeit zu 
ſtützen, nur dem Untergan entgegen führen. Wir leben in der Zeit der ereinigung der Kräfte — 
aller Kräfte — in der fittlihen und ver politiſchen und intellektuellen Welt — in der Beſtrebung 
zur Einheit. In der unglücklichen und von aller Lebenserfahrung Hohn sprechenden Beſtrebung 
des Kommunismus und Sozialismus können wir nur den einzigen. Lichtpunkt wahrnehmen: 
die Ahnung der nothwendigen Einheit; indem aber dieſer Beſteebung dasjenige ermangelle, 
oder nicht zur That erhoben werden konnte, was allein das Menſchengeſchlecht erhebt, beſſerte 
und einer ſchönern Zukunft entgegenfühgt: Sittligkeit und Religion, und was 
aus dieſen unmittelbar als die reife Frucht des Lebens erwächſt — ſo verfielen 
die Beſtrebungen in ſich, man kann ſagen, ſie verfaulten in innerer Verderbniß, und diejenigen, 
welche an jene Ideen mit warmen Herzen gingen, mußten erſtarren in der Kälte der Gegenwart. 

Wo aber die Verbindungen der Kräfte ſich auf die beſſeren 1 ſtützen und ſich in 
ihnen vereinigen werden, wird ſich auch ein friſches Leben entfalten. kit wahrer Theilnagme 
lieſet man von den Affoziationen und den geiftigen Bewegungen unter den Arbeitern in Nord 
Frankreich, namentlich im franzöſiſchen Flandern und ſelbſt in den nordweſtlichen Provinzen, * 
dort die auf e läge einer einfachen Religion und Sittlichkeit, Zntelligen und gegenleiti- 
ger Beſtrebungen zur Hilfe in den Bedrängniſſen, Bedürſniſſen und Verhältniſſen des Lebens, 
die Maſſen der Arbeiter über die Gefahren hinweg ach bat, welche ihnen die neuen Lehren 
des Müſſigganges und der Zertrümmerung aller gel? ſchaſtlichen Beziehungen droheten. Ja 
ſelbſt da, wo dieſe wahren Grundſätze weniger ſeſten Fuß gefaßt und ſich nicht fo innig den 
höhern Anſichten angeſchloſſen, waren dennoch Pie intellektuellen und wahrhaft ſozialen Verbin⸗ 
dungen ſtark genug, den drohenden Feind akte. Welch ein trauriges Bild hat ſich dage⸗ 
gen unſern Augen im ſüdlichen Frantic AN end und welch eine noch unſichere Ausſich! 
gewähren derzeit die engliſchen Arbetter⸗Beſtr a 
weck zurückkommen — ſo können wir auf die Vorſchläge 

1 1 0 uf die Vorſch 5 

des Herrn Dr. Grätzer im Einzelnen 8 5 einlaffen, ſie müſſen in ſeiner Schrift ſelbſt nach⸗ 
geleſen werden. Bereits vor mehreren Jabren, 1834, hatte die Anſicht ſich Raum verſchafft, daß 
das Armen⸗, zumal das Krankengut eſen, einer genauen Revfſſon unterworfen und im 
Allgemeinen die Beiträge andere 13777 lt werden müßten. Die Beſokgniſſe damaliger Zeit kön⸗ 
nen für die heutige allerdings d. cht gelten, — S. 28 — allein die gegenwärtige findet den grö- 
fern Widerſtand an einen andern Punkte — in der Beſteuerung und deren Geſetzen. Zu ſolchen 
Perioden, in denen die Alg enſpſſeme neuen Regulativen unterliegen, die Steuern fid) vermehren 
und das Bedürfniß der Staa je und Städte zunimmt, werden Aſſozlationen für Armen⸗ und Kran“ 
kenpflege ſich allerdings 1 0 eriger einleiten laſſen, als in ſogenannten indifferentern Perioden: 
Sie find nichts deſto weniger hoͤchſt nothwendig, doppelt ap wahren Erleichterung aller Bethel 
ligten, und man darf nur einen Augenblick bei dem Bedürfniß und deſſen Erfüllung 
verweilen, um das einzuſehen. Unabänderlich nothwendig ift die Armen und Armen Kranken“ | 
pflege — und je vollkommener in ſich, deſto wohlthätiger wird fie für das Ganze und den Ein’ 
zelnen; jeder Erkrankte rechnet auf die ſichere Hülfe. Bei dem ſteigenden Bedürfniſſe und den 
vermehrten Anforderungen, bedarf es aber der Geld⸗Wittel. Es giebt nur zwei Auskunfts mittel, 
die Verbindung Vieler zum Zwecke, die Aſſociation, — und das iſt das Beſte und nz 
achſte — oder eine erhöhete Steuer-Belaftung, welche in dieſem Punkt alle Betheſligten nach ber’ 
immten Sätzen treffen müßte. Die kleinern auf tauſende von Schultern vertheilten Laſten wer⸗ 
den nicht drückend empfunden werden, während die auf Wenigen aufgeladenen RR find, 
und zurückwirkend denen, welchen geholfen werden oll, die größten Nachtheile in Aus, 
ſicht ſtelt. Die Beſchränkung eigener Bedürfniſſe unter den Wohlhabenden und der Abfall der 
. und ſonach die Benachtheiligung auch der Arbeit, find hier her“ 
vorzuheben. . 2 : R 

Eine jelhe direkte und erhöhete Beſteuerung ftellt der Verf. in feinen beiden andern Vorfeld” 
gen in Ausſicht, deren erſter wohl am einfachſten iſt und auch eine namhaſte Summe einbrin” 
gen würde. thebung eines unmittelbaren Beitrages zur Armen. und Armen -⸗Krankenver, 
pſtedungz Der andere Vorſchlag ruhet auf dem gegenwärtigen Rechtsverhältniſſe, zu dem noch 
hinzugefügt werden muß, daß wenn ein allgemeines Berechnungeweſen eingeführt werden ſollt b 
— S. 30 u. 31 — alle Averſional- Beiträge, welchen Namen fie auch tragen und wie ſolche der 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) e A 


Mit drei Beilagen. 


Indem wir auf unſern beſondern 
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der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 15. Februar 1852. 


lat (Fortſetzung.) 
> mehr und weniger — alle unter den Erforderniffen und Ansprüchen ſtehen, aufgehoben 
kden, und jedes einzelne Individuum in Rechnung geſtellt werden müßte. Welchen Schwierig⸗ 
elten dieſer Plan unterworfen fein würde, iſt klar, und hat daher der Verfaſſer gleichſam nur 
auf denſelben S. 31 bingedeutet, 
8 Hiermit ſchließen wir dieſe lange Anzeige einer kleinen Schrift, und laden ganz beſonders die 
dener und Pfleger des Armen⸗ und Armen⸗Krankenweſens unfrer Stadt ein, namentlich deren 
titten Theil der Beachtung werth zu halten, welche die Sache ſelbſt erfordert. Die 
nichenwatt iſt allerdings ernſt, und der Blick in die Zukunft, wenn auch nicht düſter, doch auch 
cht eben erfreulich. Das Bedürfniß iſt groß, die Erfüllung ift ſchwierig; der Armen find viele 
le Kranken unter ihnen die Bedürftigften. Niemand aber verzage deshalb, und die Abhülfe ift 
5 öglich, wenn nur vereinter Wille und feſtes Beſtreben vorhanden; am wenigſten aber 
arf man glauben, daß die Schwierigkeiten fo groß ſeien, um nicht überwunden zu werden. 
Niemals, jagt ein großer Hiſſoriker, darf ein Menſch, niemals ein Volk (Stadt) wähnen, das 
debe 10 Mäher. e 902 1 ealepen, über. andern irh 511 Sen Wap 
25. Thl. S. 290). ch der Menſch ſelbſt aufgiebt. (Johannes v. Mülle El, „ 
Liegnitz, 13. Febr. [Brandbriefe und Brände) In dieſen Tagen 
ſollen wieder mehrere Brandbriefe gefunden worden ſein. Wenn nun auch auf den 
Inhalt geworfener Brandbriefe in der Regel nicht ſonderlich geachtet werden kann und 
darf, ſo ſetzen dennoch gegenwärtig derartige Schriftſtücke Alles in Furcht und Entſetzen, 
a Brände in hieſiger Gegend nun einmal zur Tagesordnung gehören. In vergange⸗ 
— Nacht ſind nicht weniger als 4 Feuer vorgekommen. Das eine ging um 
A Uhr auf, und wurden durch daſſelbe ſämmtliche Gebäude eines vom Scholzen zu 
entſchel kürzlich angekauften Bauergutes in Aſche gelegt. Ein zweites fing um 9% 
dr an in ſüdlicher Richtung den Himmel zu röthen. Daffelbe iſt, eingegangenen 
achrichten zufolge, in Seichau geweſen. um 10½ Uhr ſteckte der Thürmer zu St. 
er und Paul hierſelbſt zwei Laternen als Feuerſignale aus. Die Glocken ſchlugen 
N, Feuerhörner und Trommeln ertönten durch die Stadt und der Ruf: Feuer! Feuer! 
biete Alles in Bewegung. Diesmal brannte es auf der Jauergaſſe, und wurde durch 
b rund der Gaſthof zum ſchwarzen Adler, auch unter dem Namen: „Armuth 
Gierg delſinn“ bekannt, eingeäſchert. Ein viertes Feuer ſoll die Nacht um 2 Uhr zu 
hab dorf in der Gegend nach dem Gröditzberge hin mehrere Gebäude in Aſche gelegt 
kei an Ueber die Entſtehungsweiſe dieſer Brände ift uns bis dieſen Augenblick noch 
ne ſichere Nachricht zugegangen. Das Feuer auf der Jauergaſſe fol im Tauben⸗ 
chlage ausgebrochen fein. Heute Vormittag um 9% Uhr entſtand abermals Feuer⸗ 
lärm in der Stadt. Alles ſtürzte nach der Frauenſtraße, wo ungeheure Rauchmaſſen 
aus einem Schornſteine des dem Kaufmann Bäſche gehbrenden Hauſes drangen. Es 
ergab ſich bald, daß durch zu ſtarke Feuerung in einem der Oefen der Ruß zum Bren⸗ 
nen gekommen war und den Feuerlärm verurſacht hatte. Das in Ausſicht ſtehende 
Unglück wurde hier bald beſeitigt. 


nt [Strafvollziehung. — Militäriſches. — Raub⸗ 
95 8 Vermif tes.) Die Erkenntniſſe gegen die an dem fogenannten Butter⸗ 
gef auß dite hieſigen Einwohner, bei welchem im Jahre 1849 ein tumultuariſcher 
ürg 3 755 die Vorräthe eines Butterhändlers das bewaffnete Einſchreiten der damaligen 
folgter F r zur Folge hatte, find nunmehr rechtskräftig geworden und werden nach er⸗ 
earl eſtſtellung des Urtels die erkannten Gefängnißſtrafen jetzt angetreten. — Mit 
Halte nd der zur Zeit der Mobilmachung im Bereiche der Feſtung eingeſetzten 
u abe ſcheint man immer ernſtlicher vorzugehen; man ſieht jetzt bei dem Glacis 
lich em Zollthore auf der nach Neuſtadt zu gelegenen Seite der Feſtung eine anſehn⸗ 
EHE Zahl militäriſcher Strafarbeiter bei dem Ausgraben und Beiſeiteſchaffen von der⸗ 
Ae Palliſadirungen beſchäftigt. — Ein wahrſcheinlich in räuberiſcher Abſicht ver⸗ 
uchter Anfall auf offener Chauſſee hat hier viel Aufſehen gemacht. Es hatte ſich zu 
nfang diefer Woche ein hieſiger Bürger nach dem Städtchen Ottmachau begeben, um 
ort ſeine Hochzeit zu feiern. Auf der Rückfahrt des eben erſt verbundenen Paares, 
ſowie der Hochzeitsgäſte nach Neiſſe noch vor Tagesanbruch wurde, nicht ſehr weit von 
er Feſtung entfernt, der zweite der beiden heimfahrenden Wagen, auf welchem die 
rauen ſich befanden, von einem Menſchen angefallen, der die Pferde aufzuhalten ver⸗ 
ate und mit einem mächtigen Knüttel bewaffnet war. Die Hülferufe veranlaßten 
4 Kutſcher des voranfahrenden Fuhrwerkes anzuhalten, den auf offener Straße bedroh⸗ 
en Frauen beizuſtehen und ihre Chaiſe flott zu machen. Es gelang nun zwar den 
ae überwältigen und ſchon beim Kampfe einen Theil der verwirkten Buße 
a lan aufzuerlegen, es war jedoch nicht möglich ihn zur Haft zu bringen, da 
muß den mitt I 1 ſcheugewordenen Pferden, welche durchgingen, ſchleunigſt nacheilen 
Ka um Ba uad zu verhüten. — Es werden jetzt begründete Klagen über 
DS ftehenden Mili zan Eis laut. Dieſer Umſtand ift bei der ſtarken Garniſon des 
in ne, für das enter, ſowie bei der zahlreichen Einwohnerſchaft der Stadt 
haltenden Krankheit Hr en wirklich geeignet, einige Beſorgniß zu erregen, da auf ans 
bis jeh en bier vor dem nächſten Winter zu rechnen „fein dürfte und 
keller ſehr e Eisdecke in fen 155 Gräben ſo dünn war, daß die Einſchaffung in Eis⸗ 
den Freu denied geweſen wäre. uUeberdies dürften durch den Mangel an Eis auch 
f nden der Tafelgenüſſe große Opfer auferlegt werden, da zur Konſervirung von 


* Neiſſe, 13. Februar. 


are in Eisgruben ebenſowenig Ausſicht vorhanden iſt, als auf die beliebte Küh⸗ 
9 des Champagners und eine große Fülle des Gefrorenen beim Nachtiſche, wel 


. ih Konditorei des Herrn Schminder in fo ſchöner Qualität zu liefern verſtand. 
erei itterböſe Zeit der Einſchränkungen und Entſagungen! — Geſtern Nachmittag 
15 ſich hier ein höchſt beklagenswerther Unfall. Ein Kind, welches unter einen 
> ommenden Wagen gerierh, iſt überfahren und dabei ſehr erheblich verletzt wor⸗ 
0057 ſo daß man an dem Aufkommen deſſelben zweifelt. Wie man erfährt, gehört das 
uglückliche Kind einem hieſigen gewerbtreibenden Bürger an. 


Tr 11. Februar ; 

5, bei Wartha, [Feuer.] Heute in der 

uin rotgeaftumbe ſchreckte Feuerlärm die noch ſchlafenden Bewohner des Dorfes, denn 

0 gigantische Fackel leuchtete hochauf der Brand einer Scheune des Pfarchofes 
röthete den noch dunklen Himmel! Niemand hatte darin etwas zu thun gehabt, 


XVII. Frankenber 


weil von den größtentheils verpachtete Pfarrei-Ackern die Pächter bereits, bis auf 
wenige, ausgedroſchen hatten. Zum Glück war an dieſem Morgen die Luft ruhig, 
hätte der Südwind ſo wie vorige Woche getobt, dann wäre unrettbar ein Theil des 
Dorfes Sand ein Raub der Flammen geworden und bei der bedeutenden Gluth hätten 
die erſt erbauten maſſiven Stallgebäude der Pfarrei mit ihren überhängenden Dächern 
keinesfalls gerettet werden können. Dem Herrn Pfarrer verbrannten zwei gute Wagen, 
der noch ungedroſchene Weizen und einem Ackerbeſitzer viel ungedroſchene Gerſte und 
Roggenſtroh. „ 

Der Herr Landrath war bald des Morgens ſchon beim Brandplatze und iſt das 
Nöthige zur Entdeckung des Frevlers von demſelben bereits eingeleitet. 


＋ Lublinitz, 12. Februar. [Kreistags⸗Verhandlungen,] Zu dem am geſtrigen Tage 
abgehaltenen Kreistage war die hieſige Kreis⸗Verſammlung hauptſächlich zu dem Behufe beru⸗ 
fen worden, um über das von der königlichen Regierung in Anregung gebrachte Vorhaben, 
einen Chauſſeebau von Lublinitz nach dem ruſſiſchen Grenzzollamte Herby in Ausführun zu 
bringen, zu berathen reſp. hierüber Beſchlüſſe zu faſſen. Wie ſchon bereits früher mitgeteilt 
wurde, hat die königliche Regierung für den Fall, daß die Kreis Kommune den Chauſſeebau für 
ihre Rechnung übernehme, für den gedachten Bau eine Prämie bis 10,000 Rtßöl. per Meile zu⸗ 
geſtanden, um durch dieſe Beihülfe das Unternehmen zu begünſtigen wie auch zu beſchleunigen 
und hierdurch eine Gelegenheit zur Beſchäftigung und Verdienſt der erwerbsloſen Volksklaſſe der 
Umgegend darzubieten. Dieſe wohlwollende Fürſorge der Behörde und die Begünſtigung, welche 
für dieſes Unternehmen angeboten wurde, hat einen erfreulichen Eindruck im Kreiſe, beſonders 
bei den Städten Lublinitz und Guttentag, von denen die Verwirklichung dieſes Projektes beſon⸗ 
ders gewünſcht wird, hervorgebracht, dennoch aber die Durchführung in dieſer Weiſe, daß die 
Kreis⸗Kommune hierbei mit pefuntären Mitteln fi betheiligen ſollte, nicht realiſirbar 4 
laſſen. Die Kreis⸗Verſammlung, nachdem von derſelben alle Vortheile und auch Schwierigkei⸗ 
ten, welche für die Kreis-Kommune durch Betheiligung bei dieſem Unternehmen ſich herausſtellen, 
in gengue Erwägung gezogen wurden, gelangte zu dem Reſultgte, daß die Kreis-Kommune nicht 
im Stande ſei, die zu dem Baue nöthigen Vorauslagen beſtreiten zu können, deren Zurückerlan⸗ 
gung erſt im Laufe der Zeit zu hoffen wäre. Es wurde fomit mit 15 gegen 4 Stimmen be⸗ 
ſchloſſen: daß die Kreis⸗Kommune, jo ſehr fie das Anerbieten der königl. Regierung auch dank 
bar anerkenne, von demſelben wegen der nicht unbeträchtlichen hierzu noch erforderlichen Geld» 
Auslagen bei der Mittelloſigkeit der meiſten Kreistewohner keine Anwendung machen könne. 
Dabei ſoll jedoch bei der Behörde die Bitte eingelegt werden, den bereits projektirten Chauſſeebau 
auf Staatskoſten ausführen zu laſſen, als dadurch zwei nachbarliche Länder einen neuen Ver⸗ 
bindungspunkt im Verkehr erhalten, und dabei zugleich der erwerbsloſen Volksklaſſe Gelegenheit 
. Verbienfte dargeboten würde. Ferner wurde berathen, daß es nicht minder im öffentlichen 
e wenn auch die von Tarnowitz nach Lublinitz angefangene und bereits bis Tworog 
ausgeführte Chauſſee zur Vollendung käme, und wurde ee bei der Behörde gleichfalls 
zu petitioniren, daß von derſelben zur Ausführung dieſer Wegſtrecke eine Prämie von ker Höhe, 
wie für die Chauſſee von Lublinſtz nach Herby, gewährt werden möchte, da alsdann der Bau 
ſelbſt auf Aktien bewirkt werden koͤnnte. Das Vorhandenſein einer Chauſſee von Tarnowitz nach 
Lublinitz hat nicht nur für den hieſigen Kreis, ſondern auch für die benachbarte Gegend in in⸗ 
duſtrieller Beziehung eine beſondere Wichtigkeit, als für die in dieſer Gegend zahlreichen Hütten⸗ 
werke die Anfuhr der Eiſenerze von Taruowitz und Umgegend ſtattfindet, was gegenwärſig we⸗ 
gen der bedeutenden Entfernung ſehr erſchwerk, und ſomit die Schwierigkeit der Entfernung durch 
gute Straßen wenigſtens gemindert werden möchte. Es wäre ſomit zu wünſchen, daß dieſer 
Umſtand bei der Behörde Berückſichtigung finden möchte. — Außer den erwähnten Chauſſee⸗ 
Bauten kamen ferner Poſt⸗Angelegenheiten zur Sprache. Nachdem von der Kreis⸗Verſammlung 
das mit der Poft der et Uebereinkommens wegen Beförderung der Kreisblätter und anderer 
amtlichen Sachen des königl. Landraths⸗ und Steuer⸗Amtes durch die Poſt aufgegeben wurde, 
hat die königl. Ober⸗Poſt⸗Direktion ſelbſt die Sache aufs Neue in Anregung gebracht, indem 
ſie über die von der Kreis-Verſammlung als Urſache der Aufkündigung vorgebrachten Gründe 
eine beſondere Rechtfertigung darlegte und gleichzeſtig darauf hinwies, wie einzelne vorgekom⸗ 
mene Unregelmäßigkeiten, welche bei eingehenden Beſchwerden ſoſort behoben werden, nicht die 
Sache ſelbſt aufheben, ſondern durch gegenſeitige Unterftügung das Intereſſe des Publikums wie 
des Poſt-Inſtituſs gefördert werden möchte. Dabei wurde in Ausſſcht geſtellt, daß auch die 
oſt⸗Behörde ihrerſeits bemüht ſei, dem Intereſſe des Publikums zu entſprechen und beabſichtige, 
einen täglichen Poſtkours von Tarnowitz nach Lublinitz und von da nach Woiſchnik einzurichten, 
In Folge dieſer Darlegung hat die Kreis⸗Verſammlung beſchloſſen, wegen Beförderung der amt 
lichen Sendungen mit der Poſt⸗Behörde ein Abkommen in dem frühern Verhältniſſe wieder ein⸗ 
treten zu laſſen, dabei ſolle jedoch die Poſt⸗ Behörde das Verſprechen wegen Einrichtung der 
neuen Poſtkourſe in Ausführung bringen. 

2. Falkenberg O/S., 12. Februar. [Ein Forſt⸗Ablöſungs⸗Prozeß.] 
Mit dem heutigen Tage iſt einer der größten Prozeſſe in unſerer Provinz, an welchem die 
tüchtigſten Juriſten 30 Jahr lang gearbeitet haben, durch die unermüdete Thötigkeit 
des Herrn Oekonomie-Kommiſſarius Möbius, welcher das volle Vertrauen beider Par⸗ 
teien auf eine glänzende Weiſe gerechtfertigt hat, im Wege des Vergleiches vollftändig 
beendet worden. Es iſt dieß der Forſt⸗Ablöſungs⸗Prozeß zwiſchen der Herrſchaft Fal⸗ 
kenberg und den in zwölf dazu gehörenden Dorfſchaften beſtehenden Ruſtikal-Wirthen. 
Wäre das Urtel nach dem letzten Erkenntniſſe vollſtreckt worden, fo würden mindeſtens 
2, der Ruſtikal⸗Wirthſchaften sub hasta gekommen fein. Es verdient daher die edle 
und humane Handlungsweiſe des Herrn Grafen. von Praſchma, Beſitzers der Herr: 
ſchaft Falkenberg, welcher den Betheiligten die Hälfte und auch 74, feiner rechtskräf⸗ 
tigen Forderung — ohngefähr 14,000 Rthlr. von der Reſten⸗Summa von 24,000 
Rthlr. — freiwillig erlaſſen, und außerdem ihre Forſt⸗Rente um 8000 Rthlr. in Kapi⸗ 
talswerthe erhöht hat, die dankbarſte öffentliche Anerkennung. 


Aus dem lübener Kreiſe, 13. Febr. [Kirchenzucht.] Es wird uns 
glaubwürdig verſichert, daß in Folge beſonderer Veranlaſſung das königl. Provinzial⸗ 
Konſiſtorium die Geiſtlichen unſeres nachbarlichen liegnitzer Kreiſes ermächtigt habe, die⸗ 
jenigen Erlaſſe, welche die Zulaſſung der Pathenſchaft eines katholiſchen Diſſidenten 
oder eines Mitgliedes der ſogenannten freien Gemeinde bei evangeliſchen Kindern, fo 
wie die Vornahme der kirchlichen Funktionen bei Perſonen der genannten Gemeinſchaf⸗ 
ten den evangeliſchen Geiſtlichen unterſagen — durch Veröffentlichung von der Kanzel 
herab zur allgemeinen Kenntniß ihrer Kirchkinder zu bringen. 


Stahlhammer, Kreis Lublinitz, 12. Februar. [Raubſchützen.] Vor 
Kurzem wurde der Förſter Smatolla aus dem benachbarten Jendryſſek in feinem Re⸗ 
vier von acht Raubſchützen angefallen, die gemäß, feiner Ausſage ihm mit Erſchießen 
gedroht, hernach aber, nachdem fie noch verſchiedene Manöver mit ihm ausgeführt har 
ben, blos ſeine Flinte abgenommen, ihn ſonſt aber ungefährdet gehen ließen. 


U 
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Sprechfanl. 0 

Sonntagblättchen. 

Die Sontag hat Preußen den Krieg erklärt; ſie will nichts wiſſen von dem 
„Segen des mansfelder Bergbaus,“ keinen Tribut erheben von dem zum Voraus Ueber⸗ 
wundenen; der Staat der Intelligenz ſoll ohne Sonntag bleiben; der Staat, welcher 
nächſt England die ſtrengſte Sonntagsfeier eingeführt hat, aber ohne das Huhn im 
Topfe Jedermanns, wird den Sonntag ohne Sontag feiern. 

Glücklicher Weiſe iſt Preußen reich an Landes⸗Produkten, es erzeugt außer Streu⸗ 
ſand auch noch die berühmten — preußiſchen Kniffe und mittels eines ſolchen und 
etlicher harter Schweden, welche die blonde Schwedin noch übrig gelaſſen hat, erhaſchen 
die Berliner doch noch die fünfundzwanzigjährigen Jubeltriller der Sontag. Die berlin⸗ 
anhaltſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft veranſtaltet nämlich nächſten Dienſtag — Sontag⸗ 
Fahrten. ontagfahrten nach dem leipziger Theater. - 


Leipzig iſt das Mekka der Berliner geworden, wohin fie um ihrer Ohrenſeligkeit 


willen einmal mindeſtens wallfahrten müſſen. 

Uns armen Breslauern lacht kein Sonntag; ſtatt des Sonntagsſpaßes ſollen wir — 
den Ernſt haben mit ſeinem Geigenſpiel. 

Der iſt auch an der Zeit. Wenn man ſo eifrig revidirt, wie alleweile bei uns 
geſchieht, muß man doch an den Ernſt der Zeit und des Geſchäftes glauben. Und die 
Zeit ift ernſt; wenn es auch manchmal fo ſcheint, als ob ſie nur auf Kurzweil ſinne. 

Man wende nur nicht etwa ein, daß allein am Sonnabend vor acht Tagen ſieben 
und zwanzig Bälle gefeiert wurden und daß darin kein Beweis für die Ernſthaftigkeit 
unſrer Zeit liege. Grade im Gegentheil. Denn wer weiß denn nicht nachgrade, daß 
die Formen des Staates, wenn ſie von Dauer ſein ſollen, den geſellſchaftlichen Zu⸗ 
ſtänden entſprechen ſollen; und wie ſoll denn der preußiſche Staat mit Glück anf den 
Ständefuß gebracht werden, wenn nicht die Stände vorher lernen, ſich geſell⸗ 
ſchaftlich abzuſchließen. So arbeitet man mit den Füßen dem Ständeſtaat in die 
Hände. Die korporativen Verbände der Schuſter, Schneider, Konſtitutionellen, Tod⸗ 
tengräber u. ſ. w. tanzen ſich in die ſtändiſche Reviſion hinein und es zeigt daher 
von einem ſehr unzureichenden Verſtändniß der Zeit, daß die Nachtwächter ſich nicht 
auf den Tanzfuß ſetzen wollen. 5 

Freilich, wie ſollten ſie auch die Zeit begreifen; da ſie ſchlafen gehen, ſobald ſie 
Morgenluft wittern. 

Napoleon begreift ſeine Zeit beſſer; er giebt Bälle; er hält Paraden ab; er erſinnt 
Koſtüme — kurz er benimmt ſich, als wenn er Intendant des berliner Hoftheaters 
wäre, und ſeine Geſchäftsführung findet ihr Publikum. 

Und er begreift nicht blos ſeine Zeit; er iſt auch ein echtes Kind ſeiner Zeit. 

Mag er ſich auch den Schnurrbart ſtreichen und ſich militäriſche und ariſtokratiſche 
Airs geben; er iſt doch dem Induſtrialismus verfallen, welcher die Welt beherrſcht. 

Nicht blos der londoner Kaufmann läßt ſich nach Pfunden abſchätzen; Napoleon 
hat ein ganzes Kollegium zuſammengebracht, um jeden Angriff auf ſeine Ehre in 
Franks taxiren und ſich bezahlen zu laſſen, und es iſt alle Ausſicht vorhanden, daß 
dies Geſchäft ein erkleckliches Sümmchen abwerfen muß. Freilich iſt der Induſtrie⸗ 
zweig nicht neu, ſondern ſchon von dem Erherzog von Braunſchweig ausgebeutet wor⸗ 
den; aber wer kann denn immer etwas Originelles erfinden ? 

Die finanziellen Genies nehmen in dem Grade ab, als ſie von der geldbedürftigen 
Welt in Anſpruch genommen werden; darum Reſpekt vor dem luſtigen Muſikanten, 
welcher mit einem Loch in der Hoſe ſich ſeines Lebens Nothdurft gewann, wie uns 
die polizeilichen Nachrichten dieſe Woche meldeten. 

Der Mann ſollte ſich an den Prinz-Präſidenten wenden; er würde ihm mehr als 
einen Fould erſetzen. 


ZZ Aus Berlin. [Hoffefte. — Theater.] Der diesjährige berliner Car⸗ 
neval zeigt ſich in gewiſſen Schichten der Geſellſchaft ſo glänzend und reich an Feſten, 
wie man ihn ſelbſt vor dem Jahre 1848 ſelten und kaum bei uns geſehen hat. Na⸗ 
mentlich entwickeln die Feſtlichkeiten, Konzerte und Bälle des Hofes fo viel Aufwand 
und Pracht, wie man ſie am preußiſchen Königshofe ſonſt noch kaum gekannt hat. 
Zu den an jedem Mittwoch jetzt ftattfindenden Hofbällen mit Souper werden jedesmal 
900 bis 1000 Perſonen eingeladen, in denen alle Kreiſe der Hauptſtadt repräſentirt 
werden. Zu den am Hofe bevorſtehenden Feſtaufzügen und Quadrillen aus der Zeit 
Friedrichs des Großen iſt der preußiſche Hofkomponiſt, Herr Meyerbeer, mit der 
Anfertigung einer kleinen Muſik beſchäftigt. Eine ähnliche Darſtellung wird auf einem 
Caſinoball in Potsdam beabſichtigt. Dazu kommen glänzende Bälle und Soireen bei 
dem Prinzen Karl, dem Miniſterpräſidenten von Manteuffel, dem Handelsminiſter von 
der Heydt, dem Grafen Redern, dem ruſſiſchen Geſandten u. a., wodurch Berlin in 
dieſer Saiſon die verſchwenderiſchen Strahlen einer großen Welthauptſtadt von ſich aus⸗ 
zuſtreuen ſucht. Es liegt eine gewiſſe Abſicht in dieſem Glanz, aber man ſcheint ſich 
in den betreffenden Regionen doch eben nicht dadurch verſtimmen zu laſſen. Ebenſo 
beſucht und überfüllt ſind alle öffentlichen Vergnügungsorte und ſämmtliche Theater, 
von den beiden königlichen bis zu dem Friedrich-Wilhelmſtädtiſchen und der Wollank⸗ 
ſchen Vorſtadt⸗Bühne herab. Selbſt im Affentheater koſtet es an manchen Abenden 
Mühe Billets und Einlaß zu erhalten. Berlin will entweder ſeine innere Leerheit, die 
auf der andern Seite auch wieder größer iſt als jemals, übertäuben, oder es will die 
guten Tage genießen, ſo lange ſie einmal noch gegeben ſind. 

Unter dieſen Umſtänden befindet. ſich auch die Kaſſe des königlichen Theaters 
vortrefflich, in deſſen beiden Häuſern jetzt bei weitem öfter als früher geſpielt wird. 
So brachte der Monat Januar fünfundvierzig Theatervorſtellungen auf dieſer 


Bühne, und man giebt die Höhe der Einnahmen, auf 24— 25,000 Thaler an, 5 


welche Einnahme allerdings zu den größeren, bisher von dem königlichen Theater ermög⸗ 
lichten gehören würde. as Charakteriſtiſche dabei iſt aber dies, daß dieſe Einnahmen 
erzielt werden, ohne irgend eine ausgezeichnete und glänzende Novität, ſei es im Schau⸗ 
ſpiel, ſei es in der Oper oder dem Ballet. Da wir aber hier einmal ven den Luxus⸗ 
Angelegenheiten des Carnevals ſprechen, ſo wollen wir auch bemerken, daß nur allein 
das königliche Ballet gefeiert hat, das hier mit fo reichen Mitteln ausgeſtattet iſt, aber 
während der nun bald neunmonatlichen Dauer der neuen Adminiſtration kein einziges 
größeres choreographiſches Werk geliefert hat. Es ſcheint alſo, als wenn mitten unter 
unſeren Carnevalsfreuden das Ballet allein zum Bußethun in Sack und Aſche verur⸗ 
theilt wäre. Der vollen Häuſer ungeachtet, ſoll aber das finanzielle Reſultat der bis⸗ 
herigen Adminiſtration des Herrn v. Hülſen durchaus kein günſtiges ſein, ſondern 
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vielmehr am Schluffe des Jahres 1851 ein Defizit von mehr denn 25,000 Tha⸗ 
lern ergeben haben, was bei ſo vielen glücklichen Konjunkturen und bei dem Wegfall 
des königſtädtiſchen und franzöſiſchen Theaters allerdings bedeutend ins Gewicht fällt. 
Wir hören allerdings, daß die Ausgaben, welche Herr v. Hülſen während der. fur 
zen Zeit ſeiner Amtsführung für die Theatergarderobe gemacht, ſich allein auf 
30,000 Thaler belaufen haben ſollen, ſo daß während des Jahres 1851 im Ganzen 
40,000 Thaler für Koſtüme auf dem königlichen Theater verausgabt worden wären, 
da, wie man uns berichtet, Herr v. Küſtner, während der Monate, die er noch im 
Jahr 1851 verwaltete, ungefähr 10,000 Thaler für dieſe Zwecke gebraucht haben folk 
Die Summe von 40,000 Thalern für Garderobe ift eine beifpiellos hohe, die noch 
unter keiner frühern Adminiſtration jährlich für die Ausſtattung der Garderobe ven 
wandt wurde. Selbſt die lururiöſe große Oper in Paris iſt weit entfernt davon, jäh 
lich einen fo immenſen Aufwand für ihre Garderobe zu machen. Die Nationalöke“ 
nomie will doch auch bei einer Theaterverwaltung ihre Berückſichtigung finden. Vier! 
zigtauſend Thaler wären am Ende nicht viel, wenn die Kunſt dabei gemönnk 
Aber der unerhörte Kleiderlurus der Hülſenſchen Theaterverwaltung ſteht zu dem We 
der Kunſtleiſtungen ſelbſt gerade in einem umgekehrten Verhältniß. 


.. ãã ĩð2ſdddf / ðͤ v TEC ESS EEE TEE 
Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


O Breslau, 14. Febr. [Theater.] Der geſtrige Abend brachte abermals eine 
Novität, und zwar das vielbeſprochene Sandeauſche Intriguenſtück: Fräulein von 
Seigliere. 

Wie ſchon die Bezeichnung „Intriguenſtück“ andeutet, gehört es zu der Klaſſe der 
Komödien, für welche Scribe in ſeinen neuern Produktionen und namentlich im „Glas 
Waſſer“ Vorbild geworden iſt; wenn auch Sandeau an Grazie und Witz hinter ſeinem 
Vorbild zurückbleibt, obwohl er es, man möchte ſagen — an demagogiſcher Bitterkeit 
weit überflügelt. 

Die Fabel des Stücks iſt ziemlich einfach. Marquis von Seigliere, ein eigenfinni? 
ger Emigrant, kehrt mit den Bourbonen nach Frankreich zurück. Einer ſeiner Pächter 
hat während der Revolution die für National⸗Eigenthum erklärten Familiengüter des 
Marquis gekauft und wird durch die intriguante Freundin deſſelben, Baronin von 
Vaubert, fo wie durch Anhänglichkeit an feinen frühern Herrn vermocht, ihm den ge— 
ſammten Beſitz zu übertragen; ein Akt der Großmuth, worin der Marquis, welche 
„nichts gelernt und nichts vergeſſen hat“, nur die Erfüllung einer Verpflichtung, nd? 
lich: Rückgabe anvertrauten Gutes ſieht. / 

Der alte Pächter hat dieſe Schenkung indeß nur gemacht in der Voraussetzung, 
daß ſein Sohn, Oberſt in der Armee des Kaiſers, auf dem Felde der Ehre geblieben 
ſei; nur unter dieſer Vorausſetzung iſt die Schenkung giltig. Aber dieſer todtgeglaubte 
Sohn lebt und kehrt nach des Vaters Tode aus ruſſiſcher Gefangenſchaft zurück. 
Er tritt in die Familie des Marquis mit dem Entſchluß, feine Rechte geltend zu mas 
chen, um ſo mehr, als er überzeugt iſt, daß die Großmuth ſeines Vaters dieſem mit 
ſchnödem Undank vergolten worden iſt. — Aber in der Familie des Marquis de Sei 
gliere begegnet er dem Fräulein von Seigliere und — nun, das Uebxige verſteht fie 
von ſelbſt, da das Stück kein Trauerſpfel ift, Aber wenn man auch den Ausgang er 
räth, fo doch nicht die Art und Weiſe, wie er herbeigeführt wird, und worin der el 
gentliche, ja der alleinige Reiz des Stückes liegt. Die Hauptperfonen find nämlich 
nicht die handelnden Perſonen; die Hauptperſonen find vielmehr, wie im „Glas 
Waſſer“, wie in den „Erzählungen der Königin von Navarra“, nur Schachfiguren, mit 
denen der Advokat Destournelles die Baronin Vaubert matt zu ſetzen ſucht, ‚währen / 
umgekehrt diefe wieder ihm Schach auf Schach bietet. Die Kombinationen dieſer bei | 
den Perſonen, welche ſich gegenſeitig durchkreuzen, an Witz und Scharfſinn einander 
überbieten, die Entſcheidung herbeiführen und vereiteln und uns fortdauernd in Span! | 
nung erhalten; fie find das eigentlich Intereſſante an dem Stück, deffen Fabel, Motive 
uud Charaktere ſonſt theils ſchwach, theils verbraucht, theils abgeſchmackt find. 

Die Aufführung war durchweg befriedigend; in beſonderm Grade aber die Darſtel? 
lung der Herren Meyer (Marquis von Seigliere), Birckbaum (Destournelles) und 
der Frau Ahrens (Baronin von Vaubert). Der Charakter des Marquis hat dem 
Verfaſſer dazu gedient, diejenige Tendenz des Stückes zu verfolgen, welche ich eben die 
demagogiſche nannte. Er reizt damit zum Abſchen und zur Verachtung gegen DE 
Geburts⸗Ariſtokratie. Der Marquis iſt ein Egoiſt durch und durch, bornirt bis z 
Exceß, Poltron — aber bei alledem Edelmann! Eine ſchwierige Aufgabe, welche 
aber Herr Meyer fo glücklich löſte, daß dieſer Marquis uns bei allen fr 
nen Schwächen und Laſtern doch nicht niedrig erſchien, ja daß ſeine De? 
müthigung ſogar unſere Theilnahme weckte. Ebenſo ſchwierige Charaktere ſind die 
Baronin Vaubert und der Advokat Deſtournelles. Erſtere iſt eine Intriguantin, welche 
dieſem Hoffnung gegeben hat, um ſich durch feine Dienſte in den Beſitz ihres Vermö⸗ 
gens zu bringen und ſeine Bewerbung mit Hochmuth zurückweiſt, ſobald ſie Ausſicht 
hat für ihren Sohn die Hand der „reichen Erbin“, des Fräulein von Seigliere zu er⸗ 
halten; Deſtournelles aber wird viel weniger durch Liebe zu den Füßen der Vaubert 
gefeſſelt, als durch die Sehnſucht nach einer Rathsſtelle, welche er, vermöge det 
einflußreichen Verbindungen der Baronin bei Hofe, im Falle feiner Erhörung als Mor 
gengabe zu Kr gehofft Hatte, 

In den eſtrebungen der Liebe und des Ehrgeizes getäuſcht, ſucht er ſich nun an 


der Baronin zu rächen; es gelingt ihm — aber ſie demüthigt ihn dennoch und der 
bürgerliche Geſchäftsmann erſcheint doch trotz feiner Gewalt und feines Sieges vor den 
Airs der großen Dame klein und mesquin. Dieſe Airs, die Hoheit der Nepräſenta⸗ 
tion, welcher es eintretenden Falls nicht an unwiderſtehlicher Anmuth fehlt, ſtanden der 
rau Ahrens durchweg zu Gebote und in dem Ton, womit ſie dem Advokaten das 
Rathspatent überreicht und ihm in feinem Triumphe die Worte zuſchleudert: „Wir ſind 
quitt, häufte ſich ein ganzes Arſenal von ſchneidenden und ſtechenden Accenten. Weber? 
haupt hatte ihre ganze Darſtellung etwas Pikirtes und- Pikantes, was den Charakter 
ganz vortrefflich hob. € ö 

Herr Birkbaum lieferte feinerfeis als Deſtournelles den Beweis, daß er doch mehr 
als ein glücklicher Epiſodenſpieler, daß er auch gar wohl im Stande ſei, einen ziemli 
ſchwierigen Charakter treffend aufzufaſſen und durchzuführen. Deſtournelles iſt eine 
ſcharf gezeichnete Individualität, welcher die Gewohnheit des Standes zugleich etwas 
Typiſches leiht. Dieſes letztere namentlich gelang Hrn. Birkbaum in der Darſtellung 
ganz beſonders; aber auch die lebendige, durch Liebe, Ehrgeiz und Haß geſtachelte Per 


ſönlichkeit kam vollkommen zu ihrem Recht. 
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Im Ganzen macht diefer Charakter einen komiſchen Eindruck; aber wenn Deſtour⸗ 
Wels bei den aufbrauſenden Drohungen des Marquis dem Bedienten in aller Ruhe 
Yen Befehl wiederholt, ihm feinen Degen zu bringen, womit er gedroht hatte, dem 
Seinen Advokaten die Ohren abzuſchneiden, fo imponirt diefe Ruhe und Kaltblütigkeit 
N. bürgerlichen Geſchäftsmannes doch ganz gewaltig und die kleine Scene ſpricht das 
Afultat einer ganzen, großen geſchichtlichen Epoche aus. Der Ariſtokrat ſteht gedemü⸗ 
gt vor dem Roturier. g 
Schade daß die Deklamation des Hrn. Birkbaum durch eine gewiſſe Härte und 
Ungeläufigkeit der Zunge behindert wird, er könnte ſonſt noch größere Wirkungen erzielen. 
Das Liebespaar, Helene und Bernard, iſt nach der Schablone gearbeitet, bietet da⸗ 
her der Darſtellung weder große Schwierigkeit, noch geſtattet es, große Triumphe zu 
erzielen; doch wußten Hr. Hegel und Fräulein Höfer zu intereſſiren und zu gefallen. 


1 (Aus dem Kunſt., Literatur- und Menſchenleben.) Bonaventura Genelli 
iſt ein Genie in Bleiſtiftzeichnungen. Seine Bilder ſtehen ebenbürtig neben denen eines Ho⸗ 
garth. Man ſehe im rheiniſchen Taſchenbuche 1852 die Nachbildung von Genelli's Eros 
und Anteros. Hogarth hat die den Malern meiſt eigene laſcive Weiſe, die über Gemeinheit 
und Laſter lachen oder lächeln kann. In Genelli's Zeichnungen macht ſich die ethiſche Ent⸗ 
tüftung geltend. — Jetzt wird in der wiener ‚permanenten Kunſtausſtellung eine Reibe von 
Blättern Genelli's: das Leben eines Wüſtlings bewundert. Es ſind geiſtreiche Schöpfun⸗ 
Ben denen der Humor allerdings fehlt, wie er in Hogarth's „Weg des Lüderlichen“ (The 
arlot's progress) ſprudelt; die aber, durch dieſen Mangel, an Werth gewinnen. Beim Unglück 
und bei der Verworfenheit iſt der Scherz unſtatthaft, er kann ſogar zum Verbrechen werden. 
Genelli zeigt durch die Gewalt der Darſtellung das Laſter in allen ſeinen Zerriſſenheiten, in 
feiner verherenden Geſtalt. — — Bei den vielen Fragen nach Bildern zu eleganten Masken⸗ 
oſtümen, können als das Neueſte und Beſte die eben bei Arnz u. Comp. in Düſſeld orf 
erschienenen kolorirten Blätter in Folio empfohlen werden: Mittelalterliche Koſtüme zum 
ünſtlerfeſte zu Düſſeldorf am 14. Februar 1852. — Wohl keines Dichters Frauen 
70 ſo vielſeitig literariſch, kritiſch, hiſtoriſch, romantiſch behandelt und abgehandelt worden, wie 
ie Frauen Göthe's. Wenn der deutſchen Literatur unkundige Ausländer jo viel von, Göthe's 
rauen leſen, müſſen fie glauben, der Dichterkönig ſei ein Blaubart, ein Heinrich VIII, oder 
Mindefteng ein Paſcha geweſen, der einen Harem hatte. Eben erſt iſt vom Gymnaſtaldirektor 
Amann in Marienwerder ein Werk über Göthe's Frauen erſchteuen, und ſchon wieder 
bt ein neues in nächſter Erwartung: Frauenbilder aus Göthe's Jugendzeit von Dr. 
D ee in Köln. Dieſes Buch wird im Gotta’fhen Verlage erſcheinen und umfgſſende 
d arſte ngen enthalten über Göthe's Mutter und Schweſter, und die frankfurter Angebeteten 
* ungen Dichters. — Herr Schäffer, Profeſſor am Städelſchen Kunſtinſtitut in Frankfurt 
dat d. hat den Kupferſtich der Madonna della Leggiola von Raphael beendet. Sieben Jahre 
der der Künſtler an dieſer Kupferplatte gearbeitet. — Eben kommt mir noch eine Bereicherung 
ber Göhr, Literatur vor Augen: Göthe in Briefen und Geſprächen. — Der Herausge⸗ 
halte ehauptet, ſein Buch bringe nur ſolche Ausſprüche Göthe's, die in deſſen Werken nicht ent⸗ 
und N find, Der Sekretär der wiener Akademie, 45 Dr. Ferdin. Wolf, hat in der Hof⸗ 
D Staatsbibliothet zu München ein außerordentlich ſeltenes und merkwürdiges ſpaniſches 
kuckwerk aus dem N Jahrhunderte entdeckt. 
1 


Es ift ein Quartband, in welchem 16 
Comedias, Farſas (fantaſtiſch⸗religtöſe Spiele) und dramatiſche Eelogas aus der Mitte des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts zuſammengebunden find. Eine darunter enthaltene Farſa iſt ein drama 
tiſches Fro Mech kacepfef vom Todtenkanz, die einzige bisher bekannte derartige Be⸗ 
arbeitung dieſer Sage, ein Auto Sacramental. Der Verfaſſer iſt ein Tuchſcherer von Segovia. 
— Auf der frankfurter d. M. Bühne wird ein neues Luſtſpiel eines dortigen Bürgers gegeben: 
Mein Mann geht in's Kolleg. — Vor Entzücken über den Geſang des Frl. Kießling wurde 
pri e, Woche ein Mann im Theater zu Graz ierſinnig. Er stürzte auf die Bühne und wollte 
te Sängerin an ſeine Bruſt drücken. Dieſe ſchrie entſetzt auf. Theaterarbeiter eilten aus den 
er herbei und führten den Tollen ab. — Dr. Bernays, Privatdozent in Bonn, hat 
de ere d, des Veteranen der klaſſiſchen Philologie in England, Vermittelung, von 
befor x verſität Oxford den Auftrag erhalten, für England eine Ausgabe des Lucretius zu 
2 — Das geniale Werk: „Der Tannhäuſer“ von Richard Wagner, der mit 
und dis m Marſchner das Trifolium der gediegenſten lebenden deutſchen Komponiſten bildet, 
eimar und geiſtoollſte den erſten Rang einnimmt, bricht ſich auf den Bühnen Bahn. In 
dioſeſten Erft neulich in Schwerin wurde die grandioſe Oper „der Tannhäuser“ mit den gran ⸗ 
vom Berge gen gegeben. — Von Julius Benedikt, dem Komponiſten der Oper: Der Alte 
Lind in 05 erſcheint engliſch, italieniſch, franzöſtſch und deutſch, in London ein Buch: Jenny 
Frlumppfanatismusgelderoberungszuge durch die neue Welt, 


— 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Amtliche Verfügungen und Bekanntmachungen. 0 
A Im Sende Nr. 38 veröffentlicht 9 
Er as Miniſterium für Handel ac. einen Erlaß vom 2. Dezember — betreffend die 
forderniffe bei Anmeldung der Handwerker zur Prüfung bei einer Kreis- 
Fal lun ge, Ko mmiſſton. In demſelben wird mit Bezugnahme auf einen vorgekommenen 
Man ausgeführt, daß wenn der betreffende Handwerker nach dem ungünſtigen Ausſalle der Prü⸗ 
be g, ohne den Rekurs gegen die Entſcheidung der Kreis⸗Prüfungs-Kommiſſton einzulegen, ſich 
7 einer Mnbetn Kommiſſion zur Prüfung meldet, darin eine Umgehung des Geſetzes lege und 
wind für E weiten Kommiſſion ausgeſtellte Atteſt ungültig ſei. Zur Verhütung ähnlicher Fälle 
RN * ukunft folgendes Verfahren vorgeſchrieben: 
1) Wer 11 einer Kreis- Prüfunge⸗Kommifflon zur Prüfung ſich meldet, muß 
2 den allgemeinen Erforderniſſen der Zulaſſung zur Prüfung (§§ 35, 36 der Ver⸗ 
un Beil Baker 9. Febr. 1849) genügt haben, und 
g 91 März 1849 zu wien wohnen oder dort in Arbeit ſtehen (Cireular⸗Verſügung vom 
2) Dap und in welcher Weiſe d 1 d b. erwähnten Bedi nügt sei, hat 
u Vorſigende der Kommiſſten ß en zu 1) a. und i erwähnten Bedingungen genügt ei, ai 
15 970 — Antragftellers feen Bea vor Einleitung der Prüfung durch protokollariſche Ver 
ſung erden muß DE RE 2) angeordneten Vernehmung jedem Antragſteller mit Hinwei⸗ 
N gen $ 41 der V f nung vom 9. Febr. 1849, eröffnet werden: 
miſſton wenn ihm a der zuletzt abgelaufenen 6 Monate von einer andern Kom⸗ 
Ablegn das Prüfungs: eugniß verſagt ſein ſollte, ein gültiges Prüſungs⸗Zeugniß durch 
f Teenage, amauläligen heuen Prüfung nicht erlangen und demzufolge auch nicht be» 
rde, 
a1. bee zu beginnen.“ 1 
) Wer iber ertpeilte Belehrung if jedesmal in das betreffende Protokoll mit aufzunehmen. 
nachbarte Kgen die Foiſdenuff einer, Freis-Prüfungs-Kommilfion den Rekurs an eine bes 
nigen on 0 Prüfttitge-Kommi fion 970 a. a. O.) einlegen will, hat dieſen Rekurs bei der⸗ 
den Fälle Aniffion, vor welcher er EN Melee, anzumelden. Demzufolge iſt auch in fol, 
Oder era Kommiſſton befugt, die der eines außerhalb ihres Bezirks wohnenden 
dal die! nicht in Arbeit ſtehenden Antragſtellerg entgegenzunehmen, vielmehr muß dann jedes» 
m § 13 der Anweilung für die Prüfungs - Kommiffionen vom 31. März 1849 ange 


t 
% net becbeſendung des Rekursgeſuches und der betreffenden, Prüſungs⸗Verhandlungen abge⸗ 


rtet wer 


„ Die Beſti d ü 
Na mmungen zu 1, 2 und 3 find auch den Prüfungs,Kommiſſionen der Innungen zur 
Lell mit der Maßgabe vorzuſchreiben, daß die Prüfungs-Kommiſſion einer Bann die 
ommilfon zulehnen hat, wenn der Antragſteller nicht im Bezirke derjenigen Kreis⸗Prüjungs⸗ 
Verfüi ung ann. 15 11800 ficht, zu deren Bezirk der Ork der Innung gehört. (Circular 
ea u VI.) 

ad Kultus-Minifterium v f 1 i 1 „V 
f eröffentlicht eine Circular⸗Verf, vom 27. Januar, 
u Bestimmungen über die Bulaffung ausländiſcher Schulamts⸗ Kandidaten zu 


wori 
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merika. Oer ſprachfertige Komponiſt war der Begleiter diefer Sängerin auf ihrem |3 


Betrieb feines Gewerbes auf Grund des etwa ertheilten Prüfungs- f 


8 2 


den dieſſeitigen höheren Lehrer-Prüfungen, der Abhaltung des Probefahres und andern Hilfe 
leiſtungen an den dieſſeitigen höhern Lehranſtalten getroffen werden und namentlich die Einho⸗ 
lung der miniſterjellen Genehmigung in allen dergleichen Fällen vorgeſchrieben wird. 

Im Staats⸗Anzeiger Nr. 39 veröffentlicht 

das Miniſterium für Handel ac. eine Circular ⸗Verf, vom 31. Dezember v. J., 
worin behufs Regulirung des Querprofils der künftig auszuführenden, Chauſſee-Steinbahnen 
vorgeſchrieben wird, daß verſuchsweiſe bei den im künftigen Jahre auszuführenden neuen Stein 
decken von der Form nach einem Kreisabſchnitt Abſtand genommen und das Querproſil fo an, 
geordnet werde, daß von der Mitte nach den Seiten, \ , 

bei Anwendung von Bafalt, Granit oder anderm gleich ſeſten Material ein ſtetiges Ge. 
10 al von einem halben Zoll, bei weniger gutem Geſtein von drei Viertel Zoll auf den Fuß 
attfindet. 

Das Juſtiz⸗Miniſterium: eine Verf. vom 26. Jan., worin der Minifter ſich damit 
einvertanden erklärt, daß das Geſetz vom 12. Mai 1851 auch auf die Gebühren der 
Rechtsanwälte in Auseinanderſetzungsſachen, welche bei den General⸗Kommiſſtonen 
verhandelt werden, Anwendung finde. j 

Das Amtsblatt der kgl. Regierung zu Liegnitz Stück 7 enthält folgende Polizei⸗ 
Verordnung der dortigen Regierung vom 31. Januar: 

„Niemand darf geladene Schießgewehre an Orten hinſtellen, hinlegen oder aufhängen, 
welche für Kinder oder unerfahrene Perſonen leicht zugänglich ſind. Uebertretungen dieſer 
Verordnung ſind mit einer Geldſtrafe bis zu 10 Thlr. zu ahnden.“ i 

Ferner eine Verordnung derſelben von demſelben Tage, worin die gewerbsmäßige Unzucht 
auch für den dortigen Regierungsbezirk bei Gefängnißſtraſe bis zu 8 Wochen und bis einjähriger 
Einſperrung in ein Arbeikshaus verboten wird. 


Oeffentliche Gerichtsverhandlungen. 

Berlin. [Preß⸗Prozeſſe ek die Nat. 31g. und die Conſt. Ztg.] Die 
Nr. 384 der vorjährigen Nationalzeitung hatte einen Bericht über die am 18. Auguſt ſtatt ⸗ 
gehabte Sitzung des Gewerberathes mitgetheilt, in welcher über einen von der Handwerker⸗ 
abtheilung geſtellten Antrag berathen worden war. Der Antrag betraf den Streit des Gewerbe⸗ 
rathes mit dem Magiſtrat über die Zuläſſigkeit und die Geſetzmäßigkeit der Gebührenerhebung 
für diejenigen Magiſtratsmitglieder, welche den Innungs-⸗Prüfungs⸗Kommiſſionen als Vorſitzende 
zugeordnet waren. Die Innungen und der Gewerberath waren der Anſicht, daß nach dem Ge⸗ 
ſetze vom 9. Febr, 1849 und der zur Ausführung deſſelben erlaſſenen Minifterial » Snfteuftion 
jene Magiſtrats mitglieder auf Gebühren nicht Anſpruch hätten; es war deshalb von Seiten 
der Junungen die Zahlung verweigert und der Magiſtrat zur exekutiviſchen Einziehung genb⸗ 
thigt worden. Ein erſter Miniſterialbeſcheid hatte die Auslegung, welche der Magiſtrat dem 
Gelege gab, für die richtige erklärt; ſpäter aber wurde durch einen Miniſterialerlaß vom 4. Mai 
1851 auf eine Beſchwerde des Gewerberathes, deſſen Anſicht im Reſultate dahin adoptirt, daß 
den vorſitzenden Magiftrats » Mitgliedern keine Gebühren zukämen. Die königliche Regierung 
hatte dieſen Entſcheid durch ein Reſkript vom 9. Juni 1851 dem Magiſtrate mitgetheilt, wobei 
dieſelbe von der Anſicht ausging, daß die inzwiſchen von den Vorſitzenden pereipirten Gebühren, 
ſowie die von den Debenten eingezogenen und bei den Innungskaſſen aſſervirten Gebühren 
nicht zurückzugewähren feien, weil die Vorſitzenden in gutem Glauben die Gebühren bezogen 


ban und bis zu dem Miniſteriglerlaſſe vom 9. Juni 1851 dieſe Befugniß auch von der hö⸗ 
‚bern 
rathes vom 18. Auguſt zur Sprache, und es wurde über den 


Behörde anerkannt worden ſei. lle dieſe Verhältniſſe kamen in der Sitzung des Gewerbe⸗ 


i von der Handwerksabtheilun 
geſtellten, von ausführlichen Motiven begleiteten Antrag berathen, welcher Nee 425 Unten 


ſuchung gegen einige Mitglieder des Magiſtrates wegen verſchiedener in einem Berichte deſſelben 
enthaltenen Aeußerungen über die Renitenz der Innungen bezweckte. In dem durch die Natio- 
nalzeitung veröffentlichten Berichte über die gedachte Sitzung fand die Staatsanwaltihaft den 
Thatbeftand der Beleidigung des Magiſtrats und der Verbreitung von entftellten Thatsachen, 
welche in Vorausſetzung ihrer Wahrheit die Anordnungen der Obrigkeit dem Haſſe oder der 
Verachtung auszuſetzen geeignet ſeien. Der als Herausgeber der National » Zeitung zur Ver⸗ 
antwortung gezogene Redakteur Dr. Zabel hatte durch feinen Vertheidiger Advokat⸗ Anwalt 
Dorn den Beweis angetreten, daß der Bericht wörtlich wiedergegeben, was in der Sitzung 
des Gewerberaths verhandelt worden ſei. Das Gericht hielt jedoch dieſe Beweis⸗ 
aufnahme für unerheblich, weil Niemand ein Recht gehabt habe, die in einer 
nicht öffentlichen Sitzung des Gewerberathes geſchehenen Vorgänge zu veröffentlichen. 
Sei dies dennoch geſchehen, ſo habe der Herausgeber des Berichtes denſelben zu dem ſei⸗ 
nigen gemacht. Er habe daher die beleidigenden Ausdrücke zu vertreten. Im Uebrigen 
ſeien die Miniſterial⸗Erlaſſe, betreffend die Gebühren⸗Erhebung, als deklaratoriſche Beſcheide 
anzuſehen. Auf Grund des erſten ſeien alſo die Gebühren zu zahlen geweſen; auf Grund des 
weiten habe zwar dieſe Pflicht aufgehört, da jedoch nach Inhalt der Regierungsverfügung dieſe 
Deklaration nicht habe zurückwirken ſollen, dieſer Umſtand auch in dem Berichte verſchwiegen 
ſei, ſo 9 in dieſem Verſchweigen eine Entitellung von Thatſachen, wodurch die Maßregeln 
des Magiſtrats der Verachtung oder dem Haſſe preisgegeben würden. Das Gericht erkannte 
deshalb gegen den Redakteur, weil derſelbe in contumaciam als Herausgeber zu betrachten ſei, 
auf eine zweimonatliche Gefängnißſtrafe. (— Auch gegen den „Schwarzen Adler“ war auf An⸗ 
laß der Veröffentlichung der Verhandlungen derſelben Sitzung des Gewerberaths Anklage erho⸗ 
ben, und ſtand darüber ebenfalls heute e an. Die Angeklagten, Adami (als Re⸗ 
dakteur des „Schwarzen Adlers“), Brandis (als Verleger), und Baumann (als ermittelter Ver⸗ 
faſſer), erhielten aber, wie der „Schwarze Adler“ heut berichtet, „geſtern Nachmittag plötzlich 
ein Dekret, wonach der auf beute Vormittag anſtehende Termin aufgehoben ſei.“ Diefer 
en ſollte nach der urſprünglichen Vorladung vor dem für die „Nat.⸗Z.“ beſtimmten 
attſinden. 

Gegen den Verleger der „Conſtitutionellen Zeitung“, Buchhändler Trowitzſch, 
wurde am 10. d. M. beim Kriminalgericht ein Preßprozeß verhandelt. Derſelbes war wegen 
zweier in der mit Beſchlag belegten Nummer 486 der „Conſtitutlonellen Zeitung“ vom 17. Ok⸗ 
tober v. J. enthaltenen Artikel eingeleitet worden. Es heißt in der Anklage wörtlich: In 
dem erſten Artikel wird unter der Ueberſchrift, London, den 14. Oktober, über die Ent⸗ 
rüſtung geſprochen, mit welcher die deutſche Bundes ⸗Verſammlung die ihr von Lord Cowley 
überreichten Schriftſtücke aufgenommen hat, es wird angeführt, daß dieſe Entrüſtung beider Ion« 
doner Preſſe nicht geringe BR zu erregen ſcheine, und es wird hieran eine Aeußerung der 
Daily-News gereiht, die offenbar eine Beleidigung der deutſchen Bundestagsgeſandlen, gewiß 
alſo auch des preußiſchen Geſandten, geheimen Legationsrath v. Bismart-Schönhaufen enthält. 
Dies tritt in dem vorliegenden Falle um fo mehr hervor, als bekanntlich gerade der preußiſche 
Geſandte in dieſer Angelegenheit die Initiative ergriffen und jenen Antrag auf kräftige Zurück⸗ 
weiſung der Palmerſton'ſchen Mittheilung geſtellt hatte. Der Artikel verſtößt ſomit gegen die 
Beſtimmung des § 102 des Strafgeſetzbuches. — In eben derſelben Nummer findet ſich unter 
der Ueberſchriſt: „der Eid des Militärs auf die Verfaſſung“ ein Artikel, welcher anknüpfend an 
die Thatſache, daß das würtembergiſche Militär von dem Eide auf die Verfaſſung entbunden iſt, 

ch im Allgemeinen über die Bedeutung dieſes Eides verbreitet. Die Anklage behauptet, in 
dieſem Artikel, in dem auf die Möglichkeit, ja auf die Wahrſcheinlichkeit hingewieſen werde, daß 
die Heere mit Gewalt die Verf. vernichten möchten, würden die Verfaſſungstreuen zu Haß und Ver⸗ 
achtung gegen die eidesbrüchige Reg oder die eidesbrüchige Minorität und gegen das auf Koſten des 
Staates gegen ihn ernährte Heer angereizt. Selbſtredend liege in dieſem Anreizen aller Angehörigen des 
Staates zu gegenſeitigem Haſſe oder Verachtung eine Gefährdung des Öffentlichen Friedens. Es 
kommt daher der § 100 des Strafgeſetzbuchs pe Anwendung. Der Angeklagte iſt der Verleger 
der Conſtitutionellen Zeitung, er bat es unterlaſſen, bei feiner) erſten gerichtlichen Vernehmung 
den Verfaſſer der beiden inkriminirten Artikel nachzuweiſen, ihn träſe alſo die Strafe des § 355 
des Geſetzes vom 12. Mat v. J. Er haftet aber auch außerdem als Redakteur, und hat. baber 
die § 37 ibid, gedrohte Strafe zu gewärtigen, da er nach 3 35 als Verleger der Zeitung, nicht 
aber als Urheber oder Theilnehmer an dem durch die Zeitung begangenen Vergehen bedroht 
wird. — Bis dahin die Anklage, welche hiernach auf verſuchte Friedensſtörung und wörtliche 
Beleidigung des Bundestagsgeſandten, geheimen Legationsrath von Bismark⸗Schöngauſen lautet. 
Im Audienztermine war der Angeklagte nicht erſchienen. Der Advokat-Anwalt Dorn trat für 
ihn als Vertheidiger auf. Er machte darauf auſmerkſam, daß die belden Artikel ganz allgemein 
gehalten ſeien und keines der bezeichneten Vergehen deutlich ausgedrückt ſel. Das Gericht er⸗ 
Härte den Angeklagten in Bezug auf die qu. Beleidigung für nicht ſchuldig, dagegen für ſchul⸗ 
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dig eines Preßvergehens in Rückſicht a 

zu 10 Thlr. Geldbuße oder 10 Tagen Gefängniß. Auch ward die Vernichtung der noch vor⸗ 

findlichen Exemplare der Nr. 486 der „Conſt. Zeitung“ ausgeſprochen. 
— -—ͤ Æ—ü⁴⸗TiHñä(ͤꝛĩxÄê[Ä3 a 


Breslau, 14. Februar. [Prozeß 


geoen die Oder⸗Zeitung.] Heute ſtand der Re 
dakteur der „Neuen Oder⸗Zeitung“, J. D. H. T 


welchen das Staatsminiſterium ſich beleidigt fühlte. 
das Staatsminiſterium die 


Heinrich Richter, angeſehen, und gegen dieſen die Anklage erhoben. 
zwei Inſtanzen freigeſprochen worden, iſt jetzt der Redakteur Temme in i e verſetzt. 
Heute ſtand Termin zur mündlichen Verhandlung an. Der Angeklagte erklärte, was auch ſchon 


in der Vorunterſuchung Richter beſtätigt hatte, daß der inkriminirte Artikel, wie überhaupt die 


Rubrik „Deutſchland“, unter welcher derſelbe geſtanden, nicht von ihm, ſondern von einem Mit⸗ 


arbeiter der Zeitung redigirt worden, welchen zu denunziren er ſich nicht für verpflichtet erachte; 
er habe von dem beleidigenden Inhalt des Artikels erſt nach der erſten Vernehmung Richters in 
Er opponire nicht durch Beleidigungen. Zum 


dem Prozeſſe gegen dieſen, Kenntniß erhalten. 
Beweiſe, daß er als Hauptredakteur unmöglich im Stande fei, bei den Verhältniſſen der Oder⸗ 


Zeitung, welche wegen der ihr zu Theil gewordenen Poſtdebitsentziehung ſchon des Abends vor 


S Uhr auf der Poſt fein müſſe, während der Redaktion die Zeitungen und Korreſpondenzen zum 
größten Theil erſt gegen Mittag zugehen, ſämmtliche Artikel, welche aufzunehmen ſeien, felt zu 
beſtimmen oder gar zu redigiren, batte der Angeklagte ſich auf das Zeugniß und reſp. Gutachten 
des frühern und gegenwärtigen Redakteurs der Breslauer Zeitung berufen. Das Gericht hatte 
indeſſen die Vernehmung dieſer Zeugen ohne Angabe von Gründen abgelehnt. — Während der 
Verhandlung überreichte der Angeklagte dem Gerichtshofe ein Schreiben des jetzigen verantwort- 
lichen Redakteurs der Bresl. Ztg., worin dieſer die beregten Umſtände beſcheinigt. Der Ange⸗ 
klagte führte dabei an, daß er zur Prüfung aller Artikel damals — am 24. April 1851 — feine 
Veranlaſſung gehabt habe, indem nicht er, als Redakteur, ſondern der Herausgeber, Richter, zum 
Zeichen ſeiner Verantwortlichkeit für den Inhalt der Zeitung, das der Polizei eingereichte Exem⸗ 
plar habe unterſchreiben müſſen. Der Staatsanwalt (Falk) erklärte hierauf, daß er von der Be⸗ 
hauptung, der Angeklagte habe den beleidigenden Inhalt des Artikels gekannt, den Artikel redi⸗ 
girt und aufgenommen, Abſtand nehme und den Angeklagten nur nach dem Preßgeſetze vom 
30. Juni 1849 aus dem Grunde verfolge, weil unter dem in dieſem Geſetze genannten für ver⸗ 
antwortlich erklärten Herausgeber nur der Redakteur gemeint ſein könne; eine Anſicht, von der 
indeſſen der Staatsanwalt ſelbſt zugeben mußte, daß bei der Anklage gegen Richter von der 
Staatsanwaltſchaft gerade das Gegentheil behauptet worden ſei. Der Staatsanwalt räumte da⸗ 
bei ein, daß, zumal es ſich nur um eine Negligenzſtrafe handle, die für den Redakteur günſtigere 
Beſtimmung des neuen Preßgeſetzes Platz greifen müſſe, aus welcher Rückſicht er nur auf eine 
Geldbuße antrage, welche er auf 150 Thaler zu arbitriren eventuell Zmonatliches Gefängniß an⸗ 
heimſtelle. Der Angeklagte ſetzte darauf noch den weſentlichen Unterſchied zwiſchen dem Heraus⸗ 
geber, Verleger und Redakteur einer Zeitſchrift auseinander, den er durch Beiſpiele erläuterte. 
Der Gerichtshof zog ſich zurück und verkündete, daß die Publikation des Urtheils am 21. Febr. 
Morgens 2 Uhr daliſnden würde. (N. Oder..) 


Breslau, 14. Febr. In der Sitzung des k. Stadtgerichts, Abtheilung für Uebertretungen, 
vom 13. Februar wurden verurtheilt: 

1) ein hieſiger Univerſttätskanzeliſt, und 5 

2) eine hieſige Hausbeſitzerin, beide wegen unterlaſſener Meldung fremd hier angekommener 
und in Wohnung genommener Perſonen, je zu 1 Rilr. Geld⸗ oder 24 Stunden Gefänißſtrafe; 

3) zwei hieſige Droſchkenkutſcher, wegen auſſichtsloſen Stehenlaſſens ihrer Geſpanne, jeder 
zu einer Strafe von 10 Sgr. Geld- oder 24 Stunden Gefängniß; 

4) ein Förſter aus Auras, wegen Einbringens von 61 Stück Hafen und 2 Rehe ohne Legi⸗ 
timationsatteſt zum hieſigen Verkauf, zur Konſiskation des gedachten Wildes reſp. des Auktions⸗ 
Erlöfes von 32 Rtl. 12 Sgr.; ; 

5) ein biefiger Cafetier, wegen Gäſtehaltens über die Polizeiſtunde zu 1 Rtl. Geld- oder 24 
Stunden Gefängniß: 

6) ein hieſiger Tiſchlergeſelle, wegen Verweilen in einem Schanklokale nach der Polizeiſtunde 
nach der Aufforderung zum Weggehen und wegen ruheſtörendem Lärm auf der Straße, zu 1% 
Nu. Geld⸗ oder 24 Stunden Gefängniß; g 

7) ein hieſiger Schuhmachergeſelle, und 

8) eine unvereh. Frauensperſon, beide wegen Verunreinigung der Straße, reſp. wegen Aus⸗ 
Kin 1 Flüſſigkeiten in den Rinnſtein, je zu 10 Sgr. Geid⸗ oder 24 Stunden 

efängnißſtrafe; ! 

9) ein biefiger- Tagearbeiter, wegen Fahren über den Salvatorplag mit einem Handwagen, 
zu 1 Rl. Geld oder 24 Stunden Gefängnißſtrafe; N 

10) eine hieſige unvereh. Frauensperſon, wegen auf der Promenade verübter öffentlicher Un- 
ſitklichkeit, zu 10 Sgr. Geld⸗ oder 24 Stunden Gefängnißſtrafe; 

11) ein hieſiger ehemaliger Tiſchler, und A 

12) ein hieſiger Tagearbeiter, beide wegen erſten Bettelns, jeder zu, 24 St. Gefängnißſtraſe. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 14. Februar. Zur ſchleſiſchen Induſtrie-Ausſtellung.] 
Der Ruf der hier zu veranſtalter.den Ausſtellung iſt bereits nach auswärts gedrungen, 
die angeſehenſten deutſchen Journale lauch nicht⸗preußiſche) gedenken ihrer in ehrender 
Weiſe. So ſprach ſich z. B. in einer der neueſten Nummern der „Allgem. Ztg.“ 
(Augsburger) ein Artikel „Von der Oder“ dahin aus, daß wenn auch die ſchleſi⸗ 
ſche Induſtrie⸗Ausſtellung nur ein Schatten von dem ſein könne, was den Blicken in 
London geboten wurde, wo ganze Welttheile ihre prangenden Schätze zuſammengetra⸗ 
gen, ſo wird ſie gleichwohl im engen Rahmen viel Tüchtiges nach allen Richtungen hin 
bieten. „Denn, ſo fährt die Korreſpondenz wörtlich fort, Induſtrie, Bergbau und 
Landwirthſchaft werden wetteifern, ſie zu beſchicken, und alle drei Zweige der 
Volkswirthſchaft nehmen in Schleſien eine ſehr hohe Stufe ein. Die 
Betheiligung iſt rege und allgemein: Behörden, Korporationen und Privaten fördern 
das Unternehmen mit gleichem Eifer“ ꝛc. zc. Wenn der Korreſpondent im Vorſtehen⸗ 
den einerſeits der ſchleſiſchen Induſtrie und Gewerbsthätigkeit nur die gebührende 
Rechnung getragen, und andererſeits nur das berichtet hat, was er der Wahrheit ge: 
treu nicht anders berichten konnte, ſo wirft er am Schluſſe ſeiner Korreſpon⸗ 
denz einige fo ſchielende Blicke auf gewiſſe Zweige der ſchleſiſchen Industrie und Land 
wirthſchaft, daß ſie ganz und gar darauf berechnet ſcheinen, Schleſien vor den übrigen 
deutſchen Ländern einigermaßen lächerlich zu machen. Dem muß zur Ehre Schle: 
ſiens gebührend entgegen getreten werden. Zunächſt gilt es, einige Unrichtigkeiten in 
Bezug auf die beabſichtigte Ausſtellung und das Ausſtellungsgebäude zu berichtigen. 

„Auch in der innern Oekonomie und Ausſtattung dieſes Glaspalaſtes (nämlich des 
hier zu bauenden), der freilich immerhin noch einen Flächenraum von 25,000 Qua⸗ 
dratfuß (der Korreſpondent irrt, er hätte dreiſt ſchreiben können 32,000 Quadratfuß) 
bedecken wird, nimmt man ſich den londoner Rieſenbau zum Muſter, und ſelbſt die 
Fontäne in der Mitte wird nicht fehlen, nur daß fie ein minder köſtliches Naß ſpru⸗ 
deln wird als Jean Maria Farina in Köln nach London ſandte.“ — Der „Oder“⸗ 
Korreſpondent ſcheint hier einigermaßen wie der Blinde von der Farbe zu ſprechen. 


den zweiten Artikel, und verurtheilte ihn dieſerhalb 


(Nat. 31g.) 


emme vor der Strafabtheilung des hieſigen 
Stadtgerichts. In einem Artitel der Neuen Oder⸗Zeitung vom 24. April 1851, welcher der 
D. Allg. 3. entnommen war, war nebenbei dem Miniſterium Manteuffel in Betreff der Entlaſ⸗ 
fung des Freiherrn v. Reden aus dem preußiſchen Staatsdienſte ein Vorwurf gemacht, durch 
Durch Beſchluß vom 27. April 1851 hatte 
Unterſuchung gegen den Redakteur der Neuen Oder⸗Zeitung beantragt. 
Die hieſige Staatsanwaltſchaft hatte als den Redakteur der Zeitung den Herausgeber derſelben, 
Nachdem aber Richter in 


Hat er die londoner Ausſtellung beſucht? — Glaubt er, daß die große Glas⸗ 
Fontäne wirklich echtes kölniſches Waſſer geſprudelt habe? Das wäre in der 

ein mehr als naiver Irrthum. Die Glas-Fontäne ſprudelte kein beſſeres Waſſer, als 
die Fontäne in dem breslauer Ausſtellungsgebäude ſprudeln wird. Die Probe kann 
der Korreſpondent anſtellen, wenn er ſich einige Tonnen von den im Hydepark befind⸗ 
lichen Gewäſſern kommen läßt. 

Der Korreſpondent „von der Oder“ kann ſich aber von den wohlriechenden Waſ⸗ 
ſern nicht losreißen, er hält es für einen Hauptmangel, daß dergleichen bei der ſchleſi⸗ 
ſiſchen Ausſtellung nicht vorhanden ſein wird, er ſagt ganz keck: „in dieſer Branche 
(nämlich in wohlriechendem Waffer) hat Schleſien nichts aufzuweiſen.“ Nun, 
der Oder⸗Ko rreſpondent kann ſich tröſten, die ſchleſiſche Ausſtellung wird ebenfalls wohl 
riechendes Waſſer, in Breslau gefertigt, und, wie Kenner verſichern, von vorzüglichen 
Qualität, unter den auszuſtellenden Produkten aufweiſen; vielleicht wird auch eine Fon⸗ 
täne dieſes „köſtliche Naß“ ausſprudeln, die vielleicht nicht kleiner fein dürfte, als die 
einige Zoll hohe Fontäne zu London, welche echt kölniſches Waſſer ausſprudelte. 

Nun aber wird der Oder⸗Korreſpondent witzig und zwar auf Koſten Schleſiens, er 
ſagt weiter: 3 1; . 

„Seine (nämlich Schleſiens einzige) Flüſſigkeiten ſind gemeines Waſſer, noch 
ſchlechterer Branntwein und — ſchaudern Sie! — Wein von Grünberg.“ 

Warum der Korreſpondent, ganz abgeſehen davon, daß er ſelbſt feine Korrefpon? 
denz „Von der Oder!“ datirt, das Waſſer Schleſiens ein gemeines nennt, iſt nicht 
zu ergründen. Kennt etwa der Korreſp. ein Land, wo es nobles Waſſer, wo es 
Ströme, Flüſſe und Bäche von Roſenwaſſer oder Eau de Cologne giebt? — She 
fien hat doch wohl in Bezug auf jede Art von Waſſer einen fo großen und trefflichen 
Schatz als jedes andere Land in Europa. Ganz abgeſehen von dem Waſſer, wo 
mit der Oder⸗Korreſpondent von Zeit zu Zeit die Augsb. „Allgemeine Zeitu ng“ 
begießt. ö 

Die Flüſſigkeiten Schleſiens find alſo, nach des Korreſpondenten Meinung, „ge 
meines Waſſer und noch ſchlechterer Branntwein.“ Wie der Korreſpondent dazu 
kommt, über einen ganzen, großen Betriebszweig fo mir nichts- dir nichts den Stab 
zu brechen, kann Niemand begreifen. Die Spiritusbereitung iſt in Schleſien auf dei? 
ſelben Stufe der Vollkommenheit als nur irgend wo, und die in unſerer Provinz pro 
ducirten Spirituoſen ſtellen ſich allen derartigen Flüſſigkeiten in ganz Deutſchland an 
Güte gleich. Meint aber der Korreſpondent die weitere Verarbeitung des Spiritus 
die verſchiedenartigen Liqueurs, fo dokumentirt er feine Unkenntniß auf noch eclatal 
tere Weiſe. Schleſien iſt durch ſeine vortrefflich bereiteten Ligueurs ſo berühmt, f 
der Abſatz dieſes Produktes ſogar ein überſeeiſcher geworden iſt. Huge Fg 
verſchleißen dieſe Produkte bis nach Amerika und haben in bedeutenden Städ⸗ 
ten, außerhalb Preußen, Kommanditen. 5 1 

Auch mit dem eben fo abgenutzten als ungegründeten Spott über den gründe? 
ger Wein hätte der Korreſpondent hübſch fein zu Hauſe bleiben können, er ſtellt eben 
fo. wie der vorangehende Tadel des Branntweins feine Unkenntniß blos. Hat der Kor? 


reſpondent nicht vielleicht das Gelübde abgelegt, nur den Tokaier der ungariſchen 


Magnaten zu trinken, ſondern auch hie und da einmal ein Fläſchchen franzöſiſchen 
Wein verſucht, fo kann man darauf wetten, daß er manchmal eine hübſche Quant 
„Grünberger“ darunter getrunken und derſelbe ihm vortrefflich geſchmeckt habe. 
mag nach Grünberg gehen und ſich dort erkundigen, wie viele 1000 Flaſchen „Grün 
berger“ dort zu ausländiſchen Weinen verſchnitten und verarbeitet werden, und wie Man 
cher, der feinen Weinbedarf aus Stettin ꝛc. bezieht, ahnt nicht, wie nahe ihm der 
größte Theil dieſes Rebenſaftes gewachſen iſt. er ! N 
Alſo, Achtung vor dieſem achtungswerthen vaterländiſchen Betriebszweige! — So 
viel zur Abfertigung des unberufenen Spöttets in der Allg. Ztg. a 
Schon neulich ift darauf hingedeutet worden, daß das Aus ſtellungs Geben 
nicht nur ein großartiges, in ſeinen äußeren Umeifige und Formen äußerſt ge 
und ſchönes Bauwerk werden, ſondern auch in ſeinem Innern durch die zweckmäßig ie 
Dekorirung einen überraſchenden und angenehmen Eindruck gewähren ſoll. Di 
Perſonen, welche ſich an die Spitze des ganzen Unternehmens geſtellt haben, gehen ven 
dem richtigen Grundſatze aus, daß, da einmal ein Neubau beſchloſſen e ft, die 
fer auch ein Werk hinſtellen folle, welches würdig ſei, die Schätze der Induſtrie eine 
ganzen Provinz, der ſchönſten Provinz des preußiſchen Staates, in ſich aufzunehmel 
Thut die Provinz ihre Schuldigkeit, indem fie ſich nach Kräften und in möglichst 
Ausdehnung bei der Ausftellung betheiligt, ſo ſoll man der Hauptſtadt Breslau, 
zweiten Stadt der Monarchie, nicht den Vorwurf machen, daß fie es verfehlt habe 
den Schätzen der Provinz einen würdigen Palaſt zu erbauen. Der Vorwurf würde fie 
um fo mehr treffen, als mit Sicherheit anzunehmen ift, daß die Ausftellung von nah 
und fern und vielleicht und aud) von jenſeits der preußiſchen und deutſchen Grenzen ber 
ſucht werden wird. . 5 
Vor allem aber wollen wir den Schleſiern und beſonders den Breslauern die an 
genehme Hoffnung nicht vorenthalten, daß die hocherfreuliche Ausſicht vorhanden iſt 
unferen allverehrten Landesvater“ Se. Majeſtät den König, während der Zeit dei 
Ausſtellung innerhalb der Mauern unſerer Stadt mit Jubel zu begrüßen. Eine Nach⸗ 
richt, die gewiß dazu beitragen wird, die Kräfte der Induſtriellen und Gewerbetreib 
den Schleſiens in die lebhafteſte Bewegung zu verſetzen, um dem allgeliebten Mon 
chen ein befriedigendes Bild von Schleſiens Betriebſamkeit und Fleiß darzubieten. 
Nach dieſen Bemerkungen fahren wir in Mittheilung der eingegangenen Anmeldun 
gen fort. Es find ferner für die ſchleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung angemeldet worden von! 
Conditor Haucke hier, eine Gußfigur von Zucker. 
Die breslauer Baumwollenſpinnerei Milde und Comp.: 25 
a) Proben, darftellend die Baumwollenſpinnerei in ihren verſchiedenen Stadien, 
von roher Baumwolle bis zum fertigen Garn. 1 i 
b) diverſe Bündel mit verſchiedenen Nummern Baumwollen⸗Garn. 
Drechslermeiſter Franz Wendler jun, aus Mittelwalde: 5 
1 Schachſpiel mit künſtlich geschnitzten Figuren von Buchsbaum und Cbenholz 
1 Pfeifenkopf aus Buchsbaumholz mit Schnitzwerk, eine Jagd⸗Piece darſtellend“ 
Poſamentirer Conrad hier: r 
Muſterkarten und fertige Stücke von Poſamentirwaaren. 
Fräulein Wilhelmine Wodrei: 
vier Flügel Filetfenſtergardinen. 
Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 
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Zweite Beilage zu 2 46 der Breslauer Zeitung. 


K Sonntag den 15. 


3 g (Fortſetzung.) 
Kaufmann Heinr. Cadura hier: 
Gutta⸗Percha⸗Fabrikate; 
ein Sortiment Damen- und Herrenwäͤſche. 
Die Handlung Weigert und Comp. in Schmiedeberg: 
8 1) Cachemir⸗Shawls, viereckig und lang, in verſchiedenen Muſtern und Farben; 
2) Velour d'Utrecht, Velpel und Plüſche in verſchiedenen Sorten und Farben; 
3) Seidene Waaren, insbeſondere ſchwarze Taffete und Atlaſſe, ſämmtliche Ge— 
genſtände eigne Fabrikate. 
Die Handlung Gombert und Weigert in Schmiedeberg: 
1) Leinene und halbleinene Damaſte, als: Tiſchdecken, Handtücher u. Servietten; 
2) Drapperien und Möbelſtoffe a la Gobelin, reich in Wolle und Seide brochirt; 
3) Kleiderſtoffe in halb Leinen und halb Wolle, eigene Fabrikgegenſtände. 
Druckereibeſtzer Karl Schmidt (aus Schmiedeberg): 
„Bedruckte leinene Taſchentücher. 
Büchſenmacher Karl Starke (aus Schmiedeberg): 
1 doppelläufige Flinte mit Garnitur. 
Sattlermeiſter Ernſt Sturm hier: 
Verſchiedene Gegenſtände. 
Buchbinder⸗Oberälteſter C. G. Brück hier: 
Mehrere Büchereinbände und Buchbinderarbeiten. 
Kaufmann Julius Bock hier: 1 
Dintens Proben, als Gallus-, Tuſch⸗, rothe, blaue, grüne, und dergleichen 
Proben in andern Farben. 
Durch denſelben: „ 
Moosbilder, Korkarbeit (ein Uhrgehäuſe). 
Korſettfabrik Charlotte Roſe hier: 
Ri Eine Partie Korſette. 
llergutsbeſitzer Lazarus Graf Henkel v. Donnersmark auf Gramſchütz: 
3 Einige Wollvließe. 
wirnfabrik J. Schwerin u. Söhne hier: 
1 Sortiment leinene Nähzwirne in verſchiedenen Farben 


Handlung Louis Schleſi fer: 8 
erſchiedene Saß nd Snpuftsiesöireitel aus ſchleſiſchen Fabriken. - 


Ar 
Friſeur Gebrüder Schröer hier: 
Diverſe Perücken und Touren. 
Herrſchaft Roſchowitz bei Koſel: 
Wollvließe und Wollproben in ungewaſchenem und gewaſchenem Zuſtande. 


* Breslau, [Winterfeld's Preismedaille.] Manches Jahr iſt verfloſſen, 


7 dieſe Zeitung zuerſt von allen vaterländiſchen Blättern auf die regſame und ge⸗ 
chmackvolle Thätigkeit hinwies, mit welcher der jetzige Hoflieferant Herr J. A. Win⸗ 


Wi hierſelbſt einen bisher verhältnißmäßig eben fo wenig beachteten als in der 
aaren dun swerthen Fabrikzweig einzubürgern und Bernſtein-Fabrikaten und 
inte ee Art einen größeren und ausgedehnteren Markt zu verſchaffen ſtrebte. 
age eld's ausgezeichnete Leiſtungen verbreiteten ſeinen Ruf bald weit über Schleſiens Grenzen 
n und die Ausſtellungsgegenſtände der mannigfaltigften Art, womit er bei der londoner 
eat Exhibition im vergangenen Jahre konkurrirte, beſonders fein rühmlich bekannter Licht⸗ 
lem, haben ihm, wie bereits berichtet worden, von dort die große bronzene 

Gadsiamedaille eingetragen. Dieſes würdige, kunſtvoll gearbeitete Anerkennungs- und 

h edenkzeichen von 3 Zoll Durchmeſſer und entſprechender Stärke in roſtfarbener Bronce, 

ug vor uns, und macht einen höchſt angenehmen Eindruck; beſonders die Köpfe der 

Prolin Victoria und des Prinzen Albert (auf dem Avers), — wahrhaft edle 
toſile — find ausgezeichnet gelungen zu nennen und eben fo ſchön als fauber aus⸗ 

K führt. Die Prägung iſt ſcharf und elegant zugleich. Die Umſchrift um die beiden 

Rauſtbilder lautet, 3. Th. in leicht verftändlicher Abkürzung, Victoria D. G. Brit. 

dub. F. D. — Albertus Princeps Conjux; unter denſelben ſchlängeln ſich Delphine, 

neben droht der Dreizack. — Darunter lieſt man die Jahreszahl der Ausſtellung: 

N DCCCHL, zur Seite derſelben mit kleineren Lettern die Namen des Medailleurs und 

er Münzſtätte, zur Linken W. Wyon R. A., zur Rechten Royal Mint. — Auf 

Ki; minder vollendet gearbeiteten und nicht fo ſcharf ausgeprägten Revers erblickt man 

Mer den bekannten Worten: Dissociata locis concordi pace ligavit — allegoriſche 
falten in ſinniger Gruppirung. Gegenüber der Britannia, welche die vor ihr 

ei auf ein Knie niederlaſſende Induſtria (fie hält im linken Arm den Rocken) mit 

Ki ayerbeerfrange in ihrer Linken krönt, während fie mit der rechten Hand liebreich des 

Geſtals dte erfaßt, ſtehen (im Rücken der Industria) :) Europa, eine edle hohe Frauen⸗ 

im antiker Tracht, und nächſt den beiden eben genannten am meiſten ausgeprägt 

Haupte Firetend, mit dem Herrſcherſtab in der Linken und der Mauerkrone auf dem 

en Arm Mer ihr Aſia, im ſchmuckreichen Gewande und mit weicher feiner Kopfzier, 

berleibe und Europas Schulter legend weiterhin Afrika, eine Negerin mit nacktem 
ide und einem Elephantenſchädel als Kopfbedeckung; zuletzt Amerika, ein Wil⸗ 


Brit Federſchmuck und Bogen. Auſtralien iſt nicht vertreten. An dem Fels, worauf 
In ia ſitzt (in deren Gewandſaume, wie auch bei der Europa, ihr Name zu leſen) 


nen links Helm, Dreizack und Britannias Wappenſchild. Am Knie der Induſtria 
uf deren Gewand Bienen gewirkt ſind) wird der e ſichtbar, hinter den Erd⸗ 
10 . — Waarenballen und Maſchinenräder, Vaſen und — als Sinnbild der Kunſt — 
Gew b Flaxmanns, des Vaters des modernen Reliefs, während dort Handel und 
fach ebe — dieſes auch in feinem künſtleriſchen Aufſchwunge erfaßt — veranſchaulicht 
Medal af — In den Rand der Medaille ift ihre Beſtimmung eingeprägt: Prize 
J — ‚the Exhibition (Ausſtellungs⸗Preismedaille). Gegenüber ebendort die Adreffe: 

Wnterſeld, ſammt der Klaſſe der Ausſtellungs-Gegenſtände, wofür fie verliehen 


) Ihr Name befi 
ndet ſich in kaum erkennbaren Buchſtaben auf der Stirnbinde eingtavirt; faſt 
55 15 Hülfe der Lupe n it aber der Name Flarmann an den Srufiü 
eſſen kleiner Büſte zur Rechten der Medaille. 


Februar 1852. 


worden; hier: Class XXIX. Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Preismedaille, 
an der Gravirung und Prägung gleich lobenswerth, (unter der Allegorie 
des Reverſes lieſt man: Leonard. C. Wyon des, et se. Royal Mint London) 
durch dieſe direkte Widmung an den Empfänger für dieſen einen um ſo höheren 
Werth gewinnen muß. m 

* Breslau. [Der Brief an Hrn. Joh. Alb. Winterfeld,) von welchem 
bei der Ueberſendung die ihm zuerkannte Preismedaille begleitet war, und welchen 
Hr. s. t. Viebahn eigenhändig unterzeichnet hat, dürfte darum auch ein allge⸗ 
meineres Intereſſe haben, weil er als lithographirtes Sendſchreiben zugleich 
Kenntniß gewährt von dem „Schema,“ welches, natürlich mit den nöthigen ſchrift— 
lich eingetragenen Modifikationen, ohne Zweifel an ſämmtliche Prämiirte des 
Königreichs Preußen (vielleicht ſelbſt des Zollvereins) in gleicher Weiſe, ſammt dem 
betreffenden Anerkennungs- und Gedenkzeichen“) überſchickt worden if. — Der 
Brief lautet: 

Ew. Wohlgeboren iſt für die zur vorjährigen Induſtrie-Ausſtellung aller Völ⸗ 
ker zu London eingeſandten N 

Bernſtein waaren 
durch Beſchluß der berufenen Preisrichter die Preis- Medaille zuerkannt worden, 
welche wir Ihnen aus Veranlaſſung des londoner Exekutiv-Komite's (sic) beifolgend 
überſenden. 

Die Vereinigung von Erzeugniſſen des Fleißes, der Erfindungskraft und des Ge⸗ 
ſchmacks aus faſt allen Ländern der Erde, welche die londoner Induſtrie-Ausſtellung 
dargeboten hat, erhöht den Werth der Ew. Wohlgeboren bei dieſer Gelegenheit zu 
Theil gewordenen Auszeichnung, in welcher wir zugleich den thatſächlichen Beweis mit 
Befriedigung anerkennen, daß Sie an der würdigen Vertretung der vaterländiſchen In⸗ 
duſtrie neben derjenigen anderer Völker einen wirkſamen Antheil genommen haben. 

Berlin, den 31. Januar 1852. 

Königliche Kommiſſion für die londoner Induſtrie-Ausſtellung. 

An den Ausſteller bei der Induſtrie-Ausſtellung 
aller Völker zu London Herrn Joh. Alb. Win⸗ 
terfeld, Wohlgeboren zu Breslau. 

L. A. 1908. - 


Die mit Bezug auf den betreffenden Adreſſaten mit Tinte eingetragenen Worte 
ſind in fetterer Schrift gedruckt worden. 

** Das Bernſteinlager des Hoflieferanten Herrn Winterfeld.] 
Aus den vorſtehenden Artikeln ergiebt ſich, welche Anerkennung die Bernſteinwaaren des 
Herrn Winterfeld auf der großen Welt-⸗Induſtrie⸗Ausſtellung gefunden haben. 

Derſelbe hat jetzt feine Ausſtellungs⸗Objekte, freilich in ſehr verwahrloſtem Zuſtande, 
beſtäubt, die Etuis zerbrochen u. ſ. w. zurückerhalten und iſt von vielen Seiten ange⸗ 
gangen worden, fie nochmals in einem hieſigen Reſſourcen-Lokale zur Ausſtellung zu 
bringen. Hoffentlich wird er dem Wunſche entſprechen und dadurch dem Publikum 
einen großen Genuß bereiten. 

Material und Arbeit der in Rede ſtehenden Objekte iſt gleich vortrefflich; der be— 
rühmte Lichtſchirm mit dem herrlich geſchnitzten engliſchen Wappen und den Bruſtbil⸗ 
dern der Königin Viktoria und des Prinzen Albert; die kunſtvoll gearbeitete Statue der 
Viktoria auf der Weltkugel; die herrliche Broche — eine Eidechſe, welche über Roſen 
kriecht — und andere Sachen mehr, ſind Gegenſtände, welche der Schmuck- und Kunſt⸗ 
kammer eines Fürſten Ehre machen würden. 

Ueberhaupt iſt es höchlichſt zu verwundern, daß die Laune der Mode ſich dem Bern⸗ 
ſteinſchmuck gegenüber ſo ſpröde verhält. Es giebt kein Material von ſolcher Mannig⸗ 
faltigkeit, von dieſem natürlichen Reiz und Spiel der Farbe, welches zugleich ſich der 
kunſtvollſten Bearbeitung darbietet, ſo daß es in dieſer wie in jener Beziehung als 
unſchatzbar erſcheinen kann. ö 

So iſt z. B. die oben bezeichnete Broche ein Kabinetſtück, wie kein anderes mehr 
hergeſtellt werden kann. Die Eidechſe hat nämlich durch geſchickte Benutzung des Ma⸗ 
terials eine Zeichnung erhalten, welche ihr die merkwürdigſte Naturwahrheit verleiht. 

Aber ſelbſt die gewöhnlichſten Gegenſtände des Schmucks und Gebrauchs laſſen bei 
der Eigenthümlichkeit des Materials eine ſo mannigfache Behandlung zu, daß kein 
Stück dem andern ähnlich ſieht und man muß ein ſo reiches Lager wie das des Herrn 
Winterfeld ſehen, um ſogleich zu begreifen, wie die Schätzung des Bernſteins dermal⸗ 
einſt eine fo enthuſiaſtiſche war. 8 

Hoffentlich wird ſich die rechte Werthſchätzung bald wieder finden, beſonders wenn 
eine ſo künſtleriſche Behandlung, wie die des Herrn Winterfeld, der Schönheit des 
Materials zu Hilfe kommt. 


$ Breslau, 14. Februar. [(Plenarſitzung des Gewerberaths.] Auf Antrag der 
betreffenden Kommiſſion, in deren Namen Hr. Samoſch referirt, bewilligt die Verſammlung 
3 Naturaliſatlonsgeſuche, und zwar 1) eines Goldarbeitergehülfen aus Hannover, 
2) eines Oekonomen aus Warſchau und 3) eines Handlungskommis aus Mecklenburg Schwerin. 
— Die Beſchwerde der hieſigen Schloſſergeſellen geht darauf hinaus, daß die Meiſter zu 
viele Lehrlinge halten und dadurch die Beſchäftigung von Geſellen erübrigen. Da die Polizei 
täglich die Herberge der letzteren revidire, um arbeitsloſe Geſellen in die Fremde zu ſchicken, 
viele aber wegen Meulikärpflichtigkeit oder ſchon zu weit vorgerückten Alters die Heimath nicht 
verlaſſen dürfen, ſo erſcheine es dringend nothwendig, die Befugniß der Meiſter zu beſchränken. 
Nach Vorgang der Maurer möchte auch bei den Schloſſermeiſtern die Zahl der Lehrlinge auf 3 
ſeſtgeſetzt werden. Die Beſchwerdeführenden ſollen dahin beſchieden werden, wie eine Beſchrän⸗ 
kung der gedachten Art nicht zuläſſig, die Betheiligten aber ihre Anſichten bei der bevorſtehenden 
Vorlage des Ortsſtatuts geltend zu machen hätten. — In Sachen des Sattlermeiſters und 
Wagenbauers Linke beſchwert ſich abermals die Schmiede Innung durch ihre Aelteſten, welchen 
nach Beſchluß der Verſammlung das früher ſchon erwähnte Gutachten an das Stadtgericht ab⸗ 
schriftlich mitgetheilt wird. — Bezüglich des auf Verfügung der Dial, Regierung vom Magi- 
ſteat überſandten Regulativs zur Unterbringung der Tiſchlergeſellen beſchließt die 
Verſammlung, jenes von den Meiſtern entworfene Schrift abzulehnen. Der Gewerberath 
will es bei dem bisherigen Geſchäftsgange belaſſen wiſſen, wonach nur ein durch die Geſellen 
gewählter ſog. Zuſchickmeiſter die Arbeitsloſen unterzubringen hat. — Das Hege — — 
Gelbgießer wird der Verſammlung vom Polizei⸗Präftdio zur Reviſton überwieſen, weil e 


DD f 
) Das ſehr ſauber gearbeitete Etui trägt im Innern auf der weißen Seide des Deckels die 
Firma: Darnby, Maker, Clarkenwell, London. 2 


* 


reiheit enthalte. Der 


5 des Regulativs lautet 
ſchied bekommt, 


allzu große Beſchränkungen der perſönlichen 
folgendermaßen: „Wenn ein Arbeitsgeſelle de 


umſchauen. Befolgt er die Reihe nicht, ſondern tritt bei dem erſten ben Meifter in Arbeit, 
fo ſoll er fofort des Geſchenkes und nochmaligen Schauens verluſtig gehen.“ Nach reiflicher 
Erw beſeitigt der Gewerberath bieienigen Beſtimmungen, welche den Geſellen perſönlichen. 
Zwang auflegen, als die Schau in beſtimmter Reihefolge, Entrichtung von Gebühren ꝛc. — 
Die Schloſſermeiſter wünſchen einen anderen Modus zur Unterbringung der Geſellen als den 
deſtehenden, ſie verlangen Abſchaffung des ſogenannten Oertegeſellen, und Erſatz für denſelben 
durch den Mittelsbotenmeiſter. Die Verſammlung erklärt ſich einverſtanden, doch unter der 
Maßgabe, daß auch die Meiſter außer der Innung ſowie die Geſellen gehört würden. — Die 
Innung der Bäckermeiſter beabſſchtigt für ihre Geſellen ſchriſtliche Konduiten nach Art der Ge⸗ 
ſindebücher einzuführen. Für die Einrichtung dieſer Geſellenbücher erklärt ſich die Verſammlung, 
wenn die Meifter außer der Innung dafür fein ſollten. 


„Hels, 13. Februar. [Land wirthſchaftliches.] Den 7. Januar und 8. Februar hielt 
der e landwirthſchaftliche Verein des Kreiſes Oels feine erſten öffentli⸗ 
chen Sitzungen in dieſem Jahre. — Die Sitzung am 7. Januar wurde durch den Vorſitzenden, 
Kammerrath Klein wächter, um 11 Ubr eröffnet. Nachdem mehrere dem Verein zugegangene 
Anſchreiben der Verſammlung zur Kenntniß gebracht worden waren, wurde zur Tagesoldnung 
übergegangen. — Der Vorſitzende berichtete zuvörderſt über die Wirkſamkeit des Vereins 
im vorigen Jahre. — 71 einheimiſche und 64 auswärtige Perſonen find dem Verein im letzt⸗ 
verfloſſenen Fahre als Mitglieder beigetreten, ſo daß der Verein jetzt über 440 Mitglieder zählt. 
Unter den einheimiſchen Mitgliedern befinden ſich: 8 Rittergutsbeſſtzer, 46 Ruſtikalbeſizer, 16 Do⸗ 
minial⸗Pächter, 64 Wirthſchaftsbeamte, 17 Landwirthe, über 100 Freunde der Landwirthſchaft, 
worunter 19 Geiſtliche, 31 Lehrer, 14 Forſtbeamte und 3 Kunſtgärtner. Zu den auswärtigen 
Mitgliedern gehören: 66 Rittergutsbeſitzer, 74 Oberbeamte und Wirthſchaftsbeamte, 25 Domi⸗ 
nial⸗Gutspächter, 3 Akademiker, 2 Forſtbeamte und über 20 Freunde der Landwirthſchaft. Außer⸗ 
dem betheiligen ſich noch 70 Perſonen als Subſkribenten für die Vereinsſchrift. — Durch den 
Verein find im vorigen Jahre 19 männliche Dienſtleute im Alter von 17 — 20 Jahren, welche 
drei auf einander folgende Jahre bei einer und derſelben Dienſtherrſchaft ta⸗ 
dellos gedient haben, dadurch prämiirt worden, daß jedem ein Sparkaſſenbuch über 2 Thlr. 
lautend und ein geſchmackvoll illuſtrirtes Zeugniß über die erfolgte Auszeichnung, in öffentlicher 
Sitzung übergeben wurde. Zugleich waren die Prämiirten Gäſte des Vereins bei dem nach der 
Sißung flattfindenden gemeinſchaſtlichen Mittagsmahl. Grundſätze für die Bildung einer 
landwirthſchaftlichen Prüfungs⸗Kommiſſion find entworfen worden und ſieht der 
Verein einer Prüfung derſelben durch den Zentral⸗Verein entgegen. Vier junge Landwirthe find 
bereits durch den Verein als Wirthſchaftslehrlinge e worden. — Für Einrichtung 
und Prämiirung geeigneter Düngerftätten kleiner Grundbeſitzer find Grundſätze 
feſtgeſtellt worden, und wird dadurch geſorgt, daß die durch den Zentral⸗Verein zugewieſene Prä ' 
mie nebſt dem Zuſchuß aus der Vereinskaſſe zweckentſprechend verwendet wird. — Die im vorigen 
Jahre gehaltenen Vorträge und geſchehenen Mittheilungen waren zum großen Theil von 
fo allgemeinem Intereſſe, daß fie meiſt Kemmiſſionsarbeiten hervorriefen. Hierher gehören die 
Vorträge über Bildung lebendiger Zäune — landwirthſchaftliche Bauten — Land⸗ 
abfindung für Forſtſervituten — Grundſätze für Schafviehzucht u. A. — Sek⸗ 
tionen für east. Flachsbau und für Anfertigung von Kulturkabellen wurden ge- 
bildet. — Acht öffentliche Sitzungen ſind abgehalten worden, davon 6 in Oels, eine in Bern⸗ 
ſtadt und eine in Hundsfeld. An letzten beiden Orten fanden Exkurſtonen in die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Fluren ſtatt. — Die Vereinsarbeiten wurden gedruckt und wird der Jahrgang 1851 
Ende dieſes Monats in die Hände der Vereinsmitglieder und Subſkribenten gelangen. — In 
dieſer Sitzung ſind die Vereinstage für 1852 feſtgeſtellt: auf den 8. Februar, 7 März und 4. 
April in Oels, den 13. Juni in Bernſtadt, den 11. Juli in Klein⸗Ellguth, den 24. Df- 
tober und 21. November in Oels. — Berichtet wurde über die durch den Verein entſtandene 
Bildungs anſtalt für ländliche Arbeiter, deren Schülern, in Folge eingegangener günfti- 
ger Zeugniſſe, jedem 1 Thaler als Geſchenk zugewendet wurde. — Weber die Heiligbaltung 
der Sonn? und Fefttage in Beziehung auf die ländlichen Arbeiter wurde eine 
längere Diskuſſton hervorgerufen, die um jo fruchtbarer wurde, da fi, bei dieſer Sitzung meh. 
rere Geiſtliche und Lehrer betheiligt hatten. 

Die Sitzung am 8. Februar brachte wiederum mehrere Anſchreiben und Anträge zur Kennt⸗ 
nißnahme der Mitglieder, unter andern einen Antrag des Mitgliedes Bürgermeiſter Vogt im 
Intereſſe der bevorſtehenden Induſtrie⸗Ausſtellung zu Breslau, in Folge deſſen der Verein — 
außer den zur Betheiligung aufgeſorderten Mitgliedern — 10 Aktien à 5 Thlr. aus der Vereins⸗ 
kaſſe für das Unternehmen zeichnete. — Vor der Tagesordnung wurde noch der Ausführung des 
mit dem ökonomiſchen patriotiſchen Vereine des Kreiſes gemeinſchaftlich beſchloſſenen 
Thierſchaufeſtes in der Art gedacht, daß die Abhaltung deſſelben am 15. Juni d. J. ſtatt⸗ 
findet, Pferderennen damit verbunden wird und die Kommiſſionen dafür in nächſter Woche zur 
Bern zuſammentreten ſollen. 5 

Die Tagesordnung ſelbſt begann mit Sertiegung der, in der Sitzung am 7. Januar einge 
leiteten Diskuſſton über die Heilighaltung der Sonn» und See — Das Mitglied, Oberamt⸗ 
mann Bräuer, früher zu Kunzendorf, Kreis Wartenberg, jetzt Rittergutsbeſitzer zu Kzirno bei 
Kempen, trug die aus ſeinem Vortrage am 17. November 1850 über Dünger⸗Produktion 
hervorgegangenen Grundſätze vor, welche als empfehlenswerth anerkannt wurden. } 

Die noch auf der Tagesordnung befindlichen Gegenſtände: Kommiſſionsbericht über 
Einrichtung und Wirkungen der Sparkaſſen und über Lungenſeuche beim Rind⸗ 
vieh konnten, wegen Mangel an Zeit, nicht erledigt werden. u. 


Berlin. [Eine neue Erfindung], die, wenn fie ſich bewähren ſollte, für unſer geſamm⸗ 
tes Bauweſen von außerordenklicher Wichtigkeit iſt, beſteht darin, Ziegelſteine gewöhnlicher Größe 
zu ganz denſelben Bauten zu verwenden, zu welchen man früher nur Holz oder Werkſtücke von 
Granit, Marmor oder Sandſtein verwenden konnte. Die Mauerſteine werden durch ein neues 
Bindemittel vereinigt und geben eine feſte, dichte Maſſe, aus der man Säulen, Balken und 
Decken, ohne f bilden kann. Bereits ſind in Moabit und beim Treppenbau in der 
Kaſerne vor dem Halle'ſchen Thore, Verſuche dieſer Art gemacht worden. (Voſſ. Z.) 


©. Breslau, 14. Februar. rodukten⸗Markt.] Unſer Markt zeigte auch heute 
keine we Sue Veränderung . letzten Tage. 5 X; k 

Die Zufuhr war im Allgemeinen nicht bedeutend und legte man die geftrigen Preiſe an; 
für weißen Weizen 60—71% Sgr., für gelben 62—69 Sgr. pr. Schffl. die beſten Sorten 
nn 1 a mehr. 

oggen, 84—86 Pfd. pr. Schffl., wurde mit 65—67 Sgr. bezahlt, ganz ſchwere Waare 
war ſehe wenig offerirt, ſie 8 1—2 Sgr. höheren Preſſen 9 Käller 8 
er Sgr., ſeinſte weiße 49 Sgr. Hafer 28—32 Sgr. Erbſen 55—63 Sgr. 
pr. . 

Kleeſamen, lebhafter Begehr, erreichte nach Qualität rother 12—19 auch 20 Rtl., weißer 
15, feinfter bis 16 Ril. pr. Etr. B 

Räböl loco 97 Rtl. Br. - 

Spiritus, jeft, loco 12 Rtl. Gd., pr. März 1244 Rtl. bez., pr. April-Mai 12% Rtl. Gd. 

In Zink wurde nichts umgeſetzt, deo 4 Ril. 12 Sgr. Br., 4% Nil. Gd. 

[Wollbericht.] Die Umſätze in dieſer Woche waren nicht ſehr bedeutend und beſchränkten 
fi) auf den Verkauf von Gerber und Schwelßwollen von 48—52, von Lockenwollen von 4“ 
bis 50 und von polnifhen Lammwollen in den ſechsziger Thalern. — Das Kontraktgeſchäft war 
ebenfalls ſehr matt und find nur einige kleinere Skämme verſchloſſen worden. 

[Roh zuckermarkt.] In Rohzucker hat in der vergangenen Woche kein weſentlicher 
ars ftattgefunden. Es find zwar einige nicht unbedeutende Aufträge am Platze, indeß iſt zu 
bezweifeln, daß diejelben werden auszuführen fein, da kräftiger egaler Zucker ſich immer feltener 
macht, und aus dieſer Campagne überhaupt nur noch 5 bis 4000 Ctr. an den Markt kommen 
dürften, deren Qualität größtentheils viel zu wünſchen übrig laſſen wird. Wo hier und da noch 
ein Pöſtchen kräftig helle Waare frei ift, fordert man 11 Rll. 


c N ann er ſich ſchauen laſſen; 
jedoch wenn er ſelbſt den Abſchied nimmt, fo muß er ſich allein der Reihe nach bei den Meiſtern 


5 die bei folgen Gelegenheiten immer ſtark beſetzt find, 
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Berlin, 13 Febr. Geſchäftsverkehr unbedeuteud. Weizen fill. Roggen anfänglich ange 
regt, ſpäter niedriger verkauft und zuletzt N „ Rüböl etwas beſſe laſſen⸗ 
Spiritus bei ſchwachem Geſchäft mattere Stimmung. Preiſe ziemlich unverändert. 4 

Stettin, 13. Februar. Weizen 89 Pfd. effekt. pro Frühjahr mit 65 Rtl. offerirt. a 
gen fille, loco 85 86 Pfd. CONH. bezahlt 85 Pfd. 60 Br., 59 Nil. Gd. 82 Pfd. pro Fru, 
jahr 60 Rtl. bez., Br. und Gd, pro Mai⸗Juni 61 Rtl. Gd. Gerſte, große per Frühj. 40% 
Rtl. bez. und Gd., 41 Br. Hafer pro Frühjahr 52 Pfd. 2 Rilr. Gd., 50 Pfd. 27 Gd. 
Pernauer Leinſaamen 11% Rtl. bez., rigaer 11% bez. Räd öl feſt, pro Febr. März 9% 
NE. bez. und Br., pro März⸗April 9 ½ Br., 9 Rtl. 17 gGr. bez. pro April Mai 9% Br. 
pro Sept.⸗Oktober 10½ Rtl. bez., mehr Brief als Geld. Baumöl, Gallipoli 15% il. un“ 
verſt. bez. Palmöl prima 10% — % Rll. verſteuert bez. Spiritus behauptet am Land. 
markt 13%, 13% pCt. ohne Faß bez. loco ohne Faß 13% pCt. Gd., pro Frühjahr 12% pCt. 
bez., 12% pCt. Gd., per Juni⸗Jull 12 pCt. bez. und Gd. N 

London, 10. Febr. Indigo⸗Auktion. Prompt 8. Mai. Die erſte diesjährige Verka 
fung, für die ein Quantum von zuſammen 14,514 K. deklarirt war, nahm heute ihren Anfang 
In dieſer erſten Sitzung paſſirten 1022 Looſe, von denen 205 K. weggezogen, 307 K. zurückge⸗ 
kauft und 510 K. effektiv verkauft wurden. Außerdem wurden eirca 600 K. aus dem ſpäteren 
[Theile der Auktion weggezogen. Die Auktion bot drei Partien, vorzugsweiſe für Rußland geeig‘ 
net, und da die Ordres von daher 1 an e beſchränkt find, ging der Ver“ 
kauf fehr träge und nur ein Drittheil fand Nehmer. Die dann folgenden defekten Bengal, Ber 
nares⸗, Tirhoot-, Upland⸗ und Oude⸗Marken wurden gewiſſermaßen der freien Kompetition an“ 
heimgeſtellt, und obgleich die dafür bezahlten Preiſe irregulär ablieſen, fand beinahe das Ganze 
Nehmer. Die perfekten Sorten, von denen am Ende der Oktober⸗Auktion wenig vorkam, find 
heute entſchieden billiger als damals. Wir ſchätzen: gutartige deſekte Export⸗Konſumers und Mit“ 
telwaare, im Oktober bis 4 Sh. 2 P. werth, pari bis 2 P. niedriger; gute glatibrüchige Ben 
gal⸗Sorten, jo wie defekte Qualitäten, im Oktober 4 Sh. 6 P. d 5 Sh. 6 P. werth, ca. 4 P. 
niedriger; Oude und Upland⸗Konſumers für England pari bis 2 P. niedriger. Von Madras, 
und Kurpah⸗ kam heute noch nichts zum Verkauf. Die für die Auktion eingelauſenen Ordres 
ſind beſchränkt, beſonders von Rußland. Von Deutſchland und Belgien iſt kaum die gewöhnli 
ſich einfindende Anzahl Käufer anweſend. Der Ablauf der Auktion war durchweg ohne Anima 
tion, und das Reſultat kam den Beſitzern von Indigo augenſcheinlich ſehr unerwartet, indem 
nach dem decidirt beſſern Ton, welcher hier in den letzten Wochen bemerklich war, wenn auch au 
keine beſondere Lebhaftigkeit, doch auf die ſeſte Behauptung des Oktober⸗Courſes gerechnet zu ha⸗ 
ben ſcheinen. Morgen wird die Auktion ſortgeſe t. Man kaufte heute: feine Mittelqualitäten, 
beinahe perſekt für Rußland zu 4 Sh. 10 5 Sh. 2 P., gute und feine Mittel Sorten mi 
leichten defekten zu 4 Sh. 6 a 4 Sh. 10 P., Mittelqualitäten und gute Export⸗Kouſumers zu 
3 Sh. 10 à 4 Sh. 4 P. 

[Vergleichung der Goldpreiſe.] Nach den letzten Berichten war Gold in Paris um 
0,41 pCt., in Hamburg um 0,81 pCt. und in New⸗York um 0,67 pCt. wohlfeller als in Sele 

Liverpool, 10. Februar. [Baum w.] Verkauft 7000 B. (1000 Export, 1500 S 
tion) Surate zu 3 d. — 4 d. Sea Islands, 18 8. 1 d. — 158. 6 d. Einfuhr ei Dae 
25,000 B. Markt gedrückt. Amerika unter middly find im Vergleich mit Freitag Je ſſeilet . 
Surate %, theurer. Andere Sorten unverändert. 105 


Mannigfaltiges. 


— 8 das ſchreckliche Unglück), welches am 5. Februar das ( 
Holmfield heimgeſucht hat (ſ. Nr. 43 d. Bresl. Z.), werden jetzt A "Details, mitgeteilt, 
nach denen man cin ähnliches Unglück längſt befürchtete und gerade beſchäſtigt war, die Deicht 
auszubeſſern und dem Waſſer Abfluß zu verſchaffen. Als die mit dieſen Arbeiten beauftragten 
Ingenieure ſahen, daß die Waſſer nicht mehr zu bewältigen, ſandten ſie in der Nacht Arbeitet 
ins Dorf, um die Bewohner zu wecken und zu warnen. Kaum waren aber die dem Teiche zu⸗ 
nächſt Wohnenden aus dem Schlafe aufgeſtört, indem man ihnen Thüren und Fenſter einſchln 
als auch die Fluthen, Alles vernichtend, daherbrauſten. Beim erſten Durchbruche ſtand das 117 
fer in Holmfield bis zu 8 Yards, verlief ſich aber bald über die ganze Ebene. Da die unglü 
lichen Bewohner im Schlafe waren, ſo fand man die Leichen, meh unkenntlich und in unglaub⸗ 
licher Entfernung von der Stätte des Dorfes im Hemde. Am Abende des 6. hatte man jo 
68 Leichen aufgefunden. Der Verluſt wird auf 600,000 Pfd. Sterl. angeſchlagen, indem dad 
Dorf ſich gerade durch feinen Wohlſtand auszeichnete. Trotz der mehr als unwegſamen Straßen 
und des furchtbarſten Regenwetters fanden ſich ſchon am folgenden Tage tauſende Neugieriget 
aus allen Strichen Englands ein, um die Stätte der Verwülung zu beſichtigen. Aus der Nach⸗ 
barſchaft waren die Bewohner hülfreich, um die Trümmer ſortzuräumen und die Leichen Funde 
zuſuchen, und von der Habe der Ungläcklichen zu retten, was des Waſſers Gewalt nicht ſortg 
riſſen hatte. Hereford ſtand ebenfalls fußhoch unter Wa 15 2171 da es am 6. wieder heitig zu 
regnen anfing, jo befürchtete man das Schrecklichſte. 2 M rtſchaften und Gegenden im Not, 
den Englands litten um dieſelbe Zeit durch Waſſernonh ancheſter ſtand mehrere Fuß hoch un 
ter Waſſer, jo daß alle Arbeiten aufhören mußten und der gewöhnliche Verkehr unterbrochen wat, 
Alle Dörfer rings um dieſe ſo gewerbthätige Stadt waren überſchwemmt, die ganze Umgebung 
bildete einen weiten See, nur von den Daafirhen und Baumgipfeln kaum überragt. Die ge“ 
wöhnlichen Verbindungen waren unmöglich, und konnten nur mit Nachen und Barken bewertfiel 
ligt werden. Die Verluſte werden auf Milli ven geſchätzt. Allgemein iſt die Verzweiflung un 
Troſtloſigkeit. Von Seiten der Reglerung geſchieht Alles, um fo viel als moglich zu helfen un 
zu tröſten. 1 ‚ 5 PH 
— Dem Mörder Merins it am 6. Februar das Todesurtheil vorgeleſen worden, und 
wurde derſelbe gleich hierauf in die ſogenannte Capilla abgeführt. Was nun dieſe Capilla ber 
deutet, und welche Vorkehrun 411555 in Spanien zu einer Hinrichtung trifft, wollen wir dem 
Leſer hier näher müttheilen. Sobald irgend ein peinlicher Gerichtshof in Spanten eine Hinrich 
tung bekannt machen läßt, begiebt ſich eine Bruderſchaft von Bußfertigen, bekannt unter dem 
Namen „Congregacion de in Misericordia y de la paz“ zu dem armen Sünder, um ihm fe 
nen letzten Gang ertrag ol zu helfen. Iſt dieſer in die Kapelle des Gefängniſſes gebracht, was 
24 Stunden vor der Vo ziehung des Urtheil geſchieht, ſo nehmen die Mitglieder der Geſeüſchaſl 
ihn unter ſich auf und bekleiden ihn mit einem Gewande, wie ſie es ſelbſt tragen und welche 
zugleich ſein Sterbekleid iſt. Bei den Adeligen iſt dieſes Gewand ſchwarz, bei den Andern braun. 
Die Brüder der Kongregation bringen dem Gefangenen mit großem Prunke und auf ſchönen 
Silbergeſchirr fein bendeſſen, ſobald er in ſich gegangen und einen Prieſter angenommen hal. 
Den folgenden Tag erhält er ebenfalls von ihnen ein reichliches Mittagsmahl und alles, 
fonft ne zu genießen begehrt. Die Bruderſchaft läßt ihm das Abendmahl reichen, be 
feine Schulden, wenn er welche hat, und begleitet ihn des Nachmittags in einem feierlichen Auf“ 
zuge, der einem Leichenbegängniß gleicht, zur Richlſtätte. Ein Kreuzträger eröffnet den Zug 
dem mehrere Prieſter im Ornat und mit Kerzen in der Hand folgen. Hierauf eriheinen paar“ 
weiſe alle Mitglieder der Bruderſchaft in eben ſolchen langen Gewändern, wie der arme Sünder, 
und zuletzt dieſer ſelbſt auf einem Eſel reitend, wenn er zu angegriffen iſt; iſt dies nicht 75 
Fall, ſo geht er zu Fuß inmitten zweier Beichtvater. Die Hände find ihm mit einem Stricke 
auf den Rücken gebunden. Der Scharfrichter folgt hinterher und hält den Strick in der Hand? 
eine Abtheilung Soldaten ſchließt den Zug. Während des Zuges vom Gejängniffe bis zu 
Richtſtätte finden Mh verſchiedene Brüder mit großen ſilbernen Tellern unter den Fenſtern ell 
und bitten in einem kläglichen Tone 175 
eine Beiſteuler, para el alma del pobre pecador, für die Seele des armen Sünders. Nach 10 
Hinrichtung bemächtigen ſich die Brüder des Leichnams, legen ihn in einen Sarg und laſſe 
für ihn eine Menge Meſſen leſen, wenn die Beiträge reichlich ausgefallen find. Nach erfolgter 
Hinrichtung ſteigt einer der Beichtväter auf das Schaffot und hält eine Rede an die umſtehte⸗ 
den. Die Kongregationsbrüder gehören zu den er Leuten des reſp. Ortes, find 81 
durch die über den Kopf gezogene Kapuze, die gleichfalls das Geſicht bedeckt, unkenntlich. ir 
der Verbrecher ein Mörder, fo wird das Corpus delitti ihm vorgetragen. — Der Dolch, wont, 
Martin Merino die Königin Iſabella verwundete, iſt fünf Zoll lang. Die Klinge it ſchm 


ewerbfleißige Dorf 
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die Spitze ſehr ſcharf, die Scheide von Stahl und der Griff von weißem Horn. Die obere 
Älfte 12 RAR Schnngerbellen A die 50 Königin gefährlich geweſen wären, 
un der goldbeſtickte Mantel den Stoß nicht abgehalten hätte. ((öln. 8.) 
16, T (Darmſtadt, 11. Febr.] Geſtern Abend gegen 10 Ubr gerieth das Militärlabora, 
10 5 m, in ſüdweſtlicher Nähe der Stadt und ganz in der Nähe des Pulvermagazins gelegen, 
Brand und brannte in ſeinem Innern aus. Glücklicherweiſe befand ſich darin nur ein ſehr 
Yinger Vorrath an Pulver, jo daß mit dem Brande keine Exploſſon verbunden war. Doch 
elt, wie es ſchien, die Beſorgniß vor einer ſolchen Viele vom Hilfeleiſten ab. Es kam zu 
lei Auftritten. Die Urſache des Brandes iſt noch nicht bekannt. Man vermuthet Nachläßig⸗ 

kit eines Laboranten. (F. J.) 
fo 


— (Lieutenant Pim), für deſſen projektirte Nordpol⸗Expedition fih die deutſche Preſſe 
ſehr intereſſirte, iſt vor wenigen Tagen in London eingetroffen und hat der geogr. Geſell⸗ 
ſcaft einen kurzen Reiſebericht abgeſtattet. In der früheren Sitzung des Komite's war be» 
loſſen worden, daß die Korreſpondenz des unternehmenden jungen Reiſenden mit Gr. Neſſel. 
tode ze. nicht in den Bericht aufgenommen, ſondern im Archiv der Geſellſchaft hinterlegt werden 
le. Auch die genaueren Reiſedetails konnten in jener öffentlichen Sitzung rückſichtshalber nicht 
veröffentlicht werden. Der Präſident Murchiſon begnügte ſich zu ſagen, die Expedition ſei von 
en ruſſiſchen Geographen für unausführbar gehalten worden. Wir können jedoch, nach 
leutenant Pims uns perſönlich gemachten Mittheilungen, die Verſicherung geben, daß er ſelbſt 
dieſe Meinung nicht nach Haufe zurückgebracht babe, ſondern daß die ruffiihe Regierung aus 
höheren Rückſichten, die mit der Geographie in keiner Beziehung ſtehen, der Ausführung ſeines 
5 lanes entgegen war. Es wurde ihm zuletzt wohl ein Paß durch Sibirien bewilligt, aber daß 
Ei Erlaubuiß zur Reiſe allein diefe nicht durchführbar machen konnte, verfteht ſich von felbft. 
10 erzählt mit wahrhafter Rührung von der freundlichen Juvorkommenheit deutſcher Gelehrter, 
er. b. Humboldt's, Prof. Hermann in Berlin und vor Allem St. Maj. des Königs von 
Preußen. Am petersburger Hoſe war ihm das Glück weniger hold. Er hatte mit dem Kaiſer 
eine Zusammenkunft, aber hier bedeutete ihn Se. Maj., daß er zu feiner Reiſe mindeſtens 1400 
unde und jo viel Lebensmittel brauchen werde, daß die Einwohnerſchaft der Gegenden, durch 
le er reifen würde, darunter ſehr arg leiden müßten. Der junge Seeoſſizier, dem man's wohl 
verzeihen muß, wenn er ſich auf den Parkets des peteröburger Schloſſes allzu matroſenhaſt be. 
nahm, wollte dem Kaiſer ohne Weiteres aus General Wrangels (der überdies gegenwärtig in 
Ungnade iſt) Werken beweiſen, daß S. M. in dieſem Punkte eine unrichtige Anfiht habe, daß 
0 mit 300 Hunden genug habe, und den Bewohnern Sibiriens in keiner Weile nachtheilig 
; 3 werde. — S. M. nahm jedoch die Widerrede des Engländers nicht fo ſteundlich auf, als 
leſer erwartet haben mochte und wandte ſich zum Gehen. Unſer unglückſeliger Inſulaner aber 
gr noch immer nicht hoffähiger geworden, trat Sr. M. in den eg und erſuchte, nicht fo ohne 
Kätteres mit einer abſchlägigen Antwort entlaſſen zu werden. Der Kaiſer ſchien über dieſe 
ühnhelt ſehr ungehalten, unterhielt ſich aber dennoch, viel freundlicher als früher, mit Mr. 
Aan Das Reſultat blieb am Ende nichtsdeſtoweniger ein ungünſtiges. Die wiſſenſchaftlichen 
enpotifäten in Petersburg, wie General Mettendorf u. A., an die ſich Pim wieder wendete, 
aunetfen ſich ſorgfältig, irgend eine Anſicht auszuſprechen, nachdem der Kaifer die Reife für 
N glich“ erklärt hatte. 1 N 
batte Mena Pim hat die 300 Pfd. St., welche Lady Franklin zur Expedition beigeſteuert 
7 ie edlen PR wieder e und 4 . oe 3 2 ſeine Reiſe 
etersburg gekoſtet (von der engl. Regierung hergegeben), gleichfalls aus ſeiner eigenen 
Aal zu — Be nn eine Exbedition zur 1 ie J. Franklins durch die Beh⸗ 
ugsſtraße ausgerüſtet werden ſollte. 8 5 ice u 


en (Eptfode aus dem Leben eines Auswanderer.) (Fortſetzung) 


Ich ſah ein, daß aus James Nichts herauszubringen war, und klopfte an die Thür der 
Farm. Wir wurden mit der zuvorkommenden Gaftfreiheit bewillkommnet, welche den Virginier 
vor den übrigen Amerikanern auszeichnet. Das Innere der Hütte entſprach vollkommen ihrem 
Aeußern, Das häusliche Leben zeigte hier feinen urſprünglichen Zauber, welcher ſich in der al- 
en Welt mit jedem Tage mehr verliert. Der Farmer führte mich freundlich in das befle Ge- 
Pi feiner Wohnung. Hier ſaß eine junge Frau am Spinnrocken in einer Fenſtervertieſung, 
Bone mit Hopfen und andern Schlingpflanzen und amerikaniſchem purpurfarbigen Jasmin ber 
Hr 1 — war. Dies Fenſter ging nach einem kleinen Garten voll duftender Blumen hinaus, und 
den Algen Luftzug, welcher und die ſtarken Wohlgerüche der Akazien zuführte, walten. bie. blon- 
blond wie 57 jungen Spinnerin über ihre roſigen Wangen. Drei kleine Kinder, roſig und 
Heerde bi ihre Mutter, ſpielten zu ihren Füßen im lezten Strahl der Abendſonne. Ueber dem 
laut zu ing der 5 Karabiner des Hausherrn Draußen begann das letzte Tagesgeräuſch 

dos werden, und das Geklingel des heimkehrenden Viehes miſchte ſich mit dem Geſang der 
ſelben del. Nach dem Abendmaßl, welches die Herrſchalt und ihre Bedienung um ein und den. 
bier Dich verſammelte, zog ich mich in eine kleine füt Reifende beftimmte Kammer zurück, und 
es onnte ich, ſeit dem Morgen zum erſten Mal allein, ungeſtött über die Begebniſſe des Ta⸗ 
ges nachdenken a 
ſpiel m andern Morgen erweckte mich ein freundlicher Sonnenſtrahl. Der friſche Morgenwind 

10 te mit den noch zarten Stengeln des Mais und mit den Blüthen der Baumwollenſtauden. 
de e Knechte der Farm gingen ſingend an ihre Arbeit. Ich flieg hinab. James, zur Abreife 
queit, erwartete mich mit den geſattelten Pferden. Auf feinem Geſichte war keine Spur von 
Acheloſt keit oder Argliſt zu ſehen. Wir machten uns auf den 1 und nochmals die freund⸗ 
> go. Be auſung mit einem letzten Blicke grüßend, eſiel ich mich darin, von einer ähnlichen 
Bie zu träumen, in der ich, zwiſchen Wald und Garten, mein Leben beſchließen könnte. Dieſe 

ſtonen erheiterten mich auf dem Wege, und ſo gelangten wir, ohne daß ich Ermüdung ver⸗ 
Fun, zu einer zweiten Farm, wo wir anhielten, um ein kräftiges Mahl, das aus einem Quar⸗ 
Ta Zi enmilch und aus Maiskuchen beſtand, zu uns zu nehmen. Es war bereits vorgerückte 

ageszeit, als wir die Farm verließen; ein zweiſtüudiger Ritt brachte uns auf den Gipfel einer 
Seen Fuße wo mein Führer plögzlich ſtiühielt. Sie jeden, ſagte er zu mir, dieſen Bach, der zu 
A 8 — fließt, dort unten, vor ihnen dieſen bläulichen Hügel, zur Rechten dieſen weithin 
55 erstreckenden Teich mit den sumpfigen Ufern, zur Linken dieſe Wand von Ahorn mit rothen 

Be — — — Nun — und? Sie ſehen Red⸗Maple. diefer Ahorn, dieſe Hügel, dielersTeich 
Wir 177.5 der Beſitzung. Was? das iſt mein Eigenthum? rlef ich aus, hingeriſſen vom 

1 ick vieſes G Hochwaldes und dieſer prächtigen Wieſen. Mein Ausruf entlockte 
dames ein ironiſches Lächeln. Hier muß ich Sie verlaſſen, ſagte er, und was Sie ande 
wieder umzukehren. Umzukehren? u machſt wohl Spaß. Ich 
man denn Augen und Ohren? Haben Sie nichts geſehen, nichts 
il was Sie wollen. Ich möchte mich übrigens wit dem Beſitzer von 
Ale nicht ein ul Dat dem Beflger von Red⸗Maple? Gicht es denn deren zwei? O 
nicht mit. dur Einen. Nun denn? Es giebt nur Einen — das beißt, Sie — Sie, zählen 

Ich fap dert Senkt ö 

der ames verwundert an. Er hatte aber zu deutlich geſprochen, als daß er jetzt wie⸗ 
1 Te. Zurhdheltung hätte zurückkehren können. Er fuhr fort: Mortber er · 
Guyandol e denn? Erinnern Sie lich eos der Antworten, die man Ihnen im bar-room zu 
ſich zu de gab, denken Sie doch Mr le Fingerzeige, welche Townfhip Ihnen gab, rufen Sie 
ſchlaſen „daß Sie geſtern einem 1 * begegneten, der mit Ihnen nicht unter einem Dache 
n wollte. — Ich habe das Alle 40 bemerkt, und ich ſuche es mir noch zu erklären.. 

feine Da ene Townſhip wird vielleicht gezwungen fein, Sie zu tödten, und er hat 
f n getroffen. ; 
i Ar habe ich ihm gethan 


Mich zu tödten? Und was g 
die ehe ip iſt ein Squatter, erwiderte ernſthaft das Kind, und cin Squatter beruft ſich 
lein gutes du, Feldmeſſer oder einen Sherif, er beruft ſich nur auf feinen Karabiner und au 
utes Rocht. Beſitz iſt mehr werth, wie Ansprüche haben, und Townſhip beſitzt Red⸗ 
aple. Jetzt entſchließen Sie ſich, ob Sie vorwärts gehen oder zurückkehren wollen. 
von dig werde vorwärts gehen. Früher war ich reich, Jetzt iſt Red⸗Maple das Letzte, was mir 
An me a Reichthum übri geblieben, Lieber will ich bei der Vertpeidi ung meiner Rechte 
— e unter den Streichen des Eiends zu Grunde gehen. Noch vor Abend werde ich ent⸗ 
Ic beanie auf der Welt fein, oder mein rn wieder erobert Haben. 
aber dh bezahlte meinen Führer reichlich. James that, als ob er ſich entfernen wollte, kehrte 
zer wieder zurück. Wenn der Squatter Idre Papiere zu ſehen verlangt, fagte er zu mir, fo 
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ſagen Sie, daß Sie dieſelben bei Ihrem Notar zurückgelaſſen hätten, das iſt jedenfalls klüger. 
Und nachdem er mir dieſen Rath mit leiſer Stimme gegeben, als wenn wir von Jemand be⸗ 
horcht würden, ſpornte James ſein Pferd und war mir bald aus dem Geſichte derſchwunden. 


T7. —— — — — — 
Eiſenbahn⸗Zeitung. 

Eiſenbahn⸗Aktien⸗Handel. Der wiener Neuigkeits⸗Bote bringt am 9. d. M. 
einen ſehr intereſſanten Artikel über die in der letzten Zeit (nach wiener Begriffen) ſtatt⸗ 
gehabten erheblichen Schwankungen im Courſe der Nordbahn⸗Aktien. Bekanntlich ſind 
in Oeſterreich jetzt nur noch zwei große Eiſenbahn-Unternehmungen in Privat⸗Händen, 
und daher dieſe auch nur Gegenſtand der Spekulation im Eiſenbahn-Aktien⸗Verkehr. 
Die Nordbahn-Aktien waren von 158 pCt. auf 150 pCt. gewichen, ohne daß man 
den Grund dieſer nach und nach erfolgten Verſchlechterung allgemein ſich zu erklären 
vermochte. Die Solidität des Aktien⸗Verkehrs an der wiener Börſe wird man daraus 
ermeſſen, daß man, und gewiß zu Recht, den Werth derartiger Papiere anders als auf 
den Börſen zu Berlin und Breslau bemißt. 

Die Nordbahn wird für das Jahr 1851 12 pCt. Rente gewähren, davon werden 
10 pCt. als Dividende zur Vertheilung kommen, 2 pt. zum Reſerve⸗Kapital geſchla⸗ 
gen werden. Trotz dieſes Ergebniſſes, trotz des noch immer ſteigenden Verkehrs und 
der außerordentlichen Steigerung jeder Induſtrie in Oeſterreich, welche ſämmtlichen 
Bahnen Verkehrsmaſſen zuführen, die ſie noch gar nicht zu bewältigen vermögen, hat 
man in neuerer Zeit die Aktien der Nordbahn noch nicht höher als bis zu 158 pEt. 
bezahlt und gewiß ganz zu Recht. Es kontraſtirt dieſe Solidität im Verkehr zwar ſehr 
auffallend gegen das Prinzip, welches man bei uns geltend machen möchte, wonach eine 
vorübergehende Betriebseinnahme auf einer 7 Meilen langen Bahn von 5 PCt. als 
ausreichender Grund angegeben wird, die Aktien dieſer Bahn bis zum Pari- Cours 
hinaufzuſpielen, allein an der wiener Börſe werden derartige Jobbereien, wie bekannt, 
durch unliebſame Mittel beſeitigt, während bei uns die Börſen ſich ganz ungenirt den 
Spielſälen anſchließen dürfen. 

Eiſenbahnen ſind, wie jedes andere induſtrielle Unternehmen Eventualitäten blos⸗ 
geſtellt, deren Verhinderung ſelbſt in den Händen des umſichtigſten Unternehmers nicht 
möglich iſt. Um den Werth der Rente eines derartigen Unternehmens zu beſtimmen, 
genügt es daher nicht, die Höhe der Rente nach dem landesüblichen Zinsfuß und Ka⸗ 
pital zu berechnen, ſondern es müſſen gleichzeitig jene Eventualitäten, in Zahlen den Ver⸗ 
hältniſſen möglichſt angemeſſen, ermittelt, gegen die Erträgniſſe in. Anrechnung ge⸗ 
bracht werden. 

Aus dieſem Grunde zahlt man in Wien für die Nordbahn-Aktien, welche 10 pCt. 
Dividende ertragen, nicht 200 ſondern nur 150 bis 160 Kapital, oder um 100 Ka⸗ 
pital in einem derartigen Unternehmen angemeſſen verzinſt zu erhalten, begehrt man in 
Wien 6% pCt. Rente, während man hier auf ganz untergeordnete induſtrielle Unter⸗ 
nehmungen, bei zweifelhaften Einnahmen 5 pCt. Rente für eine Kapitalszahlung von 
100 als angemeſſen das größere, geſchäftsunkundige Publikum überreden will. 

Hierbei iſt noch ein Moment von großer und wohl kaum allgemein bekannter Wich⸗ 
tigkeit zu erwägen, und dieſes iſt die Stellung induſtrieller Unternehmungen zum Gou⸗ 
vernement hier in Preußen und dort in Oeſterreich. 

Die Eiſenbahnen in Preußen unterliegen Betriebsbeſchränkungen und gouvernemen⸗ 
talen Anforderungen, die in den meiſten Fällen geradezu die Geſellſchafts⸗Intereſſen und 
oft ſehr bedenklich ſchmälern. Der Schutz der Geſellſchaften gegen derartige Beein⸗ 
trächtigungen iſt geſetzlich noch gar nicht geregelt. Bei der Beurtheilung des Werthes 
preußiſcher Privat⸗Eiſenbahnen iſt dieſer bedenkliche, in ſeinen verderblichen Folgen noch 
gar nicht beachtete Zuſtand bei der Werthbeſtimmung preußiſcher Privat-Eiſenbahnen 
nirgend erwogen worden, und doch vermag kaum eine Direktion zu beſtimmen, wie 
weit ihre Berechtigung geht, die Geſellſchafts⸗Intereſſen zu wahren und bis wohin fie 
gedrängt werden kann, mit Hintenanſetzung der Eigenthumsrechte der Geſellſchaft, den 
wirklichen oder irrthümlich behaupteten Staats-Intereſſen Opfer jeder Art zu bringen. 
In Oeſterreich bekanntlich findet jegliche beſtehende Induſtrie vollkommenen Schutz, 
es waltet jenes auch bei uns ſonſt bekannte Billigkeitsgefühl vor, erworbene Nahrungs⸗ 
Rechte, in der Induſtrie verwendete Kapitalien zu konſerviren. In neuerer Zeit gewann 
es aber den Anſchein, als wenn induſtrielles Eigenthum eine Anmaßung wäre, 
bis wohin der Conſervatismus ſich nicht erſtrecken darf. 8 

In Wien hat ſchon auf den Cours der Nordbahn-Aktien, wie es ſich jetzt beweiſt, 
der Umſtand eingewirkt, daß das Gouvernement es ferner nicht billigen kann, daß die 
Nordbahn aus der National-Bank Kapitale entlehnt, und nur mit 4 pCt. verzinſt, 
während fie ihren Aktionären 10 pCt. Renten giebt. Dieſe ſanfte Berührung des 
Gouvernements hat jenen Fall der Aktien herbeigeführt und man darf hieraus abneh⸗ 
men, wie die Gewohnheit bei uns die Aktien⸗Inhaber gekräftigt hat, die bei Schnell⸗ 
zügen, wenn fie prätendirt werden und wenn fie auch 1 pCt, der Dividende verzehren, 
in ihrem gemüthlichen Börſenſpiel ſich nicht ſtören laſſen. 

Mögen unſere Börſen eine ſolidere Baſis für die Werthbeſtimmungen ihrer Aktien 
gewinnen, als ſie jetzt zu haben ſcheinen. Es iſt dieſer Wunſch weniger im Intereſſe 
der Börſen ausgeſprochen, die in der Regel Zeit und Gelegenheit finden, ſich bei plötz⸗ 
lichen Entwerthungen zu ſalviren, als vielmehr im Intereſſe der außerhalb der Börſe 
befindlichen Aktienſpieler, die dann immer das Opfer ihrer Leichtgläubigkeit werden. 


Pr u ſehr billigen Preiſen, als: Wieland, ſämmtl. W., 51 Bd. Duodez, 
Bücher auc geb. f. 4540 Thlr. Beranger, oeuvres completes, Prachtausg. m. Rufen. 
ve Grandville, ganz neu in 3 große eleg. Bd. geb., Ldpr. 7% Thlr., f. 3 Thlr. Held und 
Corvin, Jüuſtrirte Weltgeſch., 2 Bd. hoch Quart, Leipz. 1844— 1847. Edpr. 8 Thlr., |. 3% 
Thlr. O. L. B. Wolff, Mythologie der Feen und Elfen, Weimar 1828, 2 Thl. m. Kyfrtaf., 
ſaub. erh., Ldpr. 3 Thir., f. 1 Thlr. Die Edda von Frieder. Rühs, Berlin 1812, gr. 8. 
ſaub., Ldpr. 1% Thlr., für 25 Sir Engels Mimik m. v. ſchön. Kpitn., ganz ſaub. erh., 
wie neu, in 2 Hlbfrzod, Eopr. 5 Thie, f. 1% Thlr. Eſchenloers Geld. der Stadt Breslau, 
herausgegeb. von Kuniſch, 1828, 2 Bd., ſtatt 2% Thle. f. 25 Sgr. Konverſationslexi⸗ 
kon (Brockhaus), öte Originglausg., ſaub. erh. Hlbfrz., 10 Bd. f. 4½ Thlr. allein, mit den 4 


f| Supplenentbd, der neueſten Zeit ꝛc. 6½ Thlr. Mac⸗Culloch, Komptoirhandbuch, alphabet. 


geordnet von L. R. Schmidt, Stuttg. bei Cotta, Lexik. 8., 2 Bd. Hlbſrz., Ldpr. ungeb. 6 Thlr., 
f. 2% Thlr. Ergänzungen und Erläuterungen der preuß. Rechtsbücher (5 Männerwerk), 
2. Ausg., ganz neu in 10 Leinwobd. geb. (39 Thlr.) f. 16 Thlr. Holtei's Theater, ganz 
neu, eleg. geb. in 1 Bd., Ldpr. 5 Thlr., f. 2% Thlr. Slownik, Polsko — Rossyiski Y Ros- 
syiski — Polski, ukladal Dominik Bartoszewiez. Warſchau 1841, 4 Bd. gr. 8. aal. 
geb. u. ſaub. erh., Ldpr. 8 Rubel, f. 6 Thlr. ꝛc., offerirt J. Samoſch, Beſitzer der rr 
m S. Horrwitz, Schuhbrücke Nr. 27. Kaufe ſtets Bücher und zahle 5 0 

en Preiſe. a 


. 


113826 Verlobungs Anzeige. Theater: Repertoire. 808 i der königl. ' P innen die 
h Dr god En Tochter Elarg mit Sonntag, den 15. re 39ſte Vorſtellung. . 12:99, eg each e Sehe unten in puken begkaitei. 2 


Vorleſungen des Sommer⸗Semeſters den 19. April d. J. Anmeldungen wegen Auf 
D be⸗ des N. 2 2 2 9 9 
1 ᷣ ‚ / ̃ ò ./ 
durch ergebenſt anzuzeigen. nn ten.“ Große Oper mit Tanz in 4 Aften. zeichniß der Vorleſungen ift in den Amtsblättern der königl. Regierungen einzufehen- 
ig den 9. Februar 1852. 5 Muſik von Roſſini. (Für heute Einlaß 5/4 Das königliche Miniſterium für landwirthſchaftliche Angelegenheiten hat angeordnet, 
potheker Weimann und Frau. ke Hope Borſſelung daß vom nächſten Semeſter ab, die Honorar⸗Zahlungen bei der hiefigen Lehr- Anſtalt 
11537] Als Verlobte empfehlen ſich: des erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. auf diejenigen Beträge ermäßigt werden follen, welche auf den übrigen derartigen SW 
Mathilde S Zum zweiten Male: „Fräulein von ſtituten des Staates entrichtet werden. Demgemäß find auch in Proskau vom 1. Ap 
Heinri ch 1852 Seigliere.““ Intriguenſtück in 4 Akten, d. J. ab nur: für das Iſte Semeſter 40, für das 2te 30, für das Zte 20 und füt 
Breslau, den 13. Fe ß {pt nach 155 Fanz ischen des Jules San das ate fo wie die folgenden 10 Thlr. an Honorar; außerdem aber von jedem Stu 
11555 Verbindung Anzeige. ene I direnden bei feinem Eintritt 6 Thlr. an Eintrittsgeld zu erfordern. Studirende, welch 
Die deut n e en au Dienſtag, den 24. Febr. d. J. ſin⸗ bereits ein oder mehrere Semeſter an einer der übrigen höheren Lehr = Anftalten 
r ee, and iel ſchuſte⸗ det die diesjährige Theater⸗Redonte als Staates zubrachten, haben, wenn ſie hier eintreten, zwar das volle Eintrittsgeld, aber 
Beamten Herrn Gottwald, beehren wir uns maskirter und unmaskirter Ball ſtatt. nur dasjenige Studien⸗Honorar zu entrichten, was von ihnen zu fordern fein würde, 
entfernten Verwandten und Freunden ergebenft | 71531) Theater. wenn fie von Anfang an ihre Studien in Proskau betrieben hätten. — Außerdem hat 
jeder Theilnehmer an dem im Laboratorium vorzunehmenden praktiſch⸗ chemiſchen 


in de Br Wir können nicht unterlaſſen, „das. theater. . 
atibor, den 11. Februar 1852 liebende Publikum Breslaus auf das in Mitte Uebungen einen halbjährigen Beitrag von einem Thaler zur Beſchaffung der Reagentien 
und erforderlichen Utenſilien abzuführen. f 


Der Apotheker Sckeyde und Frau. nächſter Woche ſtattfindende Beneſiz unſeres 
Proskau, den 12. Februar 1852. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: wackeren, bewährten Baſſiſten Prawit aufmerk 
Albert Gottwald. ſam zu machen. Selbiger hat die vor etwa 10 0 Fr : . 
Anna Gottwald, geb. Sckeyde. Jahren 2985 größten en eee Der Direktor der königl. landwirthſchaftlichen Lehr-Anſtalt. (gez.) Heinrich. 
mantil „d eenſee“ von er zu 7 7 = : 
Leiner Eifhabhe gewählt. "Echt Viele werden 1809] Landwirthen oder Technikern, welche, ohne als Studirende der hieſigen Lehr? 
Anſtalt einzutreten, die Ausführung von Drainirungs⸗Arbeiten aus eigener Anſchauung 


ſich noch der reizenden, anſprechenden Melodien } 
kennen zu lernen wünſchen, wird hierzu, ſobald die für diefen Sommer projektirten 


gr ſich allen Verwandten und Bekannten 
ergebenſt anzuzeigen: 
* * Strauß, 1 
ederike Strauß, geb. Linkenheil. 
Breslau, 14. Februar 1852. 


Als Neu⸗Vermählte! 
empfehlen ſich bei ihrer Abreiſe, und ruſen Allen, 
die ſich freundlich ihrer erinnern, ein herzliches 
Lebewohl zu: > 
Anis Wutge, geb. Strauß. 
uguſt Wutge. 


[797] Entbindungs Anzeige. 

Heut früh 3 Uhr beſchenkte mich meine liebe Frau 
Marie, geb. Götz, mit einem muntern Kna⸗ 
ben. Dies beehre ich mich Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Grottkau, den 12. Februar 1852. 

Ehrlich, 
königl. Kreis⸗Ger.⸗Bureau⸗Aſſiſtent 


11518] Todes⸗Anzeige. 

Heute früh 2% Uhr ſtarb in Folge einer 
Fehlgeburt meine theure, innigſtgeliebte Gattin 
Mathilde, geb. Weigel, in dem ser Be. 
chen Alter von 22½ Jahren. In tieſſter Be⸗ 
trübniß widme ich allen Verwandten und Freun⸗ 
den dieſe traurige Anzeige und bitte um ſtille 
Theilnahme. 

Groß⸗Glogau, den 13. Februar 1852. 
Fran ame 
Haupt⸗Steuer⸗Amts⸗Aſſiſtent. 


[1539] Konas Anzelos, 

Nach langem Leiden verſchied heute der Hand⸗ 
lungsbuchhalter Herr Friedr. Schmidt, was 
wir feinen Verwandten und Freunden hiermit 
ergebenſt anzeigen. 

Breslau, den 14. Februar 1852. 

Der Vorſtand 
des priv. Handlungsdiener⸗Inſtituts. 

Die Beerdigung findet Dienſtag, den 17. d. 

Mts., früh 9 Uhr, bei St. Matthias ſtatt. 


[1437] Toded-Anzeige. 

Den 13. d. M., Abends 7 Uhr, vollendete 
nach kurzem Krankenlager unſere uns under 
geßlich bleibende Gattin und Mutter, die könig⸗ 
liche Polizeikommiſſarius Frau Katharina 
0 mmel, nach zurückgelegtem 66. Lebens⸗ 
jahre ſanft ihr irdiſches Daſein. 

Um ſtille Theilnahme bitten 

die Hinterbliebenen. 


115191 Todes Anzeige. 

(Berfpätet) 4 

Am 11. Februar, Nachmittags 1% uhr, 

entſchlief unſere gute Schweſter, Tante und Groß⸗ 
Tante, Fräulein Julie Friedricke Strauß, 
in dem Alter von 66 Jahren. Wir widmen 
dieſe br Bi unſern Verwandten und Freunden 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 

Die Hinterbliebenen. 


II. 17. II. 6 R. u. T. Ui I. 
Sonntag den ec 


| Karnev 
Kladderadatſch⸗Ball 


im Cafe restaurant, 
„maskirt und unmaskirt. 
HBillets für Herren zu 15 Sgr., für Damen 
zu 10 Sgr. find bis zum Ballabend in der Kon. 
ditorei von Jordan u. Manatſchal, Ring Nr. 18, 
im Cafe restaurant und in der Konditorei des 
Theatergebäudes zu haben, 
An der Kaſſe: für Herren 20 Sgr., Damen 15 Sgr. 
Eröffnung des Saales 8 Uhr. 
Beginn des Balles 9 Uhr, Ende nach 3 uhr. 
746) L. Haſenhut. 


11496] Verbindungs⸗Anzeige. 
Die Verbindung ihrer aud ae mie] f. a ö 

Herrn Oberamtmann Auguſt Wutge aus dieſer Oper 7 ſowie der brillanten Aus⸗ 

Baloz und Hruſſo in ungarn, Honter Komitat, e n el e Kr Drainirungs⸗Arbeiten werden begonnen haben, die Gelegenheit dargeboten werden. Der 
Theaterdirektion auch diesmal nicht hat fehlen Anfang dieſer Ardeiten wird noch beſonders bekannt gemacht werden. Zugleich iſt die 
laſſen. Nach Verlauf mehrer Jahte iſt es die Einrichtung getroffen, daß während des Monats Juni ein gedrängter theoretiſcher Vor⸗ 
erſte Beneſizeinnahme, wo Hr. Prawit dem trag über Drainage, von dem Lehrer der hieſigen Lehr⸗Anſtalt, Herrn Dr. John, für 
reſp. Publikum Gelegenheit bietet, feine Theil. die hier anweſenden Fremden gehalten werden ſoll. 
nahme an des Erſteren gediegenen Leiſtungen Proskau, den 12 Februar 1852 
auch zu deſſen Beſtem zu bethätigen, und um Dran; 1 Bae e a 
fo mehr, da die votzüglichſten Kräfte der Oper] Der Direktor der königl. landwirthſchaftlichen Lehr = Anftalt. (gez.) Heinrich. 
in dem Beneſize 1 — — ͤ · ä1r̃ꝛ—ñ̃ ́ -. æ ́ ͤ—VUVVᷣ—V—— — 

Breslau, den 14. Febr. 1852. 802 Bekanntmachung. 

Mehrere Theaterfreunde. 2455 e N A on a 901 Abſicht ausgeſprochen und min 

b gar durch öffentliche ter dem Publikum mitgetheilt haben, für ihre Mühewaltun 
Im alten Theater geringere Sätze liquidiren zu wollen, als das Geſctz ſie a en 6 von 10 A 
Mr. John William Robſons daß einer wahren Liberalität des Rechtsanwaltes oder Notars in keiner Weiſe eine S 0 
Rieſen⸗Bild [716] [gezogen werden könne, um fo weniger, als fie öfters ſogar durch die Verhälmiſſe der alte 
über 1000 Fuß lang. Darſtellend: ben Partei, und perfönfihe Beziehungen gefordert wird; es mag daher der len a 

die Reiſe nach London zur Notar das nach den Vorſchriften des Geſetzes richtig Liquidirte in vorkommenden Fällen zu 

Supukeie Antenne 


Theil oder auch ganz, nach ſeinem Ermeſſen erlaſſen. — Ein Liquidiren unter den geſetzlichen 
Sätzen, oder auch ein prinzipienmäßiges Erlaſſen dagegen, giebt zur Annahme von Motiven 
Raum und Veranlaſſung, welche gegen die Ehre und Würde des Standes find, führt das Pur 
blikum in der Beurtheilung derjenigen irre, welche ſtrenge an den geſetzlichen Beſtimmungen hal⸗ 
ten, dieſe mögen für ſie günſtig oder ungünſtig ſein, und wird 1 in vielen Fällen, beſonder? 
Ses 2 Prozeſſen um Erſtattung von Koſten handelt, unausweichlich die Quelle widrigen 
Der unterzeichnete Ehrenrath hält mit Rückſicht hierauf ein Liguidiren unter den geſetzlichen 
Sätzen, ſo wie ein prinsLpiehmäßtges Erlaſſen, auch der 405 lichen Zeugengebühren, desc 
lung der Rechtsanwälte und Notare für durchaus Unongenefien und anſtandswidrig, und hat 
es für nöthig erachtet, dieſe ſeine Anſſcht, inſofern ſie für vorkommende Fälle von Einfluß ſein 
würde, hiermit für den Bereich feiner offiziellen Thäligkeit zu veröffentlichen. ö 
Breslau, den 7. Februar 1852. 
Der Ehreurath der Rechtsanwälte und Notare 
im Departement des königlichen Appellations⸗Gerichts zu Breslau. 


Vorſtellungen täglich, Abends von 7 Uhr. 
Eröffnung der Kaſſe 6 Uhr. 
Billets find bei Herren Bote u. Bock Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 8, bis Abends 6 Uhr zu haben. 


1798] Gewerbe Verein. 
Allgemeine Verſammlung Montag den 16 
Februar Abends 7 Uhr in der Börſe auf den 
Blücherplatz von 6 Uhr ab liegen Zeitſchriften aus. 
Borſtandswahl. 


eee eee 
3. Quartett-Matinde 


E findet Sonntag, den 22, Februar statt. 
A [818] A. Blecha. 


2 


[8121 Freitag, den 20. Febr. wird die hie- 
sige Singakademle im Musiksaale der Univer- 
sität aufführen: 


Judas Maccabäus, 


Oratorium von S. Fr. Händel. Eintrittskarten 
à 20 Sgr. und Textbücher à 21, Sgr. sind in 
den Musikalienhandlungen von Bote u. Bock, 
Leuckart und Scheffler zu haben. Eintritts- 
preis am Eingange 1 Thaler, Anfang 6 Uhr. 
Ende gegen 9 Uhr. Anschlagezettel werden 
nieht ausgegeben. 


[1498] K. 
Bald bin ich bei Dir. 


en Der evangeliſche Verein 


verſammelt ſich Dienſtag den 17. Februar, Abends 7 uhr, im Eliſabetan. 
Vortrag von Hofmann über die Rechtfertigung. Berathung in Betreff der die Reformatſons⸗ 
Feier angehenden Petition. 


Letzter The dansant im Börſen⸗Lokale. 3 
Bei Dienſtag den 17. Februar. \ 

CIE Die Billets find im Comptoie des Herrn A. C. L. Müller, 
Bei Karls⸗Straße Nr. 36, zu löſen. 784] 
TTT 


L805 Conſtitutionelle Bürger ⸗Reſſource. 1. 


Dienſtag, den 17. Februar, r: Männer⸗Verſammlung im König von 
Ungarn. — Tagesordnung: Mäckblick auf die Entwickelung des enge. — | 


5233] Der Central: Gärtner Verein hielt am 8. Februar feine General⸗Verſammlung. 
almörderft ftattete der See (Sand (Saftsgkene Straßbaufen) einen Bericht ab über die 
Wirkſamkeit des Vereins, 13 dene daß ſeit dem 16. März 1851 eine außerordentliche Ge⸗ 
neral-, eine Central: und 43 ordentliche u. außerordentliche Comité-Verfammlungen ſtaligefunden 
haben. Die Beſchlliſſe, en dieſen Verſammlungen gefaßt wurden, find größtenthells in Aus⸗ 
führung gekommen, 3% 10 en gehören bügel die Stiftung eines Jweig Vereines der 
Gärtner im tiegmißet, pi IE; ferner der Beitritt von acht Mitgliedern zur Sektion für Op 
und Gartenfultur 15 r ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur. Geprüft wurden 
mehrere angehende un ten gelernte Eleven. Ferner erließen wir die Aufforderung an die Gaͤrt⸗ 
i ner haltenden elch aften, ſich vertrauensvoll zun Belegung der vakanten Stellen an den Verein 
Ferdinand Behrend, zu wenden, we cher nur von ihm geprüfte Gärtner empfehlen wird. Der Handels Gärtnern 
Ohlauer- Straße 79 (Hanſen 's Wein Handlung), Eduard Breiter (Vorſſtzender des Vereins) ſtellte den Antrag, daß der Verein id mit allen 
iſt durch feine weit verbreiteten Geſchäſtaverbin. Kräften an der Induftrie⸗Ausſtellung detheiligen möchte, was einſtimmig angenommen wurde. 
dungen in den Stand geſetzt, alle Aufträge Zur Erreichung des ſchönen Zieles wurde von demſelben ſehr warm darauf hingewieſen, daß wir 
in Bezug auf Beſorgung und Unterbringung | mit der Sektion für Oft. und Gartenkultur Hand in Hand geben möchten. 
er männlicher und weiblicher Haus) Vorſtand: Eduard Breiter, Vorfigender. Eduard Monhaupt, Stellvertreter. 
ffigianten, als: Gonvernanten, Gejell- Straßhauſen, Sekretär. Krauspe, Rendant und 9 Beifigende, 


ſchafteriunen, Wirthſchafterinnen, La 
N e Meinen hochgeehrten Gäſten 


denjungfern, Hauslehrer, Oekonomie⸗ 
und eee Handlungs⸗Commis a d 
ehrl zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich mik meiner Küche eine Pub Veränderung getroffen 
und einen tüchtigen Koch für Diners, Soupses ıc. u 


und inge ꝛc. auszuführen, und empfiehlt 
habe ich empfeble mich ſonach 
und verspreche jeden Auftrag zur beſten Zufriedenheit aus zu 


Ein herzliches Lebewohl! 
allen meinen Freunden, Bekannten und Ver⸗ 
wandten bei meinem Abgange aus meiner Va⸗ 
terſtadt und Schleſten. 

Kreuzburg, den 14. Februar 1852. 

[1486] Berthold Speer, Maurermftr. 


Das Verſorgungs⸗Comptoir von 


— 


ſich ſowohl dem Stellen ſuchenden als dem 
ren. Max Wiedermann. 


Stellen gebenden Theile des Publikums. [1530] 
Die beliebten Chokoladen⸗Paſtillen und Praline 


Drei tüchtige Hauslehrer, muſtika⸗ 
liſch, die bereits 2 günſgen Erfolge 
mit Ananad-Füllung find wiederum vorräthig in der Chokoladen⸗ iebeefage, 
15131 n am Rathhauſe Nr. 1, vormals Fischmarkt. 


fungirt, weiſt nach das Verſorg.⸗Komptoir von 
F. Behrend, Ohlauer Str. 79. 11532 


— — 
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Dritte Beilage zu 2 46 der Breslauer Zeitung. 


A ²˙ꝛmQmQm—2J—̃—̃ e.. ̃ —. — — den 15. Februar 1852. 


e e ee eee ee eee IIirt's Buchhandlung. 


Ausser den ain und allen von 3 einer Buchhandlung öffentlich an- 
Airanaigten, in Oatalogen oder duroh besondere Anzeigen empfohlenen Gegenständen des 
uoh- und Landkartenhandels, bietet unser bedeutendes, in fünfin einander 
sehenden Lokalen aufgestelltes Lager eine wissenschaftlich geordnete Sammlung 
'®ediegener und gesuchter Bücher aus den meisten Gebieten der deutsohen, französischen, 


Polnischen, englischen und itallenisohen Literatur. 
Breslau, am Naschmarkt Nr. 42. Ferdinund Mirt. 


Im Verlage der Dyck’schen Buchhandlung in Leipzig sind erschienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei Ferdinand Hirt, Naschmarkt 47, in 
Ratibor bei A. Kessler und Krotoschin bei A. E. Stock vorräthig: 

Curzon, Robert, jun., Besuche in den Klöstern der Levante (Reisen ın Aegypten, Pa- 
lästina, Albanien und Rumelien). Tentsch von Dr. N. N, W. Meissner. Mit 12 Ta 
feln Abbildungen. gr. 8. geh. 1851. 2 Thlr. 24 Sgr. 

Danzel, Th. W., Dr. phil., Gottsched und seine Zeit. Auszüge aus seinem Briefwechsel 
zusammengestellt und erläutert. Nebst einem Anhange: Daniel Wilhelm Triller’s An- 

» merkungen zu Klopstock’s Gelehrtenrepublik. 1848. gr. 8. ‚geh. 3 Thlr. 
amzel, Dr. Th. W., Gotthold Ephraim Lessing, sein Leben und seine Werke, 

5 Nebst einigen Nachträgen zur Lachmann’schen Ausgabe. 1, Band. Mit zwei Facsimi- 

» les. 1849. gr. 8. geh. 3 Thlr. 25 Sgr. 

ennis, Georg, Städte und Begräbnissplätze Etruriens. Aus dem Englischen übersetzt 
von Dr. N. N. W. Meissner. Mit 106 Abbildungen, 3 Landschaften, ey“ 18 Inschrif- 

Dünı und 1 Karte. Zwei Abtheilungen. gr. 8. geh. 8 Thir. 22% Ser. 
mtzer, Heinr., Göthes Faust. Erster und zweiter Theil. Zum ersten Mal vollständig 


5 erläutert. 2 Theile. 1850. gr. 8. geh. 4 Thlr. 20 Sgr. 
bndelb e Werk, elegant gebunden. 5 Thlr. 
üntzer, Heinr., Göthe's Prometheus und Pandora. Ein Versuch zur Erklärung und 
viechusdeutung dieser Dichtungen. 1850. gr. 8. geh. 27 Sgr. 
ute, I. H., System der Ethik. Erter kritischer Theil. Auch unter dem Titel: die 


Philosophischen Lehren von Recht, Staat und Sitte in Teutschland, Frankreich und 
ügland von der Mitte des 18. Jahrhunderts bis zur Gegenwart dargestellt. 1850. 
essen S. geh. 4 Thir. 
elben Werkes zweiten Bandes erste Abtheilung: die allgemeinen ethischen Begriffe und 
1851. ‚gr. 8. geh. 1 Thlr. 18. Sgr. 


81 ie * — end- und Pflichtenlehre dargestellt. 5 

ob „ V., der moderne Jesuitismus. Teutsch bearbeitet von J. Cornet. 3 Bände. 
1818. 181, gr. 8. geh. 47 

Grote, G., Geschichte — Nach der zweiten Auflage aus dem Englischen 


übersetzt von Dr. N. N. W. Meissner. Erster Band. Nebst 3 Karten. 1850. gr. 8. 
geh. 6 Thlr. 
Desselbeu Werkes zweiten Bandes erste Abtheilung, enthaltend den 3. Band des Originals 
nebst 2 Karten und die Zusätze zum ersten Bande aus der dritten englischen Auflage. 
gr. 8. geh. 3 Thlr. 
Jacobs, Fr., Personalien. 2te wohlfeile Ausgabe. 1848. 8. geh. 1 Thlr. 7½ Sgr. 
Layard, A. H. Niniveh und seine Ueberreste. Nebst einem Berichte über einen Besuch 
bei den chaldäischen Christen in Kurdistan und den Jezidi oder Teufslsanbetern, sowie 
einer Untersuchung über die Sitten und Künste der alten Assyrier. Teutsch von Dr. 


. Meissner. Mit 94 Illustrationen, 6 Plänen und einer Karte. 1849. gr. 8. 
Layar 6 hir. 
d, A H., populärer Bericht über die Ausgrabungen zu Niniveh. Nebst Beschrei- 


den rale, Besuches bei den chaldäischen Christen in Kurdistan und den Jezidi oder 

von np. Telsanbetern. Nach dem grösseren Werke von ihm selbst abgekürzt. Teutsch 

r. N. N. W. Meissner. Nebst den Kupfern des grösseren Werkes. gr. 8, geh. 

Luk 1 Thlr. 15 Sgr. 
aszewies, Joseph, Geschichte der reformirten Kirchen in Lithauen. 2 Bände, 
1848 und 1850. gr. 8. geh. 2 Thir, 15 Sgr. 
yneh, W. F., Bericht über die Expedition der Vereinigten Staaten nach dem Jordan 
und dem todten Meere. Nach der zweiten Auflage tentsch bearbeitet und mit dem 
Officiellen botanischen Berichte versehen von Dr. N. N. W. Meissner. Mit 26 Kupfer- 

1 tafeln und 2 Karten. 1850. gr. 8. geh. 4 Thlr. 

undt, Theodor, Macchiavelli und der Gang der europäischen Politik. 1850. gr. 8. geh. 

N 1 Thlr. 15 Sgr. 

ork, F. „Andeutungen eines Systems der My thologie, entwickelt aus der priesterlichen 

0 Mysteriosophie und Hierologie des alten Orients. 1850. gr. 8. geh. 2 Thlr. 

Uarante questions, adressées par les docteurs juifs au prophete Mahomet. Le texte ture 
avec un glossaire turc-frangais, publié sous les auspices de la société orientale d’Alie- 
magne par J. Th. Zenker. Vienne. Imprimerie de la cour imperiale royale et d'état. 

* gr. 8. geh, 2 Thlr. 6 Sgr. 

ennent, J. E., das Christenthum in Ceylon; dessen Einführung und Fortschritt unter 
den Portugiesen, Holländern, den britischen und den amerikanischen Missionen; nebst 
einer geschichtlichen Uebersicht über den brahmanischen uud buddhistischen Aberglau- 

ben. Uebersetzt von Dr. J. Th. Lenker. Mit Kupfern. 1851. gr. 8. geh. 
1 Thlr. 27 Sgr. 

Vaux, W. S. W., Niniveh und Persepolis. Eine Geshichte des alten Assyriens und Per- 
siens, nebst „Bericht über die neuesten Entdeckungen in diesen Ländern. Uebersetzt 
von Dr. J. Th. Zenker. Mit Kupfern und einer Karte. gr. 8. geh. 1852. 

The. 3 Thlr. 22%, Sgr. 
denne eanmentt ni selectarum et antiquiorum et recentiorum illustrandis A 
indinristianis 108 3. Recudi curavit, praefatus est, appendicem literariam et 

1 es adjecit M. J Olbeding. I. I. 2. II. 1. 2. 18451849. gr. 8. geh. 

- Yolh 4 Thlr. 12 Sgr. 

histon AR, J. E., uganda ertationum programmatum et libellorum quibus Aha 
3] N. T. et antid m ecclesiasticarum loci illustrantur 1849. gr. 8. geh. 
1 Thlr. 15 Sgr. 


—U—ä— ——— 


Die Seidenfärberei u. franzöſiſche Waſchanſtalt 


B. Wolffenſtein in Berlin, 


Vue, ibre feit einer Reihe von Jahren ſchon hinlänglich anerkannte Färberei einer geneigten 


Beach 
Jus i 10 1840 f werden ſeidene, wollene u. baumwollene Stoffe in 
den ſchönſten, lebhafteſten 
aurben gefärt Sbawkze aud appretict, moiriet ung eglättet. In der Waschen 9085 ü- 
an er 5 1 5 Blonden, Teppiche, Möͤbelſtoffe und dergl. fo gut als neu hergeſtellt. — 
befz 152 che Gegenſtände werden mit größter Sorgfalt zu den b igften Preiſen auf das e 


Annahme für Breslau: Blücherplatz 12, Niembergsbof. 


[808] Landwirthſchaftliches! 


Dem geehrten landwirthſchaftlichen Publikum erlaube ich mir ergebenſt mitzuthei⸗ 
len, daß ich auch dieſes Jahr widerum ſtarkes Lager von 


echtem peruaniſchen Guano 


von dem Herrn Oekouomie⸗Rath C. Geyer in Dresden in e on 
habe, und desfallſige der 10 bekannten Preiſen prompt effektuire. . 


d. Rehm, Ritterplatz Nr. 1. 


(597 Schiffs Gelegenheit für Auswanderer 
von Bremen nach allen Seehäfen von Amerika in ſchnellſegelnden gekupferten und drei» 
maſtigen S und in ann Dampſſchiffen, 
bei Fr. Wm. Bödeker Jr., 57 Aug. Heineken Nachfolger, 
obrigkeitlich angeſtellter und beeidigter Shifemaller in Bremen. 
Nähere m ertheilt auf mündliche und portofreie ſchriftliche Anfragen 
E. Ferd. Hoffmann in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7. 


2 
2 
0 
je 
° 


iſt, 


ER ap eken Verkaufen me = 
Apotheken - Verkäufe. 
excl. Hausmiethe, à 68,000 Thlr. bei 15,000 Anz., eine dergl. mit 2700 Umsatz und 

A 150 Thir. Nebenrevenüen, à 21,000 Thlr. bei 6000 Thlr. Anzahlung, eine dergl. mit 

A 2300 Thlr. Mediz.- und 4000 Thir. Mater.- und Wein-Geschäft und 13 Morgen Wei- 

A (in Pommern) eine privil. Apotheke mit 3800 Thlr. Mediz.- u. 4000 Thlr. Mater.- 

%% und Wein-Geschäft, a 32,000 Thlr. bei 10,000 Anz., eine concessionirte Apotheke mit 
2500 Thlr. Umsatz, a 14,000 bei 5000 Thir. Anz.; (in Preussen) eine priv. Apo- 
eine dergl. mit 4000 Thir. Umsatz u. 100 Thlr. Miethe, à 33,000 bei 7000 Thlr. Anz., 

a eine dergl. mit 3500 — 4000 Tulr. Umsatz, à 31,000 bei 8000 Thlr. Anz., eine dergl. 
mit 3000 Thir. Umsatz und circa 200 Thlr. Miethe, a 26,000 bei, 6000 Thlr. Anz., 

I Miethe excl. Wiesennutzung, a 20,000 bei 6000 Thlr. Anz., eine dergl. mit circa 

er 2500 Tir. Umsatz u. 215 Thlr. Miethe u. Ackerpacht, à 19,000 bei 7000 Thlr. Anz., 

eine conc. mit 2000 Thir. Umsatz nach 10jähriger Fraction, & 14,000 bei 6000 Thlr. 
und 2000 Thlr. reinem Medi2.-Geschäft, eine dergl. mit 1000 Thir. Mediz. - Geschäft 
und 2— 3000 Nebengeschäft a 9000 Thlr. bei mindestens 3000 Thlr. Anz, Ausserdem 
sind mir noch verschiedene preiswürdige Apotheken in den Provinzen Pesen, Sach- 
tragen, worüber ich ernstlichen, zahlungsfähigen Käufern nähere Auskunft ertheile, 

25 8. Militseh, Berlin, Spandaner-Strasse Nr. 41. 

FFFFFFFFCTFFTC A 
we für Augenkranke. 

Leider lehrt faft täglich die Erfahrung, daß viele Perſonen, deren en ſchon geſchwächt 

ſich z u ſpät der Benutzung von guten ee unterzogen haben. 

Wie halten es daher für unſere höchſte Pflicht, dergleichen Augenkranke f Nachſtehendes 
tretender Augenſchwäche zu glauben, es ſei noch immer Zeit, zur Brille ihre Zuflucht zu nehmen, 
oder man gewöhne ſich nur zu zeitig an ſolche. Es wird wohl Niemand beſtreiten können, daß 
das ſchon ſchwache Auge in der That noch ſchwächer wird, wenn man die genaue Erkennung 

wingen will. Die Reue auf dieſen Irrthum bleibt gewiß nicht aus, denn das Auge wird an⸗ 
hatt geſchont, in feiner erften leicht zu hebenden Krankheit doppelt angeſtrengt, und geht ſonach mit 

— — Schritten der größeren Schwäche entgegen. Wir empfehlen daher allen an ha 

daß durch deren zeitigen Gebrauch nicht allein das Auge geſchont, und konſervirt, ſondern auch 

deſſen Sehkraft ſehr oft wieder ganz hergeſtellt wird. 
Gebrüder Strauß, Hof⸗Optiker in in Breslau, 
Die Samen ⸗Verzeichniſſe pro 1852 
wie auch ein komplettes Lager von meinen gangbarften e Feld» und r Sanıca ber 

ie 405 wie früher bei dem Kaufmann Hrn. A. L. Strempel, Eliſabethſtr. Nr. 11. 


(In der Provinz Brandenburg) eine privil. Apotheke mit 9000 Thlr. Umsatz 

A zenacker, à 21,000 bei 5000 Thlr. Anz., (13,000 Thir. 4 pCt. stehen 17 Jahre fest); 
theke mit 6000 Thlr. Umsatz und 300 Thlr. Miethe, à 45,000 bei 12,000 Thlr. Anz., 
Keine dergl. mit 2300 Thlr. Mediz.- und 5000 Thlr. Material-Geschäft und 100 Thlr. 

A Anz.! (in Schlesien) priv. Apotheken mit 10,000, 7000, 6000, 5000, 3500, 2500 % 
sen, am Rheine, in Mecklenburg, Thüringen u. s. w. zum Verkaufe über- 
aufmerkſam zu machen. Es ift eine ſehr gefährliche Selbſttäuſchung von Augenkranken, bei ein- 
entfernter Gegenſtände, wie dies beim Leſen, Schreiben und feinen Handarbeiten geſchieht, er⸗ 
chen unſere, in jeder Beziehung vorzüglichen Augengläſer, Brillen ꝛc. und geben die Verſicherung, 

801] Schweidnitzerſtr. Nr. 46, par terre. 
Fried. Wilh. Wendel, Kunſt⸗ u. Handels: Gärtner in Erfury. 


TTT ͤ——T—T——— ———— 
Geſucht wird für ein Kurzwaaren⸗Engros⸗Geſchäft im mittleren Deutſch⸗ 
land zur ſelbſtſtändigen Leitung der Lagerarbeiten ein in dieſem Fache durchaus erfah⸗ 
rener, wo möglich auch mit dem Meßverkehr vertrauter Commis, geſetzten Alters, der 
in derartigen Geſchäften ſchon ſelbſtſtändig gewirkt hat, und dabei eine tüchtige Kauf: 
männiſche Bildung beſitzt. Nur auf ſolche, welche dieſen Anforderungen genügen kön⸗ 
nen und der chriſtlichen Religion angehören, kann Rückſicht genommen und dagegen 
eine angenehme, einträgliche und dauernde Stellung zugeſichert werden. Offerten beliebe 
man franco unter W. S. 152 Poste restante re einzureichen. [1268] 


ODieſe zur gänzlichen Heilung 
8 Fa aller Bruſtkrankheiten, als: 
Medaille Grippe, Katarrh, Husten, Hei⸗ 
Alerteit, Engbrüſt lc u. Keuch⸗ 
Ihbuſten als vortrefflich erprobten 
56kr% Schächtgs gr oder Ban hund fich bewährten Tablelten 
Städten Deutſchlands, in Breslau im Hauptdepot für Schleſten bei 
Herrn Kaufmann Scheurich, Neue Schweidnitzer Straße Nr. 2. 


Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir hiermit ergebenft anzuzet 77 
daß ich mit einem Transport perſönlich in Litthauen eingetauſter eleganter 
en» und Reitpferde von 5—8 Zoll groß hier 9 bin, und stehen die 
elben Roſenthaler⸗Straße im Gaſthof zu den 3 Linden von heut ab zum Ver⸗ 
kauf aus. Breslau, den 13. Februar 1852. 
Samuel Friedmann aus Rawicz, 


deere ce 


0 bon Apotheker 
Gchachtig er oder 


auch ner genannt. 


55 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Neue ⸗ 
weltgaſſe Nr. 46 belegenen, auf 9761 Thlr. 21 
Sgr. 6 Pf. geſchätzten Grundſtückes, haben wir 
einen Termin 
auf den 13. Juli 1852 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerm Parteienzimmer, Junkernſtr. Nr. 10, 
anberamt. . | 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhafſations. Registrant eingeſehen werden. 
Breslau, 29. Dezember 1851. 
Königl. Stadi-Gericht, Abtheil. I. (66) 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 10 
der kleinen Drei-Lindengaſſe belegenen, auf 812 
Rthlr. 4 Sgr. 4 Pf. geſchätzten Grundſtückes, 
haben wir einen Termin 

auf den 12. 7 1852, 
Vormittags 11 Uhr, 

in unſerem Parteien⸗Zimmer — Junkernſtraße 
Nr. 10 — anberaumt. 

Taxe und Hypotheken ⸗ Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werben, 

u dieſem Termine werden die unbekannten 
Realgläubiger zur Vermeidung der Ausſchließung 
mit ihren Anſprüchen hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 26. Nov. 1851. 
76] Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


591 Subhaſtations⸗Patent. 
Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Anton Menzel gehörige Ritter⸗ 
ut Riegersdorf, Pleſſer Kreiſes, zur Subha⸗ 
ation auf 14,331 Rihlr. 4 Sgr. und zum 
Kredit auf 11,473 Rthlr. 1 Sgr. 8 Pf, abge⸗ 
ſchaͤtzt, zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll am 25. März 1858, Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, an ordentlicher Gerichtsſtelle ſub⸗ 

haſtirt werden. * 

Die unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Präklu⸗ 
ſlon ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten 

a) Otto Menzel, als eingetragener Beſitzer; 

b) A. Ehrmann, als letzter Naturalbefißer; 

e) der Wilhelm und Robert Chytreus 
als eingetragene Gläubiger, 

werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Wet von den Realkreditoren gegen die Taxe 
den Rekurs ergreifen will, muß dieſen 14 Tage 
vor Eröffnung des nächſten Weihnachts -Für ⸗ 


ſtenthumstages bei Vermeidung der Präkluſton 


ingen. 
Rn 6 den 8. Auguſt 1851. 


leß, 8 
? Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
(gez.) Dechend. 


[535] Bekanntmachung. 
Das hieſige Herrmannsbad mit ſämmt⸗ 
lichen u. gehörigen Gebäuden, der Gaſthof 
um Niederländiſchen Hofe und das im 
arke belegene Engliſche Haus ſollen vom 
1. April d. J. ab anderweit verpachtet 
weir h ben dazu einen Termin auf 
ir haben dazu einen Termin 
den 4. März d. J., früh 10 uhr, 
im Amthauſe hierſelbſt anberaumt und laden 
Pachtliebhaber dazu mit dem Bemerken ein, 
daß die näheren Bedingungen täglich in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden können. 
üskau, den 29. Januar 1852. 
Die General-Verwaltung 
Sr. königl. Hoheit des Prinzen Friedrich 
der Niederlande. 


1538)“ Ergebene Anzeige. 
Da ich meine Niederlage von Grabdenk⸗ 
mälern von der Nikolaiſtraße an der Ohlau⸗ 
brücke nach meiner Werkſtatt, Taſchenſtraße 
Nr. 16, von Oſtern ab verlege, ſo offerire ich 
ſelbe zu den möglihft billigſten Preiſen. 
a A. Grimme, 
Bildhauer und Steinmetz⸗Meiſter. 


rennen 
Holzſamen⸗Verkauf. 
Samen von a das pr. Pfd. 14 Sgr., 
Fichte, 3 Sgr., Lehrbaum, 14 Sgr., Tanne, 
274 Sgr.; Weihmuthstiefer, 22 Sgr., Eſche und 
Ahorn, Ber Birke, 1%, Sgr., Weißerle, 
12 Sgr., Rotherle, 7 Sgr., verkauft der Förſter 
Steinke in Buchwald del Schmiedeberg. Der 
Samen iſt ſorgfaͤltig behandelt, von zuverläſſi⸗ 
ger Keimkraft und eignet ſich, da derſelbe im 
hieſigen rauhen Klima gewonnen, für jedes an⸗ 
dere vorzüglich. Bei Quantitäten wird der Preis 
noch etwas ermäßigt und laſſe ich auf Verlan⸗ 
en, da, wo ich von der richtigen Kulturbehand⸗ 
ung überzeugt ſein kann, einen Theil des Geld» 
betrages bis nach erwieſener Güte des 0 
ſtehen; bei zeitiger Beſtellung wird der Trans. 
port ſehr billig beſorgt. 11404 
15400 Geſuch. > 
195 einer Mittelhan, Folegens wird ein 
Material⸗Waaren⸗Geſchäft, auch in Verbindung 
mit Schnittwaaren, zu übernehmen geſuchk. 
Frankirte Offerten unter E. M. nimmt Herr 
T. Fiſcher, Ohlauerſtraße 24, entgegen, und 
wird Verſchwiegenheit zugeſichert. 


iſt der Herr Arnold 


(à Stück 10 Sgr.) 


508 
Für die allgemeine Verſorgungs Geſellſcha in Cammin in 


erſtmann zu Breslau, Reu 
demſelben zu 1 Sgr. pro Exemplar zu haben. — Cammin, den 28. 


Von den neuerfu 


Pommern 


85 Agenten für Breslau und Umgegend ernannt, und ſind Statuten bei 
anuar 1852. Das Curatorium. [1552] 


ndenen Schreibfedern « eue 10 209 


cheſtr. Nr. 9, 


iſt 1820 kleine Partie wieder eingetroffen! Die bereits beſtellten werden ſofort expedirt durch 


Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 


164) Bekanntmachung. 

Das im Glogauer Kreiſe, 2 Meilen von Glo⸗ 
gan und 1 Meile von Polkwitz belegene könig⸗ 
iche Hausfideikommiß⸗Gut Groß⸗Schwein, 
enthaltend 19 Morgen 167 Q.⸗Ruthen Garten, 
539 Morgen, 126 Q.⸗Ruthen Acker, 77 Morgen 
51 Q.⸗Ruthen Wieſen, 11 Morgen 147 Q.⸗Ru⸗ 
then Hutung und Gräſerei, ſoll nebſt der dazu 
gehörigen Brauerei im Wege der Submilfion 
vom 15. Juni 1852 ab auf 18 Jahre verpachtet 
werden. Die e en können vom 
1. März d. J. ab, auf dem Gute Groß⸗ 
Schwein und zu Berlin in unſerer Regſſtratur, 
Breiteſtraße Nr. 35, eingeſehen werden. 

Die Submiſſionsgebote find nebſt der Nachwei⸗ 
ſung des Vermögens und der ökonomiſchen Qua⸗ 
lififation der Pachtluſtigen bis zum 1. Mai d. 
J. an uns einzureichen. 

Berlin, den 7. Februar 1852. 

Königliche Hofkammer 
der königlichen Familien⸗Güter. 


[824] Auktion. 8 
Dienſtag den 17. d. M., Vormittags 9 Uhr, 
ſollen in Nr. 3 alte Taſchenſtraße Pfand» und 
Nachlaßſachen, beſtehend in Wäſche, Betten, 
Kleidungsſtücken, Möbeln, Haus geräth, einer Par⸗ 
tie Pelzſachen, als: Muffe, Kragen und Mützen 
und 2 Kiſten mit Pfefferkuchen verſteigert werden. 
N. Neimann, gerichtl. Aukt.⸗Kommiſſ. 
821] Auktion von ampagner. 
l Dienſtag, den 17. Ar Vormittags 11 
Uhr, werde ich Ring Nr. 30 1 Treppe hoch, 
eine Partie franzöſiſchen Champagner in 
Körben zu 12 Flaſchen 
öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſ. 


11551] Auktion. 

— 16. d. M. Vorm. 9 Uhr ſollen 
Schmiedebrücke Nr. 21 einige Möbel, ein Zelt 
mit beweglichen Figuren zum Bolzenſchießen, 
um 10 Uhr ein Flügel⸗Inſtrument, ſodann Tuche 
und Bukskins meiſtbietend drin werden. 


Liebich, 
Auktions⸗Kommiſſarius. 


[1552] Auktion. 
Mittwoch den 18. d. Vormittag 10 Ubr, ſollen 
auf dem neuen Packhofe vor dem Nikolai⸗Thor 
herbe Ungar⸗, Roth», Rhein- und Cham⸗ 
pagner⸗Weine in Flaſchen 
meiſtbietend verſteigert werden. 


iebich, 
Auktions⸗Kommiſſarius. 


1542 Auktion. 

Den 16. d. M., Vormittags 10 Uhr, ſoll 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 21, im rothen Löwen, 
Nhein⸗, Rothwein und Muskat⸗Lünel 
in kleinen Partien öffentlich verſteigert werden. 

C. Reimann, Aukt.⸗Kommiſſarius. 


[1475] Auktion. \ 

Den 17. d. Mts. Vormittags 9 Uhr, jollen 
Ohlauerſtraße Nr. 80 gebrauchte gut gehaltene 
Möbel, wobei Sophas, Stühle, Schränke, 
Schreibtiſche, ein Mahagoni⸗Sekretär mit 
Flötenwerk von 10 Walzen, Ladenglasthü⸗ 
ten und ein Spezereiladen, Repoſitorium öffent⸗ 
lich verſteigert werden. 

C. Reymann, Aukt.⸗Komm, 

[1454]: Auktion. 


Den 18. d. M. und folgende Tage, Vormit⸗ 
tags von 9 und Mittags 2 Uhr an ſoll Jun⸗ 


kernſtraße Nr. 16 der Nachlaß des Fräulein 


Stache öffentlich wie folgt, verſteigert werden. 
Den erſten Tag Gold, Silber, Juwelen, Me⸗ 
daillen und Uhren; dann gemaltes und weißes 
Porzellan, geſchliffene und andere Gläſer, Da⸗ 
menkleider, Bett-, Tiſch⸗ und Leibwäſche, Betten, 
gut gehaltene Mahagoni⸗ und andere Möbel, 
Kupfer, Zinn, Meſſing, diverſe Nippes, Haus- 
und Küchengeräth; ferner Kupferſtiche von guten 
Meiſtern in Rahmen und Mappen und zuletzt 
Bücher belletriſtiſchen und gemiſchten Inhalts, 
deren Verzeichniß bei dem Herrn Antiquar 
Barſchak einzuſehen iſt. Sen 
C. Reymann, Auktions-Kommiſſarius. 


Für Eltern. 
Das mit Repetitorium verbundene Penſio⸗ 


nat des Pädagogen Braſche in Breslau nimmt 
Be et aba! nge auf, welche hieſige Schulen 


uchen ſollen. 
Herr Direktor und Profeſſor Dr. Wiſſo wa, 
Herr Direktor und Profeſſor Dr. Wimmer, 
err Profeffor Dr. Kampmann, Herr Rektor 
ämp und Herr Prorektor Kleinert werden 
die Güte haben, auf portofreie Anfragen da 
Nähere mitzutheilen. 11420 


die Zähne in einigen 


8 | zu haben in der 


[1535] Einem geehrten Publikum, namentlich aber unfern verehrten Bekannnten die ergebene 
Anzeige, daß wir am 1. Januar dieſes Jahres aus dem Geſchäfte des Herrn Adolf Sachs 
geſchieden und Mitte Monat März d. J. ein a { 


Mode-Waaren:- Gefhäft 7 


| Junkern⸗ und Schweidniger - Strafen: Ecke Nr. 5, 
in dem von Herrn Poſamentirer Steiner gegenwärtig innehabenden Lokale eröffnen werden, 
worüber wir nähere Anzeige uns vorbehalten. S. Koſterlitz. 


L. Mandowsky. 


[1434] Gaſthof⸗ Verkauf. 


Meinen, auf der lebhafteſten Straße gelegenen Gaſthof und Ausſpannung: „zum grünen 
Baum’ mit frequentem Verkehr, bin ich geſonnen, bald aus freier Hand, unter ganz annehm⸗ 
baren Bedingungen, mit dem dazu erforderlichen Inventarium, zu verkaufen. 

Vorder- und Hintergebäude find in gutem Bauzuſtande und enthält erſteres, ausſchließlich 
einer großen, hellen Gaſtſtube, 8 geräumige Zimmer, die ich größtentheils als Fremden⸗Zimmer 
benützte. Das Letztere, 5 Stuben, eine Brennerei, die zur Zeit jedoch nicht in Betrieb iſt und 


Stallung für 20 Pferde. Ernſtliche Käufer erfahren auf mündliche oder ſchriftliche frankirte An⸗ 
P 


fragen das Nähere durch mich. Liegnitz, den 11. Februar 1852. 


2 22 * 
Lilionese de Cologne. 
(Für deren Erfolg wird garantirt BE 
Gegen Sommerſproſſen, Leberflecken, Finnen, Schwindeh, unreine gelblich 
gefärbte Haut, Kupferröthe auf der Naſe, zurückgebliebene Pockenflecke, em⸗ 
pfehlen wir als ſicherſtes Mittel unſer ſeit Jahren anerkanntes Lilioneſen⸗ 
Waſſer, was auch von vielen Medizinalbehörden geprüft und als vun 
lich zum äußerlichen Gebrauch empfohlen worden iſt. In 14 Tagen iſt die 
Wirkung geſchehen, widrigenſauls das Geld retour gezahlt wird. Ver Preis 
pro Flaſche 1 Rtlr., kleinere Flaſchen a 20 Sgr., die jedoch zu jedem Uebel 
nicht ausreichend find, deshalb ohne Garantie. Die Niederlage für Bres“ 
lau ift allein bei J. Brachvogel, am Rathhaufe Nr. 24. 
s Nothe u. Comp. in Berlin, früher in Köln 
Atteſt. Die von den Herren Rothe u. Comp. in Berlin, früher in Köln, fabrizirte Eilioneit N 
von mir vielſeitig gegen Sommerſproſſen, Leberflecken ꝛc. ıc. in Anwendun * ene 
und bezeuge ich dierdurch gern und der ſtrengſten Wahrheit gemäß, daß die Piftonefe, nach der 
beigegebenen Gebrauchs⸗Vorſchrift angewendet, ein durchaus ſchad oſes und doch zur Beſeitigung 
der oben aufgeführten Hautübel ſehr wirkſames Mittel iſt und deshalb mit Recht empfohlen 
zu werden verdient. Dr. Jaco bi, praktiſcher Arzt, Operateur und Aeccoucheur. 


806 i b 
2 Zahnſchmerzen zu vermeiden, 
Tagen von dem W. in zu 2 age: daß die Glaſur leidet, dage⸗ 
ge der üble Geruch benommen wird, empfehlen wir als ſicherſtes Mittel unfer neu erfundenues 
ahnpulver, die Schachtel 10 Sgr. — Die Niederlage davon befindet ſich in Breslau bei 
J. Brachvogel am Rathhauſe 24, für Schweidnitz bei 7 A. Greiffenberg, für Jauer 
bei Herrn Ru d. Roſſin, für Glaz bei Herrn C. Ru tſche, für Glogau bei Herrn H. Tro; 
plo witz. Rothe u. Comp. in Berlin, früher in Köln. 


Meine direkt in Mecklenburg eingekauften Pferde ſind bereits 


hier angekommen. L. Scholim, b 


Breslau, den 13. Febr. 1852. 5 
18451 Friedr.⸗Wilh.⸗Straße im Kronprinz. 


W. Proehl. 


— [0.0 


[807] 


. 


N er IS II A Dan Bon FI EN ET 
2 gemahlenen Neuländer Dünger⸗Gips, 


ein gemahlenen oberſchleſiſchen dito, 
Schwefelfänre, Salsfäure 5 Guano 


C. G. Schlabitz, Katharinenſtraße Nr 6. 
Engl. Schirtin d i 
empfing und 5100 So M g u. Negligezeuge 


oritz Hauſſer, am Tauenzienplatz Nr. 4. 
dee Bleichwaaren 2 Samen Anzeige. 
aller Art, zur Veſörde anch auf die bewährte, 
u 


Zur Aufnahme von Aufträgen auf ſelbſt 
vollkommen ſchöne, ädliche Natur⸗ erzeugte Sämereien aller Art jür d 
Ben Bie Herrn Richard Fi⸗ en; | 


N Herren Gebr. Born in Erfurt, empfiehlt ib 

ſcher sen, in Greifenberg, übernimmt unter Herrmann Stefke, Reuſcheſtr. Nr. 63. | 

Zuſicherung raſcher, guter und billiger Bedienung: Kataloge liegen zur gratis Cmpfangnahme 
Herrmann Stefke, . 


4 bei mir aus. 
50 Nr. 63. 


— — 
Breslau, im Sebruar 185 Waldſamen „Offerte | 
799) Für Landwirthe. Kiefern⸗, Fichten⸗ Erlen⸗ und Weißbu⸗ 


chen⸗Samen offerirt zu möglichſt billigen 


[1077] | 


offerirt: 


7500 


— 


100, Star. Salzſäure- und Schwefeſäure⸗Mi⸗ Preiſen: . aldheim, 
ng, n i 
15 8, Ph 275 a & 3 11501] in Karlsruh in Oberſchleſien. 
1800 und 2 Thlr., 


100 Fuhren Fabrikabfälle, beſtehend aus Gops., [1550 
Kalk. und er Aſche u. ah . lie 1 
kehricht, die Apännige Fuhre für 20 Sgr., 

chemiſchen brik, 

Langegaſſe Nr. 22, 


polheken, 5 % Zinfen fragend, können 

im Ceſſtonswege erworben werden durch den 

Auktions⸗Kommiſſarius Liebich 
Ketzerberg Nr. 21. 


al Die Regulirung: unferer See 
ur zur Herrſchaſt und unſerer Gerechtſame 
2 fie nach der preuß. Ablöſungs⸗Ordnung 
won auch uns in reichlichem Maße zu Theil ge⸗ 
ap: ein 29jähriger V hen und als Ergeb» 
Surelben, für unfere Dienfte ziemlich hohe 
daten an die Herrſchaft und für unſere bedeu⸗ 
Ne Holzgerechtſame eine geringe hinter dem 
U zurüdbleibende Entſchädigung. 
e man jetzt die feit jo langer Zeit auf bei» 
A Seiten gebliebenen Reſte gegen einander 
0 ſrechnete, fand es ſich daher, daß die ſeither 
000 iin Prozeſſe ſchwebenden Gemeinden der 
wierſchaſt tief verſchuldet und meiſt Bettler wa⸗ 
N, wenn die Herrſchaſt auf der Einziehung 
eſſen, was ſie erſtritten hatte, beſtand. 
5 les erkennend, erließ der Beſitzer unſerer 
ſetrſchaſt, der königl. preuß. Major a. O. Rit⸗ 
fe ze. Hr. Graf Praſchma in dieſen Sagen 
einen Gemeinden mehr als die Hälfte der Ruck / 
nde an Renten, im Betrage von etwa 
Au ſechszehn Tanſend Thalern“ 
Be e hat der Hr. Graf Praſchma bei 
ät nung der Forſtrente ſelbſt von dem rechts⸗ 
hie! igen Erkenntniſſe keinen Gebrauch gemacht, 
ſelmehr den Stellenbeſitzern eine gleich hohe 
ge gewährt, wie den früher Verglichenen 
PH dadurch außer den bereits erwähnten 16,000 
Dia den Unverglichenen ein abermaliges Opfer 
8 tat, welches nach unſerer Berechnung an 
000 Thlr. betragen kann. 
1 Dafür fühlen wir uns gedrungen, im Namen 
Merer Machtgeber dem Hrn. Grafen Praſchma 
ranch öffentlich unſern tieſſten Dank auszu⸗ 
mee, indem wir auch feinem Bevollmächtig⸗ 
ber den Rit ergutsbeſitzer Dr. jur. Hrn. v. Mau ⸗ 
Gerdes, ganz befonders aber auch die hochherzige 
well aplin des Hrn. Grafen wit einfhliepen, 
und wir überzeugt ſind, daß wir ihrer gütigen 
Hrn Käfigen Vermittelung dieſes Geſchenk des 
Aude rafen meiſt mit verdanken. 
zurüch die Beamten des Hrn. Grafen ſind nicht 
dazu heblleben und haben das Ihrige redlich 
beenden getragen, dieſen faſt 30jährigen Prozeß 


Schl. 15 helfen. 
der chließlich fühlen wir uns aber auch noch 

pflichtet, dem königl. Spezial⸗Kommiſſarius 

in. Möbius aus Brieg für feine unparteit- 
che, raſtloſe und energiſche Thätigkeit unſeren 
ſchuldigen Dank zu ſagen. 

Er hat nicht minder Alles aufgeboten, um 
die Angelegenheit zur Endſchaft zu bringen. Bei 
dem wohlverdienten Vertrauen, das er bei den 

en genießt, war es natürlich, daß feine 

eſtrebungen mit dem beſten Erf t 
wunden 9 ſten Erfolge gekrön 

Saltenberg, den 13. Februar 1852. 

ie Bevollmächtigten der Gemeinden der 
errſchaft Falkenberg: 
Michael Heiber aus Jatzdorf. 
Gottfried Kaluſche aus Kl.⸗Man⸗ 
; gersdorf. 
Rauſch aus Brande. 


— — — 


Mein Haus Verkauf. Landes⸗ 


am Ringe zu Schömberg, 
ai belegenes bauberechligtes Hag, mit einge⸗ 
0 eter Seifenſſederei, Wirthſchaſtsgebäuden und 
1 gerät ich ten, wozu noch ca. 100 Morgen 
HN tragbares Ackerland und 2ſchürige Wieſen 
j ören, bin ich Willens zu verkaufen. Die nä⸗ 
ren Verkaufsbedingen find bei mir, oder in 
selan im Comtoir Schuhbrücke Nr. 74 zu 
fahren. Anton Kühn, 11503] 
. Gaftwirth im schwarzen Roß in Schömberg. 


Beſte Kern⸗Talg⸗Seife, das Pfo. 205 Sgr. 


Liverpooler EN 
chwarze Ste Seife ; . 3 155 
dito Wie 0 ang 
ufer r. fäneeweiß, a Pack 94 
„S. Schleier, 
11557] Schmiedebrücke 58. 


4521 Billard⸗Verkauf. 


Eine swahl 7 

große Aus neuer Billards und 

Wogenes, ſo wie auch gebrauchte Wilde in 

zu vontem Zustande And zu billigen Preiſen 

arbeit Men. Auch wird jede Reparatur: 

übernomm Billarde und Oueues don mir ftets 
oi nen und baldigst ausgeführt. 


tzuer, Billardbauer, Ring Nr. 15. 
— — 


[1522] In den Ring⸗ und Bla 
latz. Ecke Nr. 10% een Gewölbe und a 
b ohnung von 7 heizbaren Zimmern nebſt Zu, 
ehör in der zweiten Etage zu vermiethen und 
ern zu beziehen. Näheres ſagt 


+ / 
Schweidniger Staptgraben 13, im Rofenberg. 


11556] Bumenfreunden vie ergebene An⸗ 

u SE daß ich meine Blumen-Halle 

ie Oblgnerſtraße Rr. 80, 

7 e { " were 

legt habe. „weißen Adlers“, ver 
Eduard Breiter, 


5 Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 


— 509 


Reſſource zur Geſelligkeit. 
Montag, den 16. Februar, 74 Uhr: 
Tanz. [1543] 
[1499] Heute Sonntag den 15. Februar: 


Concert 


des Dramatikers F. Frey 
im Schweizerhauſe am Freiburger Bahnhofe. 
Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 2% Sgr. 


% Wintergarten. 


Heute, Sonntag den 15. Februar, großes 


Nachmittags: und Abend⸗Konzert der f 


Philharmonie, unter Direktion des Hrn. 
Göbel. Anfang 3½ Uhr, Ende 8 Uhr. 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Weiß Garten. 
Heute, Sonntag den 15. Februar: 
Großes Nachmittag⸗ und Abend⸗Konzert 
der Springer ſchen Kapelle. 
11527] Anfang 3% Uhr. Ende 9 Uhr. 
Entree: Herren 94 Sgr., Damen 1 Sgr. 


Hartmann's Lokal. 


(Tauenzienſtraße Nr. 17.) 
1510] Heute den 15. Februar: 


großes Konzert. 
Bergmann's Lokal. 


1509 artenſtraße Nr. 23. 
Heng Sonntag den 15. Febr.: Konzert. 


Liebichs Lokal. 


547 Heute: 
roßes Konzert der Theater⸗Kapelle. 


(ien Tempelgarten. 


Heute e den 1 

. von errn . 

Halten Abr hie 232 So ee 

11502] Die Abſchätzung aller Gegenſtände 

in Nachlaßſällen, in Rechtsſtreitigkeiten und Pri⸗ 

vatangelegenheiten, ſowie die vorſchriftsmäßige 

Aufnahme der Inventarien übernimmt der ge⸗ 
richtlich vereidete Tarator 

Welſch, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 32, eine Stiege. 


1489] Ein im Nähen wie in der Wirthſchafts⸗ 
führung bewandertes anſtändiges Mädchen ſucht 
bei einer gebildeten Familie zur Unterſtützung 
der Hausfrau eine derartige Stellung. Näbere 
Auskunft wird ertheilt Gartenſtraße Nr. 12, 
zwei Treppen hoch, bei M. Schütz. 

796] Eine Brauerei in Ratibor, 
nahe am Markte, nebſt Wohngebäude von 8 
Stuben und Schanklokal, großen Kellern, Stal⸗ 
lungen zu 25 bis 30 Pferden und ſehr großem 
Hofraum iſt ſofort zu verkaufen. Das Nähere 
ertheilt auf frankirte Anfragen Iſidor Adler 
in Ratibor. 


Einer Gouvernante, welche der 


Februar komiſche 
Frey. 


franz. und engl. Sprache einigermaßen mäch⸗ 


tig iſt, nicht muſikaliſch zu fein braucht, wird 
eine vortheilhafte Stelle nachgewteſen durch das 
Verſorg.⸗Kompt. von F. Behrend, Ohlauer 
Straße 79. 11533 


lobethal's— 
Lichtbild-Atelier 
Ohlauerstr. Vr. 9, 3. Etage. 


— ln 


Für Zahnkranke 


künſtliche Zähne, Federgebiſſe ꝛc., deren Appli⸗ 
kation ſchmerzlos geſchieht, verfertigt nach neuer 

ren Prinzipien: Th. Block, 1426 
prakt. Zahnarzt aus Berlin, 38 Schuhbrücke, 
1. Stock, dem kath. Gymnaſium gegenüber 


[1428] Ein Knabe rechtlicher Eltern von hier 
oder außerhalb, findet ein baldiges Unterkommen 
als Lehrling bei J. Krawezynski jun., 

[1516] Ein junger Maun 
von guter Erziehung und mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehen, ſucht eine Lehrlings- 

elle in einer Spezerei⸗Waaren⸗Handlung. Das 
ohe blanerſttaße Nr. 38, eine Treppe, im 

r. 


Com 
Eine Gerberei 


[1507] 

am bieſigen Orte, welche ſich ſowohl für einen 

Weißgerber als auch für einen Rolbgerber vor⸗ 

1 5 8 Jahr unter ſoliden Bedingungen 

au u v 
Näberes bef zu verpachten. 


Frankenſtein, den 1 De h 


Gürtlermeiſter, Schmiedebrücke Nr. 54. 


Die verehrli 
welche meine flehentliche Bitte in ihren Blät⸗ 
tern koſtenfrei aufgenommen, und den edlen in⸗ 
und auswärtigen Gebern, welche in Folge der⸗ 
ſelben mich und meine arme zahlreiche Familie 
vielfach und liebreich unterſtützt haben, ſage ich 
hiermit meinen tiefgefühlten, herzlichen Dank. 
Möchte ich nun denſelben auch durch treue 
Leiſtungen der mir anvertrauten Arbeiten zu 
bewähren in den Stand geſetzt werden. 

Fr. Lemke, Bürger u. Schneidermſtr., 
Breiteſtr. 51, 3 Treppen, 


Mit dielem Danke verbinde ich den meinigen, 
ür das mir in der Angelegenheit obiger noth- 
leidenden Familie geſchenkte gütige Vertrauen, 
und Gott lohne die edlen Geber reichlich dafür. 
Part. Seeberg, Gartenſtr. 23 c. 


[1515] Es iſt uns am 22. Januar d. J. aus 
dem Hofraum des Hauſes, Karlsſtraße Nr. 28, 
ein Faß ord. weißer Farin, Nr. 68 Bo. 5 Ctr. 
108 Pfd. Th: 48 Pfd., abhanden gekommen; 
wir fihern Demjenigen, welcher uns darüber 
Aufſchluß verſchafft, eine angemeſſene Beloh⸗ 


nung zu. 
Gebrüder Staats. 
[1504] Nicht zu überſehen. 


1 18151 ae Kr Anzeige. 


Für Points, Kanten, brüſſeler Spitzen und 9 


Antiquitäten zahlt die höchſten Preiſe: 

M. Cohn, Goldeneradegaſſe Nr. 11. 
1467] Einem hochgeehrten Publikum mache 
ich hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mich 
mit einer außerordentlichen Auswahl fein ab⸗ 
gezogener, echt engliſcher bengaler Raſir⸗ 
meſſer, à Stück 10 Sgr., vom 14. bis 22. 
Februar hier aufhalte und bitte um eine recht 
zahlreiche Abnahme. 

Daniel Kellner aus Berlin, 
Schuhbrücke u. Ohlauerſtr.⸗Ecke Nr. 84, im Hötel 
garni, Eingang Schuhbr., 2 Tr., Stube Nr. 9. 


Mein Verkaufs: Lokal 


befindet etzt Reuſcheſtraße Nr. 1, in 
bei drei . e und fe ich fe geehrtes Pu- 
blikum um gütige Beachtung und vielen Zufprud). 


Aug. Smolinsky jun., 


abrikant franzöſiſcher Handſchuhe. 


Roth: Erlen: Pflanzen, 


2000 Schock, verkauft das Dominium Groß⸗ 
Schottgau bei Kanth. [1411] 


Holz: Saamen -Berkauf. 
[695] Von diesjähriger Ernte Fichtenſaamen, 
à Pfd. 2 Sgr., und Ginſter oder Beſenpfriemen⸗ 
Saamen, à Pfd. 10 Sgr., verkauft zu beliebi⸗ 
gen Quantitäten: 
Die Graf Renard'ſche Forſt⸗ Direktion. 
Groß⸗Strehlitz, den 6. Februar 1852. 


! Kern Seife 


in beſter und trockenſter Waare, pr. Pfd. 4½ Sgr., 
5 Pfd. 20 Sgr., 20 Pfd 2, Thlr.; 


feinſte Talg⸗Seife 


pr. Pfd. 4% Sgr., 5 Pfd. 21% Sgr., 
20 Pfd. 275 Thlr.; 


Palmöl⸗Soda Seife 


pr. Pfd. 4 Sgr., 5 Pfd. 13% Sgr.; 


engliſche Patent⸗Seife 
pr. Pfd. 3 Sgr., 11 Pfd. 1 Thlrz 
die allgemein beliebte trockene 


Liverpooler Seife 
pr. Pfd. 2½ Sgr., 13% Pfd. 1 Thlr. 
ſämmtliche Sorten im Centner billiger. 
Nobert Hausfelder, 
Albrechts Straße, Stadt Rom. 


Friſche Rapskuchen 
offeriren zu billigen Preiſen: [1511] 
Leupold n. Ep., Breslau, Freib. Bahnhof. 


Stukatur⸗Gips, 
Steinkohlen⸗Theer, 
Steinkohlen⸗Pech, 
echt peruvian. Guano, 


offeriren billigſt: 


Beyer & Comp., 


brechtsſtraße Nr. 14. 


[810] 
Ein eleganter, wenig gebrauchter, 
halbgedeckter vierfigiger Wagen fteht 
zu verkaufen und zu beſſchngen: 
riedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 1 (im 
Kronprinzen) bei 
12554] H. L. Günther. 


e Redaktion der Breslauer Ztg., 


Schwarze mailänder Taffte in auferorden:” 

lichen Qualitäten zu en 

bunte karrirte echte Cachemirs, 7 breit, 

„ don 5 r. ab; Thie 5 

breite Cachemir⸗ ets in allen Far⸗ 
> ben, zu auffallend billigen Preiſen, 


empfehlen: 5 [819] 
Weisler u. Wollheim, 


Schweidnitzer u. Junkernſtr.⸗Ecke Nr. 50. 


— ——— — — ͤ— a: 
1528] Gut empfohlene männliche und weib⸗ 
liche Domeſtiken weiſet nach das Verſorgungs⸗ 
Bureau des E. Berger, Biſchofsſtr. 16. 


1529] Wirthſchafterinnen und Kammerjung⸗ 
ſern mit den beſten Atteſten weiſet nach das 
Verſorgungs Bureau des E. Berger, Biſchoſs⸗ 
ſtraße Nr. 16. 


[1545] Dorothea Selter, 
Weißgerber⸗Gaſſe Nr. 50, 
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften mit Ver⸗ 
miethung von tüchtigen Köchinnen, Schleußerin⸗ 
nen, Kammerjungfern, Kinderfrauen u. ſ. w. 


[816] Avis. 

Der Beſitzer eines bei Breslau gelegenen Gu⸗ 
tes, im Werthe von circa 130,000 Thlr., beab⸗ 
ſichtigt daſſelbe gegen ein ohnweit der Eiſenbahn 
elegenes Gut mit einer Steinkohlengrube, die 
im Betriebe iſt, oder auch, nur gegen letztere 
allein zu vertauſchen. Näheres theilt mit der 
Auktions⸗Kommiſſ. Saul im alten Rathhauſe. 


Ching Waſſer, 


à Flaſche 221% Sgr. — d. ½ Did. 4 Rtl., 
bei Ed. Groß in Breslau, am Neumarkt 42. 


Cotillon⸗Kleinigkeiten, 
a Dutzend von 5 Sgr. an, find in größter Aus⸗ 
wahl vorräthig bei L. 95 Podjorski, 


792) Kupferſchmiedeſtr. Nr. 17. 
[781] Ein Lehrling für das Deſtillations⸗ 
geſchäft wird geſucht. Frankirte Adreſſen sub 


S. S. Bunzlau poste restante, 
— Bee . — *, 
1520] Ein Flügel⸗Inſtrument 6% okta⸗ 
olg, welches vor Jahresfriſt 150 Thlr. gekoſtet, 
iſt gegenwärtig für 75 Thlr. zu verkaufen Karls⸗ 
ſtraße Nr. 28, im 2. Hofe 1 Treppe rechts. 
.... . —7Cçtßiß a ER 
[1525] Brauchbare Gartenſtühle, Tiſchgeſtöcke, 
Kaffeegeſchirre und Tabletts werden zu kaufen 
geſucht Sandgaſſe Nr. 6, im Gewölbe. 


[1534] Mais, zum Ausſtecken, iſt zu haben 
Ohlauer Stadtgraben Nr. 2. 


[1541] Schönſte hochrothe wirklich ſüße 


eſſin. Apfelſinen 


neuer Sendung offerirt zu fehr billigen Preiſen 
die Sldteucht, Handlhng f 


J. Knaus, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 5, im gold. Löwen. 


Friſche Trüffeln, e 
marinirten Lachs. 
Chriſt. Gottl. Müller. 


Täglich friſche Auſtern 
m ebr. Friederici. 


1822) 


Natives und Colcheſter 
Auſtern 
05440 Guſtav Scholtz. 


[1514] Zu einem rentablen Geſchäſt wird ein 
Compagnon mit einer Einlage von 300 Thlr. 
geſucht. Näheres unter Adreſſe H. A. poste 
restante franco Breslau zu erfahren. 


11484] Ein Handwagen fteht billig zum Ver⸗ 
kauf Kupferſchmiedeſtraße 96. 20. ek 


11548] Zwei Stuben, Altove, Küche und Bei⸗ 
gelaß ſind von Oſtern ab zu vermiethen Reuſche⸗ 
ſtraße Nr. 2, im Hofe, 1 Treppe. 

E. Hein, Herrenſtraße Nr. 31. 


Maſtſchaafe 


60 St., verkauft das Dominium Groß ⸗Schott⸗ 
gau bei Kanth. [1412] 


[1547] Ein großer Lagerkeller 
iſt zu vermietben Karlsſtraße Nr. 38. Näheres 
bei E. Hein, Herrenſtraße Nr. 31. 


[1521] 80 Stück gefunde Schafe (einſchürig) 
find zu verkaufen auf dem Gale Sr 9¹ In 
Zobten am Berge. 


— . > __ ARE 
[1490] Vorwerksſtraße 25 par terre iſt ein 
gutes Klavier billig zu verkaufen. 


U — 


NN r r 


2 11559] Neue Zuſendung der fo praktiſchen und beliebten 2 Gummi⸗ 
* Schuhe für Herren und Damen empfiehlt: . Paulow, 
- Schweidnitzerſtr. Nr. 51, zur Stadt Berlin, 


G EEE EDEN ED DU EB ET Eee re ee ee te 


Die Fremden : Lifte der Haupt: und Neſidenzſtadt Breslau 
erſcheint vom 1. Januar 1852 nicht mehr 1 Freund, ſondern 
unter dem Titel: N . 


Breslauer Fremden⸗Blatt 
bei Graf, Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20. 


Breslau, 28. Dezember 1851. 
x Königl. Polizei⸗Präſidium. v. Kehler. 


* 


Das Breslauer Fremden-Blatt 


erſcheint laut vorſtehender Anzeige vom 1. Januar 1852 täglich Vormittags zwiſchen 
11 bis 12 uhr Sa Nr. 20. She Fur) 
Die Gaſtwirthe bekommen jeder fo viel Exempl. gratis 
als ſie Fremde haben, ſo daß jeder Fremde das Blatt tägli 
auf ſeinem Zimmer vorfinden kann, wenn es der Wille des 
irthes iſt. 
Der vierteljährliche Pränumerations-Preis iſt 15 Sgr. erclufive Abtragegeld. 
Das Fremden⸗Blatt wird wie in andern großen Städten, ein ſpezielles Verzeichniß 
aller Sehens würdigkeiten Breslau's, als: Muſeen, Ausſtellungen, Theater ꝛc. ꝛc., der 
Zeit, wo ſie zu beſuchen ſind, an wen ſich Fremde ꝛc. ꝛc. zu wenden haben, enthalten, 
ſo daß jeder Fremde das ihm Wiſſenswerthe daraus erſieht. 
Das Fremden⸗Blatt nimmt vom 1. Januar ab auch alle gewerblichen Inſerate 
gegen Bezahlung von 1 Sgr. für die gefpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum auf. 
Inſerate, welche gleichzeitig für die Breslauer Zeitung und das Fremden⸗ 
Blatt beſtellt werden, finden im Fremden⸗Blatt für 6 Pf. pro Petit⸗Zeile oder 
deren Raum Aufnahme. 
Alle Inſerate, welche den nächſten Tag im Fremden-Blatt erſcheinen ſollen, müſſen 
den Tag vorher bis ſpäteſtens Abends 6 Uhr in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, 
abgegeben werden. ir 2 


Neue Leihbihliothek 


„en J. F. Jiegler Breslau, 
Herrenſtraße 20. 
Ich erlaube mir, meine sorgfältig ausgewählte und fort- 
während vermehrte Leihbibliothek dem geehrten Publikum 
zur gefälligen Benutzung ergebenst zu empfehlen. 


Das Leih⸗Abonnement kann jederzeit begonnen werden. Die monatliche Leſegebühr a 
5, 7½ und 10 Sgr., wofür 1, 2 und 3 Bücher bei jedem Umtauſch verabfolgt werden. Beab- 
ſichtigk ein Leſer nur auf die neueſten Sachen zu abonniren, jo ändert ſich das vorſtehende 


Monats⸗Abonnement in reſp. 7%, 10 und 12% Sgr. Auswärtige Leſer, die ſeltener Gelegenheit — 


zum Umtauſch haben, erhalten mehr Bücher auf ein Mal. 


Neu eintretende, noch nicht bekannte Leſer wollen beim Beginn ein kleines Pfand einlegen. = 


Der Preis des Katalogs nebſt 1 Supplement beträgt 7½ Sgr. 
[46] J. F. Ziegler, Buchhändler und Leihbibliotherar. 


169] Durch alle Buchhandlungen fit zu beziehen: 


Der katholiſche Seelſorger 


nach ſeinen Amtsverpflichtungen und Amtsverrichtungen. 
Mit beſonderer Bezugnahme und Rückſicht auf die Geſetze des königl. preuß. Staats 
Mit hoher Approbation des hochwürdigſten Biſchofs von Culm. 
Von E. Herzog, Domkapitular in Culm und biſchöfl. geiſtl. Rath. 
3 Bände. 8. Geheftet. 4 Rthl. 15 Sgr. N 
Breslau. Verlags-Buchhandlung von Graf, Barth u. Comp. 


—— 


In neuer Auflage iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Sammlung chriſtlicher Lieder 
zur öffentlichen und ſtillen Erbauung. 


(Jauerſches Geſangbuch.) 
8. 49 Bogen. 12 ½ Sgr. N 


Graf, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung. 
220683 Erſchienen iſt und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Der Maisanbau in unſerem Klima. 
Eine Anweiſung und Belehrung 
aus eigener Uebung „ Grfaprung geſchöpft von 


+. G. 18 ner 
3 8. Geh. 8 Sr 
Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung. 


[63] 


Breslau. 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau, 


[1497] Neue Gaſſe Nr. 11, dicht am Tem, 


1505) Zum 1. April find zwei Zimmer vorn 
Rang 5 ee pelgarten, find 2 Stuben mit Beigelaß für 42 


beraus, mit oder ohne Möbel zu vermiethen, 


Tauenzienſtraſte Nr. 10, erfte Etage. Thaler zu vermiethen. 


u vermiethen und zu beziehen: [15581 Ein gebrauchtes Mahagoni Flü. 
1. Neueweltgaſſe Nr. 39 ein Verkaufsladen mit | gel⸗Inſtrument, 6 Oktaven, im guten ar 

Keller und eine Remiſe fofort reſp. von 5 ſteht zu verkaufen Weißgerbergaſſe 24 
4 ee ee 285 j 3 1 Treppe hoch. 
2. Gartenſtraße Nr. 23 b eine geräumige Woh⸗ a 

„„ mit Zubehör find Kon u 26, 50 76 510 50 geh | 
Kurzegaſſe Nr. 7/8 ein großer Obſt und Meffergaffe Nr. 3, nahe am Neumarkt, [1546] 
Gemüſegarten von Oſtern d. J. ab. 11488] Eine freundliche Wohnung iſt zu ver 
Stockgaſſe Nr. 15 eine geräumige Wohnung | miethen u. Oſtern zu beziehen Burgfeld 12 u. 13. 
ür zwei Herren 


75 euren ae mit Zubehör von 10 
ern d. J. ab. N ö f 

; iſt Riemerzeile Nr. 9 die erfte Etage von Oſtern 
1 1b KR Reine Zbopnungen d. J. ab zu vermiethen. Näheres daſelbſt im 


J. ab 
Goldne Radegaſſe Nr. 26 eine mittlere Gewölbe. 
111533 ' Immer Vergnügt! 


Wohnung von Oſtern d. J. ab. 
Wallſtraße Nr. a ein Pferdeſtall ſofort. Biſchoff's 9 ambur ger Keller, 
Ring 10 und 11, Blücherplatzecke, 


Matthiasſtraße Nr. 25 mehre kleine Woh⸗ 
nungen, ſowie eine Gartenabtheilung von empfiehlt fein Lager feiner Weine, Cognac 
und Arak, ſowie ächt engliſch Porter, 


Oſtern d. J. ab. 
9. Salzgaſſe Nr. 7 u. am großen Wehre Nr. 4 Kremſler Weißbier und Erlanger 

Lagerbier. Be 
[817] 


eine kleine Wohnung, desgl. eine Brettſchnei⸗ 

demühle und ein Pferdeſtall von Oſtern 

d. J. ab. , Fremdenliſte von Zettlitz Hötel. 
10. Tauenzienſtraße Nr. 12 eine freundliche Woh-] Gutsbeſ. Mätzte aus Geppersdorf. Gutsbeſ⸗ 
v. Treskow ans Baumgarten. Gutsbeſ. von 


nung in der erſten Etage, mit Gartenbe⸗ 
dies aus Naumburg. Gutsbeſ. 3 aus 


= 


> 


Da, FE 


nutzung, von Oſtern d. J. ab. 
irſchberg. Partik. v. Gebſer aus Köthen. 
aufm. Hemleb aus Magdeburg. Kaufm. Hoff“ 
mann aus Kottbus. 


Preiſe der Cerealien und des Spiritus. 
Breslau am 14. Februar. 


. Große Groſchengaſſe Nr. 4/b eine mittlere 
Wohnung fofort oder von Oſtern d. J. ab. 

Weißgerbergaſſr Nr. 59 eine kleine Woh⸗ 
nung von Oſtern ab. 

13. Tauenzienſtraße Nr. 63 eine Wohnung von 
2 Stuben von Oſtern d. J. ab. 


14. Friedr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 51 755 e Woh. feinſte, feine, mit., ordin. Ware, 
dewertſtatt ſofort, desgl. eine kleine Woh⸗ iger Weize 72 69 63 5e t. 
nung bon Oſtern d. J. ab. rs u (9 68 65 — S9 

Näheres beim Häuſer⸗Adminiſtrator Feller, nen t 65 62 58 

Schmiedebrücke Nr. 9. 1622] Gerste "wink; ee 

[1508] Schuhbrücke Nr. 32 iſt eine Parterre- ee E 32 31 29 28 

Wohnung von drei Stuben, nebſt Küche und | Erbfen 63 61 59 55 

18 16—15 14-12 


Rothe Kleeſaat 
Weiße Kleeſaat 13% 1 
Spiritus 12% Br. u. 12 Rilr. Gl. 2 
Die von der Handelkskammer eingeſetzte 
Marktkommiſſion. 


13. u. 14. Febr. Abd. 10 U. Mig ö U. Nchm. 2 u. 
Luftdruck b. 00 7 8741 278743 27 8 9 


Zubehör zu vermiethen. 


1549] Ecke Blücherplatz, in den 3 Mohren, 
iſt die ſehr gut eingerichtete und aus 7 Piecen 
nebſt Zubehör beſtehende Bel⸗Etage von Oſtern 
oder Johannis ab zu vermiethen. 


[1491] Eine freundliche Stube nebſt Alkove 


10—9 


iſt bald zu beziehen: Hummerei 56, nahe der * 
Schwesdnierſtraße. Näheres 1 Treppe . 3 N Air 04 zu 12 N 
[1437] Reuſcheſtraße Nr. 24 ift eine Wohnung | Dunftfättigung S6PEt. 90pCt. S84pCt. 
von 2 Stuben, Kabinet und Küche zu vermie- | Win SW OS O 1 
then und Oſtern zu beziehen. Näheres daſelbſt. ! Wetter bedeckt bedeckt heiter 


Börſenberichte. 


Frdro'or 1 110 Br. 
w. 


Fre 


4% 99% Br., Prior. 4 — — Krak.⸗Oberſchf 4% 8276 Br., Prior. 4 — — Nieder 
ſchl. Märk. 5½ % 94% Gl., Prior. 48 _— rior. Ser. — — Prior. 5 Ser. III. 
101% Br., 25 u 1 4 — — 4 (Koſ.- Oderb.) 41 — — Melſſe⸗Brieger 
4% 60 Br. Köln-Mindener 374 F, Fl. 9) rior. 5% II. Kmiss. — — Sächſ.⸗Schleſ. 
1% — . WilbNordb, 4 374 Ol Pe stargerd 34% — — We chſelCourſg 
Amſterdam 2 Monat 143 Gl. Hamburg k. Sicht 151 Gl., 2 Monat 150 Gl. London 
Monat 6. 23% Br., 1 Siät nt aris 2 monat An Leipzig — 7800 
Er ur 5 ee = er — — rlin k. 
Hr 75 L l. Frankfurt a. M. 2 Monat un > a 


weben tn. n Munde 3% B ior. 44 % 102% b 
Eifenbahn- ; N: 107% bez. u. Br., Prior. ez 
u. 1,5 103% Gl. Krak. Oberſchl. 823 2 we . Fr. Wilh. Norbb. 4 37% 8 


% 
bez., Prior. 5 
Glo A % 101% 
ez. Niederſchl.⸗ 


dto. von 1852 101% bez. St.⸗Schuld. Sch. 4 89 % a X bez. Seehänbl.⸗Präm.-Sch. 
122 ½ bez. Preuß. Bank⸗Antheil⸗Sch. 99 * 7 bez. u. Br. Pos. Piobr. 4% 103% Gl., 34% 
215400 oln. Pdbr. 4 96% Gl. Poln. 5 08 J 0 Fl, 4 85 ber 240 

Fl. 


r. a 
Wien, 13. Bebtuar. Bonds feft und in 5 igen Metalliques mehreres zu beſſeren Cour 
ſen gemacht Nordbahnaktien fortwährend ſchwaßkend und von 146 „ bis 144 gemacht, um zur 
Notiz zu schließen, alle andern Aktien feſt und wenig verändert. Komptanten und Wechſel, an 
fangs, 1 Meal un biß 13. 18 und Col bis 20% fäliehen wenig verändert gegen ee 
2 94, 4½ KA 84½; Nordb. 144% ; Hamburg 2 Monat 192% London 3 Mo 5 
12. 20 u. 12.21; Siber 237 * 4 Hamburg 22 


Hamburg. 13. Februar. Weizen, zu geſtrigen Preifen zu haben. Roggen, königsberzgen 
fehlt. Danziger 96 gefordert. Del, 9250 a 185, N Oktober 19%. Zink, ohne Uſag. 
Paris, 12. Februar. 5 103. 45 


[Telegraphi e. lin, 14 Febr. St.⸗Schuld⸗ Sch. 89%. 5% Anleihe 
102% , 4% I De Pol pbbr. 9444. Oberſchl. 135%. Krat. 82. Mitt 
94%. Nordbahn 38. Mecklenbrg. 35%. Börſe Mill. ö 

Paris, 13. Febr. 5% Rente 103. 90. 


Druck von Graß, Barth u. Comp (W Friedrich) in Breslau. 


